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Nr. 40.

15. Jahrgang.

AamburgerEcho

Hierzu ei irr Beilage
demokratie „neigen". Leider können sie ihre Namen Hestarbebaut mit

die

Hektar

sich den
lic Minister,

Nun, das ist auch ein großes Wort, Hub es

Roggenboden
S9(iz<nvoden
GcrstcnbodeN
Hastrboden

M. 52 391 636
„ 25 045 621
. 19 871 857
„ 42034 414

5 953 595
2 047 884
1 669 904
4 121021

5 953 595
2 047 884
1 669 904
4 121 021

238
408

Rogge«
Wetzen.
Gerste .
Hafer ..

Steigerung des Geld-
ertrages bei einer Preis-
steigerung von einer Mark

- . ■ - - - ciiiuH gtivumirii nuuiu. iiiun uire un oci
wäre sehr ruterestant, wenn die Probe ans da- IE bebauten Fläche, so würde jede Mark Preiserhöhung
Ezeiilpel gemacht und dem Herrn Minister klar ge- den IahreSertrag wie folgt steigern:

Vorläufig ist c6 noch keineswegs auSgemacht,
ob die Regierung nicht bei den Verbandlungen
über den Zolltarif der S l i in m e n der Sozial-
d e in o k r a t e n zur Abwehr ertreut-agrarischer Forde-
rungen bedürfen wird, lute su dieser Stimmen
s. Z. zur Durchsetzung der „rettenden Xfjat" des Handels-
vertrages mit Rusttaud bedurfte; damals inarfchirte
sogar der Zcntralverbaud deutscher Industrieller mit der
Sozialdemokratie in gleichem -schritt mch Tritt. Die
Bekäurpfung einer Grhöbung ocr Gctreidezölle hat um
dem besonderen sozialdemokratischen Programm gar nichts
zu schaffen; sollte, was allerdings keineswegs ausgc-
jchloffeit ist, di« Agitation gegen diese Zollerhöhuirg d i e
Anhängerschaft der Sozialdemokratie
verstärken, so würde das lediglich d i e S ch u l d
der Agrarier und einer ihnen willfährigen Re-
giernngspolitik sein. Das offiziöse oieschwätz aber wird
keinen Gegner der agrarischen Forderungen abhalten,
diese weiter zu bekämpfen, auch wenn die Sozialdemokratie
dasselbe thut."

Criittii lieblichen Umfall hat wieder die Justiz-
kommission des Reichstages vollzogen Sie
hatte in erster Lesung den Antrag der Abgg. Lenz-
m a n n - M u n ck e l angenommeir, einen S 55 a der
Strafprozeßordnung einzufügen, welcher lautete:

„Begründet der Inhalt einer periodischen Druck«
schrisl den Thatbestand einer strafbaren Handlung, für
tvelche nach § 20 Abs. 2 des Gesetzes über die Presse
vom 7. Mai 1874 der verantwortliche Redaktor als
Thäter haftet, so find Verleger, Redaktor und
Drucker, sowie das zur Herstellnug der Druckschrift
verwendete HülfSprrsonal berechtigt, das
Zeugniß über die Persott des Verfassers
und Einsenders zu vertvcigern."

Dieser Paragraph wurde in der Mittwoch-Sitzung
von den Regicrungsvertreteru als nuaunehmbar bezeichnet
nitb nunmehr mit 8 gegen 7 Stimmen wieder g e -
strichen. Es soll also bei dem skandalösen Zustand
bleiben, daß in Deutschland Redastörr :c. zu Handlungen
sollen gezwungen wervm können, iw überall als
jchiiupfli ch gelten. Denn daß das Rcichstaasplenum
anders beschließen wird, wagen wir nicht zu hoffen.

nicht prcisgeben; aber wir können bei« Herrn Mi-

nister verrathen, daß es sehr Viele sind, lveit mehr,

als sich ein praktischer Polizciminister jemals hat

träumen lassen. Wenn sic alle als „nicht würdig"

gemaßregelt lverden sollten, dann müßte ganz nn-

zweiselhast die preußische Staatsmaschiue stille steheu.

Uud das lväre auch Herrn Don Rheinbaben nicht
angenehm.

Der Ton, in dem der Herr Minister spricht,

soll schneidig sein. Rn», nns ilnponirt er ganz

nnd gar nicht. Es könnten auch Zeiten kommen,

da Mä'iltier mit kouservativer Gesimmug fiir nn-

lviirdig erklärt lverden, Staatsbeamte z» fein. Nicht

von uns, denn wir sind nicht so intolerant, aber

von Anderen. Die Herren Staatsmäimer vergessen,

loeiui sie sich im Besitze der Macht fühlen, gar zu

leicht, wie die Zeiten sich ändern können, nnd sie

sollen doch daran denken, daß man leicht zu

uubequeineu Konsequeuze» gelangen kann, wenn

man so große Worte macht nnd die llndnldsamkcit

lind Feindschaft gegen eine einzelne Richtung so weit

treibt. Die Aenßernug des Herrn Ministers wird

die sozialdemokratisch gesinnten Beamten mit Unmuth

erfüllen. Man denke doch auch nur darau, wie

viele Sozialdeiuokrateu sich im Heere besiudeu.

Kommt es zu einem Kriege, so ist die Regierung

auf diese Elemeuie genau so augelvieseu, wie auf

die anderen, nnd luenn sie klug ist, bann thut sie

gut, dieselben nicht mmöthig in Mißstimmung zu
versetzen.

Im Ganzen steckt immerhin hinter der „Schneibig-

keit" absolut fein staatsmännischer Gebaute; es ist

nur eine Aufwärmung alter Mittel; es ist bie alte

Polizeiweisheit. Rähreiib sonst überall sich bie

Dinge (iiiberii, bleibt man hier auf bem alten

Flecke stehen, auf bem mau schon seit so langer

Zeit sich hält. Ganz gewiß wirb bie Geschichte

auch einmal über ben Polizeistaat zur Tagesorbmmg

übergehe». Daß wir ihn noch haben, verbanken

wir ber Schlaffheit bes Biirgerthums; baß

wir aber immerhin hoffen hülfen, ihn zu iibcrluiubeu

uiib los zu werben, bas verbauten wir der fvziallfli-

fchcn Bewegung, bie immer mehr Gegengewicht

gegen bie Reaktion bitbet uiib auch mit dem Polizei-
staat fertig werben wirb.

Bei einer Bebauung wie im Jahre 1900 würde
Ernte der genannten vier Gelrcidcforleu bei einer PreiS-

teigemug von nur einer Mark schon .'l 139 313 538
in o h r br ingen. Diese Summe kapitalifirt, würde den
Werth darstellen, den die jetzigen Besitzer des Bodens
gewinnen. Rechnet man in« den zwauzigfacheu Betrag
der so gesteigerten Grundrente als gesteigerten Werth des
BodcnS, daun würde bei jeder Mark Steigerung des
Preise- für 100 kg (betreibe ber Roggenbodcu pro Hektar
nm .41. 176, der Weizenboden um .M 244,6, der Gersten-
boden nm JU. 238 und der Haferboden nm 31 204 pro

Ein schneidiqer Minister.

Als Herr von Rheinbaben in bie preußische

Regierung berufen luiirbe, ging ihm von Diisselborf

aus ein befonberer, nicht iingiiiiftiger Ruf voraus.

Man rühmte sein großes Berstänbniß, namentlich

für bie sozialpolitischen Zeitfragen, imb man schrieb

ihm höhere Gesichtspunkte zu als nnbereii Staats-

männern. Wie er zu bicsem Ruse gekommen, wissen

wir uns nicht zu erklären, jebenfalls hat sein Ans-

treten ihn bisher in einem ganz anbereu Lichte gezeigt.

Neue Jbeen hat bieser Staatsmann bis jetzt

nicht piobnzirt; in bet Hcmbhabnng seiner Polizei-

gcwalt aber hat er sich stets einer gewissen

„Schneibigkeit" beflissen, so baß er als Minister

bes Innern ganz gut in ein Bismarck'sches

Ministerium gepaßt hätte. Wenigstens scheint er

uns nicht viel liberaler als Herr von Puttkamer

zu sein. Seine grimmigen Ausfälle gegen einzelne

Ptiiglieber bes Reichstages wegen ihrer Angriffe

gegen bie Theaterzensnr haben eine ganz reaktionäre
Anschauung bes Ministers befnnbet. Wunbetn

Hektar im Preise steigen. Diese Steigerung kann man
gut rechucu, do. durch Steigerung des Verkaufspreises
des Getreides die llukosten für Bebauung nicht steigen,
denn die Einsaat ist von vornherein abgezogen.

In der letzten JahttSversannnlung des Bunde- bet
Lemdwirthc wurde als „gerechter Ausgleich" eine Steige«
rintg um 31 4 gefordert. Würde man die hierdurch eut-
tehcude Steigerung der Grundrente mit beut zwauzig-
ächen Betrag kapitalisircu, baun wurde die dadurch

hcrbeigeführ te W c r t h st e i g e r u u g d e s B o d e u s für
dessen Besitzer einen Gewinn von 3t 10 747 486 738
bedeuten. Also die fiegeuben Agrarier fordern
eine Summe, bie mehr al« bäs Zweiciu-
halbsache von dem beträgt, was das siegreiche
D c u t s ch la u d 1871 v o n d e ui b ej iegreu Frank-
reich forderte. Aber halten wir uns auch hier
vou jeder Uebertreibung fern und rechnen die Summen,
die iu dem Äomprouiifi beS Grasen >tlinckowström ge-
fordert werden, nämlich eine Zollerböhung für Roggen
von .41 1,50, für LLeizen von ,*l 2,50, für Gerste von
.41 1 imb für Hafer von JH 2 vro Doppelzentner.
Danach wird ber Geldertrag für einen Hektar sich er-
höhen bei Roggen um .4t. 13,20, bei Weizen mit .*i 30,57,
bei Gerste um .41.11,90 und bei Hastr uw. .6 20,40. Diese
Beträge, mit dem zwanzigsachen Betrage kavilalisirt,
würden solgendes Bitb ergeben:

Die Novelle zum Branutweinsteuerge^etz ist
iiumuehr beut BnndcSra 1 h zugegaugen. Dieselbe
enthält, wie bie .Freis. Ztg." berichtet, in bet That die
von dem S p i r i t u s r i n g gewünschte Bestimmung,
wonach jeder Brenner von Kar toffeln, Mais, Atelafse u.s.w ,
ber jährlich mehr als 150Hekiol. reinen Alkohols erzeugt,
verpflichtet ist, einen vom Bunbesrath alljährlich
zu bestimmenden B r ti ch t b e i l des in ber Brennerei
gewonnenen Branntweins bis zum 31. Dezember des
nächsten Betriebsjahres vollstänbigbenaturiren
zu lassen, andernfalls für jedes nicht zurDeiralurirung
gebracht« Hektoliter reinen Alkohols .4t 15 Brennfteuer
zu bezahlen. Aus diese Weis« soll dem Verlangen des
SpirituSrings entsprechend dir TrinkbranuNvein so ver-
mindert werden, daß der Ring weitere Preis-
steigerungen crzwingert samt.

Tie Knebelung der Landarbeiter soll nach dem
agr arischen Rezept die E r g ä n z u n g d e r G e t r e i d e -
zollerhöhung bilden, um die armen dicht vor dem
Hmtgertode stehenden Junker wieder auf «inen grünen
Zweig zu bringen und sie mit neuem Lebensniutb zu
erfüllen. In ber Versammlung ber „Steuer- und Wirlh-
)(6aft8reformer" wurde das ganz unverhüllt ausgesprochen.
Ein Rittergutsbesitzer E. B e e 1 i tz -> Garden sprach über
bie Erscheinungen im Gebiete ber länb lichen Arbeiter-
fr a g e. Er bezeichnet« bie Arbeiterfrage für bie Land-
wirlhfchast als die wichtigste neben den Getreibezöllen,
empfahl aber, sich auf folgenbe kurze Resolution zu be-
schränken:

„Tie Laubarbeiterfrage hat sich in ben letzten Jahren
noch verschärft ttnb erscheint neben der Getreidezollfrage
für Lanbwirthfchaft und Staat als die dringendste."

Der Gegenstand rief eine längere Erörterung hervor.
Der nächste Redner, Herr v. R i ch t h o s e n, hielt bie
Resolution für platonisch imb wünschte eine eingehender
spezialisirte. Bundt - Romtttcn oerlmtgtt, daß schon
die Kinder mehr zur lanbwirthschast-
lichcn Arbeit Hera »gezogen würben, man
müsse bahin streben, baß bie H a 1 k> ta g ss ch u l e all-
gemein gemacht werbe. .Herr v. Fr ege be-
merkte, daß er vom Reichstage sich keine Abhülfe ver-
spreche, bie Herren hätten für solche Angelegenheiten zu
wenig Berstänbniß (!), eher fei von ber Lanbesvertretung
(Klaffenparlament) Abhülfe zu erwarten.

Die Resolution gelangte schließlich mit einem Zusatz-
antrage bes Herrn v. Richthofen in nachstefunber Faffnng

Bon der Weltbühne.

Die Krjegskostett werden in der Regel bei Be-
endigung eines Krieges dein Iliitei legeueu von dem Sieger
ausgcbnrdct. Nachdem die Rcichsregieinng
streitenden Junkern unterwürfen hat, indem du jumnn,
einschließlich dc- Reichskanzlers, erklärt haben, daß den

seine m o n a t ch i s ch c Spitze grundsätzlich im daran zu zweifeln, dann hätte der Obetuicister bet Bäcker-
Bünbniß mit bett Freihänblein bekäinvscu. Aus welch« inuintg nur den Beweis geliefert, daß bie vom Verband
Seite denizusolge ein gütet Patriot v o u der Backetgejellen veranlaßte statistisch« Aufnahm« über
monarchischer Gesinnung sich in beut Wirth- die Zustände in den Ltäckeiricn eher zu rosig als zu
schaftspolitisch«ii Kampfe bet nächsten Zeit zu stellen hat, । schwarz bie Lage schilderte. Denn wenn nur 10 pZt.
unterliegt hiernach keinem Zweifel." der Bäckereien den bescheidenen Ansprüchen der neuen

Das ist eine so grandios« Hübet fchiuitheit und. Beiordnung entsprechen, dann ist damft nur bestätigt,
Duumiheit, daß man darüber nur lachen kann Aber daß grade,zu uuerbörte Zustände in den Bäckereien
die „Ratioualztg.", dic gegen bie agrarische Habgier herrschen, und nicht mir im Interesse der L4äckei-
ftreitet, ist sehr entrüstet. Sic bemerkt dazu: „Wir! gesellen sondern auch der Konsuiuenten möglichst schnell
iviffen nicht, w c r hier erklärt, woran „ein guter
Patriot vou uiouarchffcher Gesinnung" zu erkennen ist.
Es ist aber auch gleichgültig AugefichtS dieser „Schlüsse",
die i b e n f o albern w i e u n v «r f ch ä in t siub

Wüuschcu ber „Nothleidcnbcu" Rechnung getragen werben
soll, fängt man mm an, die Höhe ber Summe sestzusetzeu die
man vorläufig fordern will. Bei sogenannten Kriegs-
kostcneutfchädiguttgen sind weniger die wirklichen Aus-
lagen als andere Grundsätze ntaßgebend. Tft handelt
es sich darum, den Unterlegenen finanziell derart zu
schädigen, daß biefeni für absehbare Zeit ein neuer Krieg
unmöglich wirb. In Junkerkreifeu ist bie Habgier
das tveibenbe Element für beit Raubfeldzng uud daher
ist weniger dic Schädigung des Gegners, als die Er-
langung hoher Profite der sehnlichste Wunsch. Da ist
es gut, wenn man versucht, die Höhe der verlangten
Summe zu crmeffen. ES handelt sich in diesem Stampfe
um Steigerung ber Grundrente. Tie Grundrente ist
der Faktor, durch welchen der Verkaufswcrth der
Grundstücke bestimmt wird. Güter, die im Anfang des
vorigen Jahrhunderts für .41 100 OOO gekauft würben,
schätzte mau ant Schlüsse des Jahrhunderts auf eine
Million Mark. Die neuen ,*l. 900 000 hatten die Besitzer
nicht durch Arbeit ober Sparsamkeit erworben,
sondern durch das Eutstehen netter Absatzmärkte ttnb
Vervollkommnung der Verkehrsmittel war der Reinprofit
ans bas Zehnfache gestiegen und deshalb schätzte man
auch den Werth des Grundstücks auf das Zehnfache,
obwohl das Laud nicht besser geworden ist. In ber
Grunbrcute druckte fick ber Wertb des Bodens aus und
darum ist jede Steigerung der Grundrente
eine V e r m ö g e n s st c i g c r u u g für den Grundbesitzer
Eine solche VermögenSsteigetung herbcizusühren, ist das
Streben der Junker. Wird ein Grundstück um .'l 100 000
im Werthe gesteigert, dann kann 6er Besitzer mehr
Hupotheken aufnehmen Datum ist dic Preissteigerung
des Getteides nur für die gegenwärtigen
Besitzer von Vortheil Dic Nachfolger müssen den
Besitz für den Preis ber fapitalifirfen Grundrente Über-
nehmen, und da sie höhere Beträge an Zinsen zu zahle»
haben, werden sie bald i» derselben „Nothlage" sein wie
bie gegenwärtigen Besitzet uiib dabei gezwungen fein,
weitere Preissteigerungen zu forberit. Es samt daher kein
so hoher Zollfchutz gewährt werden, der für bie Zukunft
aus reichen würbe infeiin! die Gesetzgebung an, daß die
Gesellschaft vervstichiet ist, bei passenden Gelegenheiten die
Grundrente zu steigern, dann werden die Forderungen
nicht aiiSbleibeit, solche Steigerungen in j e b e-m Jahr-
zehnt vorzunehmen Tarnt liegt bie hohe Gefahr, bie
bie Pctfprechiingen der Minister bringt.

Will mau die Höh« der gestellten Forderungen ganz
erkennen, dann muß mau ermitteln, wie viel bie Boden-
rente und dadurch der Verkaufswcrth d«S Bodcus steigt.
Tie Ertragsfähigkeit stellt sich nach ber Snttestatistik für
die Iabre 1880 bis 1898 wie folgt: Von je einem Hektar
wurde im Durchschnitt geerntet Roggen 1050 Kilo,
Weizen 1400 Kilo, Gerste 1340 Kilo imb Hafer 1180
Kilo Nach neueren Ermittlungen find diese Mengen
zu niedrig angegeben und müßten bei Roggen um 18 pZt ,
bei Weizen um 12 pZt , bei Gerste um 19 pZt und
Hafer um 21 pZt. Höber fein. Um uns jedoch nicht dem
Vorwurt der Uebertreibung auszufetzen, lassen Wir diese
neuen tioiii Statistischen Amt de- Reiches seftgestellten
Ermitklunaeu außer Betracht uud halte» nnS an bie
alten Zahle».

Dem Meininger Landtagc sind Vorlagen über ein
WohnungS gefetz imb über bie Bewilligung von
,4t 350 000 für Arbeiterwohnungen zugegangen.

In der Mttwochssitzuug interpellirten die sozial-
demokratischen Abgeordneten die ^Regierung über ihre
Stellung zur angekiind ig t en Erh öh uug
der Getreidezölle. Staatsminister Heym er-
klärte, offiziell von einer solchen beabsichtigten Maß-
nahme nichts zu wissen. Die agrarischen
Abgeordneten befürworteten eine Erhöhung ber
Zölle uud eine dahin ftrtbenbe Thätigkeit des Melningi«
scheu Vertreters im Bundesrathe. Agrarier Frank
empfahl P i ii g e I ft r a f c, wenn sich in Folge
des erhöhten Brotpreises die Diebstähle
mehren sollten!

Netter VolkSvertreler! (frft bestiehlt man das Volk
und wenn es wieder stiehlt in seiner Noth, soll eS ge-

prügelt werben!

Mit dem Polizeisiibcl löst bie ungarische
Regierung — ein« der brutalsten Vertreiungeii bei
Kapitalismus — bie soziale Frage. Am 13. Februar
zogen etwa 1200 Arbeitslose vor das staatliche ArbeitS-
uachweisbüreau in Budapest uud verlaugteu Beschäf-
tigung. Pronipt griff die Polizei ein, die Arbeitslosen
wurden durch Säbelhiebe auSeiiiaiiber getrieben und eine
Anzahl Leute verhaltet. Tags darau' würben 38 der
Verhafteten zu Geldstraien in ber Höhe von 20 bi»
100 Kronen ver urtheilt Bei dein Transport ber 83er»
urtheilten nach dem SchubhauS kam eS zu erneuten
Z u s a ni ui c u ft ö ß e u mit der Polizei, welche abermals
von der Waffe Gebrauch luachte..

Tie Verpfassung der Schule ist von bem kleri-
kalen Ministerium Beigieus nun cruftlich in Angriff
genommen worben, zunächst in Brüssel. Seit zwei
Monaten schon ist ein Gesetz in Kraft, wonach in den
öffentlichen Schule», die bisher i» religiöser Beziehung
neutral toaren, ber Religionsunterricht durch Geistliche
cingcfübrt werd«» soll Der autiklcrikalc Brüsseler
Stadtratb wehrte fich gegen die Verp'affung der Schulen
nach Kräften, hat aber nunmehr alle gesetzlichen Mittel
des Widerstandes erschöpft Jetzt hat der katholische
Dechant vou Briiffel titwl’ Pffirrkapläite als Katechismus-
lehrer bezeichnet, und darauf hat dic iräbtijdit Behörde
beschlossen, dieselben anzuerkeuuen und ihnen dem Gesetze
entlprcchend oa» Unterrichteu ui den Geineindeschulen zu
ermöglichen. Dabei l)äli sie sich an die gesetzlichen Be-
snmiuiinge», wonach fi« den Geistlichen bie Schulräume
eine halbe Stunde vor und eine halbe Stunde nach dem
gewöbnlichen Schulunterrichte zur Versiigmig stellen muß.
In der Bevölkeimng ist bie Erregung gegen die Kleri-
kalen in ständigem Wachse» begriücn, cö finden bereits
Protestverfamniliingen gegen die Zulassung ber Psaffen
statt imb für heute (Freitag), wenn bie ..Religionslehrer"
zum ersten Male in den Schulen erscheinen, stehen ernste
Unruhen in Ausficht.

Ter Bckttstunbentaq in Den französische»
LtaatswerNlättcu. Im Scpt.inber 1899 verfügte ber
Hanbelsniinister Millerand, daß ht den seinem
Ressort unterstehenden Betrieb-Werkstätten beö Post- und
Telegraphenbiennes bet Achtstuubentag probeweise
cingesührt werden solle Jetzt nach 17 Monaten An-
wendung hat fich der Minister veranlaßt gesehen, diese
Maßnahme als eint definitive feftzulegen Die acht-
stündige Arbeitszeit Hal sich vollkommen bewährt, bie
Arbeitsleistung ist nicht heradgegangen. Der Rtnimal-
lohn in den genannten Betrieben beträgt 5 Frank-
pro Tag.

Ein neues italienisches Ministerium hat sich
gebildet und die Genehmigung des Königs erhalten <^ck
setzt sich wie folgt zusauimeu: Zanarbellt Borfitz,
Giolitti Inner«», Prinekti AeußereS, Eoeeo Ortu Justiz,
Wollkiuborg Finanz««, bi Broglio Schatz, Ponza di
Sau Marlino Krikg, Morin Marine, Runzio Nast

mit diesen Schinutzlöchern aufgeräumt werden muß.
Tie HauSagratiet aber wollen bie gemcinschädlichen
Höhlen weiter vermieiheii imb bi« Bäckermeister find
mit ben Räumen auch jntrieben, da sie selbst ja
nicht darin zu arbeiten pflegen. Die Folge der gegen-
seitigen Lamentalionen und des gegenseitigen Berstänb-
nffses war dic Annahme enter Resolution, in der bie
geplante Bäckereiverordnung al» der Ruin bei Haus-
besitzer bezeichnet wirb Die Regierung wirb ersucht,
von der Einführung ber Verorbuung Abstand zu nehmen,
minbesteu» aber eine wesentliche Milderung btr bie Haus-
besitzer betreffenden Bestimmung eintreten zu lassen. Man
beschloß außerdem, eine Deputation an ben Reichs -
kanzler nnd an ben Staatssekretär Grasen Posa-
bowskn in ber Angelegenheit zu senden. Der Bun»
ber Gninbbesitzerveretne von Berlin unb Umgegend hat
eine Deputation, die aus solchen Hausbesitzern besteht,
in bereit Häusern Bäckereibetriebe fich befiuben, gewählt,
die gleichfalls Schritte gegen die Einführung der neuen
Bestimmungen mtlernehmeu soll.

Um die ilnbetschämtlieit ber HauSagraner uiib bet
Bäckermeister richtig windigen zu tönern, muß man >'4>
vor Augen halten, was denn die neue Bäckcreiberordnung
Unbilliges in Bezug auf die Arbcitsräuine verlangt:

Der Fußboden der Arbeitstäuiue darf nicht liefet
als ein halbe» Meier unter bem ihn imigcbenben Erd-
boden liegen. Die Atbert-räutne müsse» inindestenL br«
Meter hoch unb mit Fenstern versehen feilt, welche »ach
Zahl imb Größe genügen, um für alle Theile bei Raume
Vidjf uud Luft in ausreichender Weise zu gewahre».
Die Fenster müssen so eingerichtet sein, daß sie zum
Zweck der Lüftung ausreichend geöffnet werden loimeit.
Die Arbeitsräume dürfen nicht in mnmtielbarer Ver-
bindung mit den Bobiirftnßaustalten stehe». Die Abzugs-
rohre der Ausgüsse uud Klofets dürfe« mcht durch die
Arbeitstäuiue geführt werden. Den Arbeitern muß
Gelegenheit gegeben lverden, sich muznkieidcn und zu
waschen Die Arbeitsräunie dürfen zu anderen, mit dem
ordnungsmäßigen Betriebe nicht zu vereinbarend, n
Zwecken, inSbcsoiibere als Wasch-, Schlaf- oder Wobu-
räiiiue nicht benutzt werden. Die Schlafräuu« ocr t s >c«
Hüffen imb Lehrlinge dürfen nicht in solcher Ro.de mut
Backofen liegen, baß in ihnen eine übermäßige Hitz«
herc.ch: Auch hülfen fii nicht in unmittelbar« B«r-
bnibimg mit ben Bedürfnißanitalten fteben

Da- sinb die hauptsächlichsten und wohl ein-
schneidendsten Bestiuuitungeu ber Verordnung. Für jede»
Betrieb sind solche sanitären Anforderungen grabet»
unerläßlich, vor Allem aber in einem Betriebe, wo eine»
unserer wichtigsten Lebensmittel hergestellt wirb. Toch
was liegt den Hausagrariem unb bett Zunftkrauter«
a« dem Wohlergehen' Anderer! Nur die niedrigste
Profitgier leitet ihr Denken und Trachten.

wolle» wir uns darüber allerdings nicht. Es hat i

in Preußen noch nieiunis eine Negierung gegeben,

die der Literatur unb Presse gegenüber eilte andere

Auffassung gehabt hätte, als daß ein Bebor-

mnndungssystem unentbehrlich sei, und so lange

die Negierungen immer nur oiiS Junkern und zahin-

gewordenen Donrgeois zusammengesetzt sind, wird
das auch sobald nicht anders werden.

Der Herr Minister des Innern hat angekündigt,

daß inan gar nicht daran denke, die Theaterzensnr

aufziigeheu. Auch das ist uns nicht neu. Solche

Zugeständnisse macht das in Preußen herrschende

System nicht so leicht. Welche Mühe hat es mir

gekostet, die Aufhebung des Verbinduiigsverbots

fiir politische Vereine durchzusetzen, und welch'

mcitwürdige Erscheiiningrii haben wir dabei erlebt!

Wollte man doch die Aufhebung des VerbindmigS-

verbotS bci.utzen, um das Veicinsiechl gleich ganz

ans der Welt zu schaffen! Unb wen» die Theater-

zeiisiir abgeschaffl würde, so würden slrafrechtlicke

Repressalien eintrefeii, meinte der Herr Miiiistcr.

Da weiß man allerdings kaum, was besser ist, wenn

auch nicht Alles, was die Zensur streicht, zugleich

auch strafrechtlich verfolgt lverden kann.

Mit großem Pathos sagte der Minister:

,.Wir trage» die Verantwortung für die Auf-

rechterhaltung von Sitte und Ordnung."

Das ist ciu großes Wort, das der Herr Minister

da ganz gelassen ausgesprochen hat.

Verstöße gegen „Sitte und Ordmmg" — im

polizeilichen Sinne ansgefaßt — kommen nicht nur

bei der Theaterliteratur vor, wo sie unserer Ansicht

nach gewöhnlich keine wirklichen Verstöße sind,

sondern im ganzen gesellschaftlichen, geschäftlichen

und politischen Leben. Von „Sitte und Ordnung"

saun man bekanntlich sehr veifchiedene Begriffe haben.

Aber die Vcraulwortlichkeit, die der THnifter über-

nommen hat, ist cinßerordenllich groß. Nimmt man

es mit dieser Veraiilwortmig vollkommen ernst, so

muß die Ncgiening doch auch für Beseitigung der

Umstände sorgen, aus beiten die Verstöße gegen

„Sitte und Ordnung" hervorgehe». Die Stern-

berg-Afsärc, der Harmlosen - Prozeß, die

Sanden-Afsäre sind doch auch Verstöße gegen

„Sitte und Ordnung" ! Weim nun die Regierung

für Aufrechterhaltung von „Sitte und Ordnung"

verantwortlich ist, so genügt dazu nicht die straf-

rechtliche Verfolgung der Verstöße: eS muß den

Ursachen auf de» Gtimd gegangen weiden. Denn

die Bestrafung allein kann „Sitte uiib Orbnung"

nicht unangetastet erhalten; bafür wirb alle Tage

ber Beweis geliefert. Hub bisher hat Herr von

Rheinbaben noch kein Mittel angegeben, baS geeignet

wäre, bett ans ben gesellschaftlichen Uebelstänben

eutfpringeiibcH Schäden iwiznbengen. Er schreibt

der Regieumg eine Rolle zu, für die sie gar

nicht stack genug ist. Ein Thealerstück nnter-

diiicken — nun ja, das vermag die Polizei;

wenn aber Herr von Rheiiibabeit sagt: „Die

Polizei kann nicht das Volt vergiften, Ordnung unb

Sitte nicht noch mehr stören lassen, sie muß präventiv

wirken — so greift da- entschieden weiter, e» ist

eine Kundgebung gegen die großen modernen

geistigen Strömungen unserer Zeit, die natür-

lich einem Staatsmann mit sö veralteten Anschauungen

gifthaltig erscheineii müssen. An der Schwelle des

zwanzigsten Jahrhunderts thut sich hier der Polizei-

staat in seiner ganzen Pracht auf; er streckt seine

Fänge au- wie in vonncirzlichen Zeilen — er hat
die Revolutionen von unten und von oben überdauert

— er ist noch da. Niemals ist dem deutschen Bürgei-

thnm ein biltenre« Wort gesagt worden, als daß
jeder gute deutsche Bürger feinen Gensbarmen mit

sich in dec Brust nmhertrage; aber die alte Last ist

wirtlich noch vorhanden; man hat in der That die

alte Bevorinundui'.g ein wenig abgeschwächt, aber
nickt abgesckütteli.

Der Polizeistaat feierte an dem Tage, da Herr

vo» Rheinbaben im preußischen Abgeoidnelenhanse

so energisch für die Theaterzensnr eintrat, noch einen

weiteren Triumph; der Minister erklärte nämlich,

daß Jeder, der zur Sozialdemokratie „neige",

„nicht würdig" sei, Beamter des Staates
r« sein.

Summa... | 4 753 848 635

Also Glitt) Äliiickolvsiiöiu will bie Besiegten nicht so
billig davon komm«« lassen, wie Densschlanb bas besiegt«
Frankreich davon ließ, 1871 hielt «um die 5 Milliarden
Franks — 4000 000 000 Mark für eine unglaublich Hobe
Summe. Damals hat matt iticht gedacht, daß nach noch
nicht drei Jahrzebuteit die werkthätig« Bevölkerung ver-
urthcilt werben soll, ohne daß ein Krieg vorhergegangen
ist, eine noch höhere Summt an die Junker zu zahle».
Demi ni der That ist eine Erhöhung der Getreidezölle
nur ein Kapita 1 gcschenk att die Grund-
besitzer. Durch Erhöhung der Bodeiiicute steigt der
Bodenwerth. Mancher Junker wird sich das Kapital
auszahlen [affen, indem er neue Hypotheken auf fein
Grundstück eintragen läßt. In anderen Fälle» wird das
Kapital aiisbezabit werbe», wenn bei Erdthcilungcn dem
Erbe» das Grundstück zu deut neue» Werth nngceechnet
ober wenn cS durch Verkauf in andere Hände übergeht.

Als 1810 in Preußen die Leibcigeuschaft aufgehoben
wurde, inußteu die „Befreiten", statt Hand- imb Spann-
biciifttage zu leisten, bciares Geld zahlen. Man nannte
es „stehende Gefälle". Diese steheuden Gefälle wurden
später abgelöst, wodurch die Junker dc» Bauer» Milliarden
abitahnic». Jetzt ftihrt man die stehende» Gefälle durch
dic Gctreidesteitcr wieder ei» unb macht da- Volk tribut-
pflichtig, welch«» nie Leibeigene ber Junker gewesen ist.
Hat man bie Zölle zu einer unerträglichen Höhe empor»
geschraubt, baun werben bie Junker kommen imb sagen:

Ihr könnt sie ja durch einen kapitalisirtcu Betrag ab«
Vifen." Hätte man die Beträge, welche zur Zett der

Bauernbefreiung erhoben wurde» und die Summen, die
jetzt schon dem Volke durch 21jährigc Wirkung der
Getreidezöllc abgenommen find, genommen und damit
die I u »k«r c x p r o p r i i r t, dann würde heute schon
der Grund unb Boden Gemeingut der Gesellschaft sein.
Auf dein Laude wurde ein freies Volk auf freiem Grunde
leben. Vielleicht rüttelt der jetzige Raubzug bie Massen
auf und stellt der Forderung der höheren Gctreidezölle
die Forderung „Vergesellschaftung des Grund
und BodcnS" entgegen. Die Summen, welche die
Junker jetzt erhalten, werden fie ebenso als rechtmäßig
erworbenes Eigenthum betrauten, wie bie früheren Fruchte
ihrer Raubzüge. Durch die jetzigen Bewilligung«» wird
die schließliche Enteignung ititfit billiger, sondern theurer.
Tarum möge man so bald wie möglich mit der Ent-
eignung beginnen. Nur eine entschiedene, mit aller Macht
propagirtc sozialistische Forderuiig wird das Volk vor
Schadm bewahren.

AIS 'Vorspann für bett Huiigcrzoll vecsuchen
bie „Berl. Pol Nackr." bie Furcht vor dem
ll m ft u r z zu benutze». Die Gegner btr Getreibe-
zollerhöhmig werben von Sein oft offiziös benutzten Blatt

einfach zu den Umstürzlern geworfen. Herr Schweinburg
ist hocherfreut über bie Schneibigkeik bes Minister»
v Rheinbaben gegen die Sozialdeinokralic und bemüht
sich mm, daraus für die Hungerzölle Kapital zu schlagen.
Er bebuziet wie folgt:

„Tiefe Sttlluuguechme bes Miitistcrs gewinut eine
befouderS aktuelle Bedeutung Angesichts der Thatsache,
baß die gojialbemof raten mit ganz besonderem
Eifer die Bekämpfung der Zoll - und Handels-
politik auf der Grundlage gleichmäßigen Schutze» all«
Zweige der nationalen Arbeit sich zur Aufgabe stellen
unb in Wirklichkeit die Kerntrupve ber freihändlerischen
Öpposition gegen dic nationale WirthschaftSpolitik bilde»,
der gegenüber die bürgnliche» freihändlerischen Richluiigen
nur die Bedeutung von Hülssiruppen habe». Man
Wird an? dieser Thatsache nicht mit
Unrecht schließen dürfe», daß die frei»
händlerischen Bestrebungen den sozialdemokratischen,
gegen unsere nationale Monarchie ge»
richtete» Tendenzen wirksam Vorschub leisten,
woraus wiederum uingekehrt zu schließen ist, daß Fürst
BtSmarck durchaus im Rechte war, wenn er den produktiv
thätigen und demzufolge auf dem Boden btr nationalen
Wiithfchaftspolilik stehenden Elementen der Bcvölkermig
eine ganz befand«« ftaatserhaltcndc Kraft und Bedrulung
beimaß. So gewinnt bei Kampf um die künftige Zoll-
und HandelSpolltik eine über ben Rahmen ber Wirth-
schaflSpolitik hinauSgehenbe allgemeine politische
Bkbeutung. Er gestaltet fich zu einem Kampf
zwischen d t ii nationale» und staats-
erhaltcnben Kräften in unserem Volke unb
denjenigen, welche unser nationales Staatswesen unb

pro
Hektar
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zur Annahme:
„Die Lanbarbeireifrage hat fich m den letzten Jahren

noch vnschärst und erscheint neben der Getreidezollfrage
für Landwirthschaft und Staat als die dringendste, so
daß bie unverzüglich« Durchführung bei im
Jahre 1899 vom Abgeorbiietnchaufe über den Antrag
« a in p gefaßten Beschlüsse unabweisbar erscheint."

Dieser Antrag Gamp ist jenes berüchtigte konserva-
tive Machwerk, das die völlige B e r s k l a w it n g
der Landarbeiter fordert Die iHffillung des Agrarier-
wunsches steht ja in nächster Aussicht, da das Erscheinen
eines solchen RuSnahmegclepeS gegen die Landarbeiter
im Abgeordnetenhause bereits angekündigt worden ist.

Der erste «ulow-Belcidigniigoprozest. Die
in Posen auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft er-
folgte volizeilicheBeschlagnahine deSsozia-
listischen Aufrufs zur ReichStagSwa.hl
erfolgte wegen Beleidigung des deutschen
Reichskanzlers In dem Flugblatt« werden drei
Stellen beanstandet, die aus die E r h ö h u n g d e r G e -
treidezölle Bezug haben.

Das sängt etwas früh an.

Reaktionäre Proftthyäneu verstehen sich immer
unter einander! So find den» auch in Berlin bie
HauSagrarier ben „nothlcidenben" Bäcker-
meister « zu Hülse gekommen D« HauSbcfitzerverein
„Sübtn" hatte am Mittwoch eine Versammlung, um
über die Bäckerciverordnung zu Gericht zu sitzen. Wie
der -Obermeister ber ®äcfentmutig, Gemeinhardt,

den Hausbesitzern darkcgte. entspreche» 90 pZt. ihrer
Kellerlöcher, die sie zu Bäckereien vermiechet haben, nicht
den neuen Vorschriften der Bäckcreiverordiiuug, und da
eine Umänderung kaum möglich ist, so müssten die Räum-
lichkeiten nach Ablauf der Karenzzeit geschlossen werden.
Wenn das der Fall ist, und wir haben keine» Gnmh,

Aon der Erutemeitge ist die Einsaat in Abzug zu
briugei!, uud zwar für einen Hettar Roggen 170 Kilo,
Weizen 177 Kilo, Gerste 150 Kilo und Hafer 160 Kilo.
ES lieferte demnach ein Hektar an Uedccfchuß über die
Einsaat bei Roggen 880 Kilo, Weizen 1223 Kilo, Gerste
1190 Kilo und Hafer 1020 Silo. Bei jeder Mark Preis-
steigerung erhöhte sich also der Ertrag des einzelnen
Hektars um so viel Pfennige, als Kilo Getreide an Rein-
ertrag gewonnen werden. Berechnet man dies an der

tellt lverden könnte, ivie viele Beamte zur Sozial-
t «. .1!. .. -I.A.. il siAikaK KÄwiiah fia iDGVCH 1000

Also Gesauimtwerth-
fteigerung

des Bodens
>

1421 749080
1 252 285 815

39 7 437 152
1 681 376 578

Da» „Hamburger Scho" trfltini täglich, außrr Maiitag».
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die jeden sänmigen Wähler zur Wahlurne schlepplcn,
— In Eilbek dürste eS ebenso gegangen fein.
Im 2. Bezirk, Altstadt, hatten Nachmittag« 4 Uhr
bereits 80 pZt. ber Wahlberechtigten ihr Wahlrecht ans-
geübi. — Im 11. Bezirk, S t. Georg, waren bei
777 Wahlberechtigte« um 3£ Uhr 650 Stimmen abge-
geben lieber die Wahlbewegung in ber Altstadt
wird dem „Fremdenblatt" berichtet: „In he« Vlgitationß»
bürcauS, bic in her Nähe der Wahllokale sich befinben,
sowie in dem Ecke Riehernstraßc unb Fischertwicte be-
fiuhliche«, ging cs Wie in einem Taubeiischlage zu. Ein
Hin- unb Hercilc« der Boten, welche die Nnnimern ber
ihrer Wahlpflicht bereits nachgekomniene« Bürger hin-
brachtcu, unb der Herre«, welche abgeschicki wurden,
um die säumigen Mähler an bic Urne hcrauzn-
holen Nicht nur einfache Plakate fonbern audi
Karrikaturen würbe» aiigcwandt, um ben Gegner
zu bekämpfen. Jni 3. Wahlbezirk, dem viel
umworbenen, ha hier der Bürgerverein Altstadt-Norder theil,
der Micthcrverciii und dic Sozialdemokraten um den Sieg
ringen, ist noch ein weiterer .Kandidat erschienen; Herr
Langthimm, der bereits 33 Jahre in der Bürgerschaft
ist, bewirbt sich gleichfalls um die Wiedererlangung des
Mandats und will nicht sang- und klanglos bei Seite
geschoben werden, sondern wenn nicht anders, so doch
chrcnvoN niitcrlicgcii. Durch diese neue Kandidatur be-
werben sich nun 21 Kandidaten um bic von den vier
Bezirken der Altstadt z» vergebenden acht Mandate.
Gegen 12 Uhr hatte bereit« in diesen Bezirken Über ein
Drittel der in bie Listen eingetragenen Wähler seine
Stimme abgegeben In ben Mittagsstunben war ber
Andrang zur Wahlurne in den vier Wahllotale» ein
ganz bedeutender. Aus bas Resultat, bas bie Wahlen
ergeben werden, wird mit großer Spannung gewartet."

— Bon der antisemitische» "Kgitatio». In
der gestern Abend von unserer Partei nach dem „Eil-
bcckcr Siasino" cinbernfencn, von einige» Hundert Per-
sonen besuchten SLählervcrsammliing machte der Lehrer
Bliuckmaini eine interessante Mittheilung, die, weil sic
einen Beitrag zur Karaktcristtk der autisemitischen Kainptcs-
weise liefert, wir unteren tiefern nicht vorcnthalteit wollen.
Wie Redner aussührte, haben dic walirhcitslicbcnbcn
icutfchcn Mättncr ein Flugblatt verbreitet, in dem eS
heißt, daß dic Mchrhcit btr Eilbckcr Beamten für die
Antisemiten cintrctcii wolle. Herr B. bemerkte hierzu,
baß er von einer Versammlung der Beamten, bic einen
solchen Beschluß gefaßt haben solle, nichts wisse, obwohl
er mit recht vielen Eilbckcr Bcamlcn in Vcrbinhnng
stäub?. Ebcnso unwahr wie ber Inhalt bcs Flugblatts

sei der Inhalt eines gleichfalls von ben Rtitiscmitcn
verbreiteten, von „Mehreren Lehrern" unterzeichneten
Zettel«, der bie Herren Kollegen zur Wahl der Herren
Setmck und Genoffen auisorbcrt. Im Namen ber Lehrer
müsse er gegen bas IctzlercMachwerk ganz energisch Protestiren.
EL möge wohl Lehrer geben, deren Stil nicht ganz
ciuwanbssrei fei, ober eine so schlechte Orthographie, wie
die in dem Zettel angewanbtc, schreibe kein Lehrer. —
Auf einige Male mehr ober weniger Flunkern kommt
cs bei ben in allen Farben fchtllcriideit Antiseutiicn nicht
an. — In bicfer Versammlung kam es zwischen ben
von nnserer Partei ausgestellten Känbibaten B I ii m e
nnd Niemeyer einerseits unb Dr. Roth anberer-
scits zu einer streng sachlichen Auseinandersetzung. An
der Diskussion betheiligtcu sich ferner R o S b i tz k i, der
sich mit ber von bett antisemitischen Brotvcrlhenrern
betriebenen „Mittelstanbsretterei" beschäftigte, unb Genosse
.<? i n b t, welcher bie bekannte Turnangelegenheit an=
schnitt Dr. Roth bemerkte hierzu, cs sei ihm bisher
nicht bekannt gewesen, haß bic Behörhe hem Arbeiter-
turnverein bie Benutzung her stähtischen Turnhalle ver-
weigert habe. Er habe in biefer Versammlung Ver-
schichenes gelernt, das er, falls er gewählt würbe, nicht
aus bett Augen lassen werbe.

w. Pom Hafc» und von ber Schifffahrt. Durch
ben Ostwiub war heute ber Wasscrstaub bedeutend zurück-
gcgangen unb zeigte mit Hochwasser 5 Fuß 2 Zoll über
Null. Schiffe mit größerem Tiefgang können ohne
Lcichlernng nicht nach hier kommen. Heule Nachmittag
trat wieher Norbwestwinb mit Schneefall ein — Die
auffouinteiibcn Dampfer „Northenben" unb „Asti" ge-
rielhen bei Schulau auf Gruub fest, konnten jeboch mit
Hoclpvaffer von utcljreren Schlcpphaittpfcru abgebracht
werben unb kamen nach hier.

w. Da« Ei« der Elbe hat durch den gestrigen
Schneefall und die letzten Nachiiräftc derartig angenommen,
daß heute Morgen das Eis der Eibe znin Stehen ge-
kommen war. Die schwerste» Schleppdampfer machten
angestrengte Vcrsnchc, bic Eisdecke in Bewegung zu
bringen, icdoch vergebens. Erst nach mehrstündtger Ebbe
bewegte sich das Eisfeld sehr langsam elbabwärts. Hier
an der Stadt ist das Eis so dicht und festgeschobcit, daß
man übeiatl Dampfer im Eise festsitzen sah. Betin
Auierikahöft saßen mehrere Stunden etwa 15 Schlepp-
dampfer fest, worunter sich die Slaatsschleppdampfer
„Hofe" und „Simson", sowie mehrere der schweren Sce-

schleppdanipfer befanden. Speziell in letzter Nacht hat
das Eis bedeutend zugenotumen, da das Thermometer
bis 11 Grab Rcaumur unter Null zeigte. Gegen Morgen
wurde es etwas gelinder, doch blieben bis gegen
9 Uhr 7 Grad Kalte bestehen. Von Brunshausen
wurden heute Mittag 7 Grad Kälte und Nordostwind
gemeldet, während bei Cuxhaven 4 Grad Kälte herrschten.
Ans den Säiideu der llntcrdbe ist das Eis zu
einer kompakten Masse gefroren und dehnt sich eine be-
deutende Strecke in s Fahrwasser aus, wodurch das
FahNvaffer bedeutend eingeengt ist. Der „Eisbrecher III"
ist auf ber Strecke von Altona bis Schulau, ber „Eis-
brecher I" von unterhalb Schulau bis BruuShaiisci, unb
der „Eisbrecher II“ von Brunshausen bis nach Cux-
haven unb herüber hinaus in Thätigkeit. Der Eisgang
ans ber Unterelbe ist ebenso schwer, wie hier an ber Stabt.
Mehrere Schleppbampfer, bie von Bremen auf her Elbe
eintrafen, sinh in Cuxhaven eingelaufen, weil sie nicht
burch bas Eis koinnicn können. Auch her vou Charles-
town auf _bcr Elbe eingetrofscnc hölzerne Drcimast-
schooncr „Svea" ist in ben Hasen von Cuxhaven ein-
geholt Worben. Das Schiff sann nicht nach hier kommen,
ha man befürchtet, baß eS hnrchschnitten wird. Der
Schleppdampfer „Pauline" gcrieth bet Sl. Pauli in
schweres Eis und wurde auf die Ankerkette ciites dort
liegenden Dampfers getrieben. Das Schiff schwebte in
höchster Gefahr, indem eS nicht weit von der Kenterung
war. Zuni Glück eilte ber Staatsschlcppbampfer „Hofe"
herbei, welcher ha« Schiff noch rechtzeitig rettete. —
Der Schleppbampier „Pauls it. Blohm" brach gestern heu
Schaft unb verlor seine Schraube, beSgleicheu ber Dampfer
„Grien ii Soermann". Beibe Dampfer fiub nach einer
Werst zur Reparatur gebracht - Der. Schlcvpbampser
.Triton" mit ben Leichtern „Bcreinsblatt" unb „Bremer
(Souriet" gcrieth heuv Moi gen bei ben St. Pauli tian=
hungsbrücken im Eise fest unb blieb hort etwa zwei
Stiinhcn sitzen Dann gelang es, heu Schlcppzug sehr
langsam vorwärts zu bewegen. — Der Drciniastschoouer
„Mars", im Tau bcs Schleppbampset« „Hertha", gcrieth
heute Morgen bei bet Stör im Eise test. Der große
Schleppbanipfet „Faitplay III" hat nach längerein Be-
mühen bie Schiffe frei gearbeitet. — Hier au ber Stabt
konnte heute Morgen btr Fährbetrieb nicht anftccht er-
halten werben 'und sind etwa 1000 dis 1100 Arbeiter
mit Verspätung an ihren Arbeitsplätze angelangt. —
Der Schleppbampier „Wichmann" raunte im Eise gegen
eine Pfahlgrnppe beim Niebcrbaum-Wachtschiff unb brach
einen Pfahl ab. — Im Petrolcnmhafcn rannte ber
Schlcppbampfer „Herm. Wölber" am silbischen Ende dcS
Ha'ens gegen eine Brücke ber De» tfch-Amerikanische»
Petroleum-Gesellschaft. Dic Brücke ist stark beschädigt
worben, während der Dampfer keinen Schaden erlitt.

w. Zum Abwracken angckaust hat die Firma
Neugebguer aus Harburg ben englischen Dampfer
„Hibenliml" der Allau-tiime. Tas Schiff traf aus her
Elbe ein, kam nach hier und legte im Jouashafen fest.
Wegen seines Tiesgaiigcs kann ber Dampfer nicht nach
Harburg konuuen mib sollen bie Masten, bei Schornstein
unb ein großer Theil Ballast aus dem Schiffe entfernt
Werben, bamit er an Tiefgang verliert.

w. UiiglückSsall u»d Erkrankung. Ein Arbeiter,
welcher auf einem Wagen staub, brr eine Durchfahrt bei
Waltcrshos passirte, gcrieth zwischen einen Baum unb
ben Wagen. Dem Maune würbe der Brnstkastcn einge-
drückt nnd Gliedmaßen gebrochen. Schwer verletzt wurde
er auf dem Dampfer „Köhlbrand" nach hier unb iu'L
HasenkraukeuhaiiS gebracht. — In's Krankenhaus in
Eppcnborf würbe der Matrose Olsen aufgenomiuen, der
auf dem Dampfer „Pernambuco" am Fieber erkrankt ist

w- Der neue Dampfer „ArgenfclS", welcher
snr bie Bremer Hansa-Linie in Newcastle erbaut ist, kam
Henie Morgen auf ber Elbe an unb dampfte elbauf-wärts.

An de» erlittenen schwere» Bra»dwi»ide»
verstorben ist ber Knabe 8l l f r e d F ri tz, der sich vor
einigen Tagen in ber elterlichen Wohnung in der Rcgineii-
ftrafee 79 mit heißem Kaffee schwer verbrüht hat.

®ei der gestrige« (stewerbegerichtSwahl
Wurden in Gruppe VII als Vertreter der Arbeiter ge ¬

v.

Berlin, 16. Februar 1901, Nach,». 1 Uhr.
49. S i tz ii ii g.

Am BundeStalhsüsche: Freiherr von Thielen
Goßler. '

Auf her Tagcsoidnnng ficht zunächst bic brittc
Berathung bet E h i n a v o t! a g c.

.Bedri (SD >: Ich glaube, nte.n würbe cs im,
deulschen Volke nicht verstehen, wenn bie brittc Lesung
beö NachlragscialS vorgcnoiumeu würde, ohne daß man
im Reichstage Gelegenheit nähme, sich über bie Ereignisse
in China tio.T) einmal ausziispicchen und inSbesonbcte
bei den kompetcntcu Stellen anzusragen, wie beim in.
Augenblick bie Angelegenheit in China steht, welche
Aussicht aus einen -nhlichcn. Frieden vorhanden ist
Ein Bedürfniß nnd) dem endlichen Frieden sann
man wohl auf allen Seiten vorai.ssetzen ^ction
in ben ersten Tagen dieses Johic» hat in
and) Generalfeldmarschall SBalberfce feiner Schnitt ’n
na<h endlichem Frieden AitShtmt gegeben durch seine
Dep.tche. „Hinrah, endlich Aussicht auf Frieden." Im
flianbe nicht fehl zu gehen, wenn ich annehme, daß dieses
Telegramm der Jubelschrei einet tief betrübten 2 ie
ipar. Graf Waldetjcc athmete auf, endlich au» einer Situa-
tion z>i kommen, die für ihn außerordentlich unangenehm
ist. Nun sind aber seither volle anderthalb Monate in's
Land gegangen, aber die Lethaublniigcn dec chinesische»
Bevollmächtigten und der europäischen Deleglrtcn haben»
»och zu keinem Ergebniß geführt. Es macht einen höchst
nicrliuürbigcii imb anßerordentUch peinlichen Eindruck
daß, soweit Wit durch Telegramme über die Vethcmo-
lungeti unterrichtet find, e» sich dort mir barmn handel,
wer denn eigcitllid) von den chinesischen SBürbenträgcrn
geköpft werben so« unb wer nicht. Selbst bie Krenz-
zeftung" hat vor ein paar Tagen sich geäußert, sie somit
cs nicht verstehen, baß bic Tclegnteu Ins jetzt nur übet
diese Frage verhandelt hätten, und sie hat nollkouim »
Riecht Darnbet kann heute 9lienianb im Zweifel fein
dost die großen Worte, mit denen die Aktion in Cbii»
cingcleitet wurde, sich in der Haupisachc als leer«,
Worte erwiesen haben. Wen» eis hieß: „Aus taufen»
Auhte hinaus soll kein Chinese es wagen, einen
Deutschen scheel anzulehen," dann wissen wir Alle, daß
ber Gang der Ereignisse in China einen solchen Vcrloaj

wählt: W. Schmidt, Gerber, und ügfar Pried»«
mann, Sattler, mit je 134 Stimmen; in Gruppe VIII
SB. Borchert, Buchdrucker, unb 81. Kümmel»
b c r fl e r, Buchbinder, mit je 24 Stimmen.

iyevloiTMcr Prozeß der Stabt Altona. Der
verstorbene Slcuerkafseiibuchhaltcr Steffen« hat bekanntlich,
wie sich nach seinem Tode heian-gesiellt hat, verschiedene
Veruntreuungen znm Rachiheil der Stahl begangen. Er
stand unter ber Aussicht he« peusionirten Stcucrcin-
nchuierk Waszkcwitz unb biefer ioll burch mangelhafte
Kontrolc bic Peruntrenungen ermöglicht haben. Um sich
schabloS zu halten, verweigerte bic Stadtverwaltung die
Herausgabe der von W. gestellten Kaution in Höhe von

N 15 000. W. wurde klagbar und jetzt ist in letzter
Instanz entschieden worden, baß ihm bic Kaution ans-
bezahlt werden muß.

Eine Treppe hinabgestiirzt ist gestern Abend in
einem Hanse ber Christiaustraßc ein hort wohnenbeö
Mäbcheu. Dasselbe Hai fidi außer anbereit Verletzungen
einen Beinbruch -»gezogen Die Sauitäiskolonne her
Feuerwehr brachle bie Vcrnnglückie nach hem stähtischen
Krankenhause.

Wegen BerriigecS halte sich heute vor her Stras-
kauirncr I bcs Landgerichts der Maler B zu verant-

worten. Der Angeklagte war bei der Versicherungs-
gesellschaft „Kosmos" gegen Unfall versichert. Im Früh-
jahr v. I. beantragte er für einen angeblich im Beruf
erlittenen Unfall eine Entschädigung. Er gab an, er
habe ans einer Trittleiter gestanden, sei mit derselben
nmgefallen unb hätte sich, indem er im Fallen mit ber
Haub in eine Fensterscheibe hineingejchlagen halte, bie
Pulsabern durchschnitten. Dic Vcrletzinig war ihm
ärztlich attcstirt wordcn, worauf er im Ganzen eine
Entschädigung vou .« 1258,50 bezog Bald darauf
wurde er deminzirt, baß er sich bie Eutschäbigiiug er«
schwindelt habe. Thatsächlich würbe auch seftgcstellt, baß
er, um Entschäbiguug zu erhalten, falsche Angaben ge-
macht hatte. Richt hatte er bei der Arbeit einen
Unfall erlitten, sondern er hatte sich die schwere
Verletzung bei einem Rcukoutrc mit feiner Fran
zugezogcu. Als er eines Abenhs fortgeheu wollte,
um eine Arbeit aitszusühren, wollte ihn feine
Frau, bic sehr eifersüchtig sein soll, nicht gehen taffen
unb hielt seinen Paletot, ben er entziehen wollte, fest.
Bei seinem Bemühen, ihr ben Paletot zu entreißen, ist
er mit ber Hanb in bic Scheibe einer Thür gerathen
unb hat sich verletzt, B. tumbe wegen Betrugs ange-
klagi mtb heute hatte er sich vor der Strafkammer I
des Landgericht« zn verantworten. Er gab unumwunden
zn, hast er falsche Vorspiegelungen gemacht habe, Weil
er geglaubt habe, er würde nicht cutschädigt weihen,
meint er bie Wahrheit sagen würbe Da heute aber ber
Generalvertreter genannter Gesellschaft befnitbete, haß er
genau so entschähigt worben Wäre, wie geschehen, wenn
er bie Wahrheit gesagt haben würbe, so kam ein Haupt-
requisit bc« ihm zur Last gelegten Vergehens, bie Vcr-
mögensschäbiguug, in Wegsall. Ans Antrag ber Staat««
auwaltschaft würbe der burch Rechtsanwalt RickeiS ver-
theibigte Angeklagte kostenlos srcigejprochen.

Erhängt hat sich in Lump ber 28 Jahre alle
Sohn eines WirthS in Ottensen. Der Man« soll seit
längerer Zeit schwerniüthig gewesen sein.

Ei» Wüthcrich ist ein in her Bachslraßc wohnender
Gelegenheitsarbeiter. Derselbe ist schon vielfach mit der
Behörde in Konflikt gekommen und hat verschiedene
Strafen wegen Gewaltthätigkeiten erlitten. Letzteres
hindert ihn aber nicht, immer wieder Gewaltthätigkeiten
zu begehen, sobald er etwas angetrunken ist. Die Polizei-
beamten kann er absolut nicht leiden. Al« er gestern
Abend einem Polizeibeamten begegnete, der früher schau
ein Renkontre mit ihm gehabt hatte, griff er denselben an,
schlug ihn in'S Gesicht und vcrsnchie, ihn zu Boden zu
werfen, Dazn fehlte ihm aber die Kraft. Natürlich
wlirde er für verhaftet erklärt, doch war es nicht so leicht,
ihn zur Wache zn bringen, da er mit Händen nnd Füßen
um sich schlug. Erst als ein zweiter Beamter hinzukam,
gelang cs, feine Verhaftung zur Durchführung zu bringen.

Viel tiävin um ciiirit Schinke». Die Haus-
hälterin W. aus Quickborn ist im August v. I. von
der Fericustrafkammcr I des Landgericht« wegen Dieb-
stahls eines Schinkens zn 8 Monaten (ffcsängniß ver-
urlheilt worden. Von dieser Strafe bat sie bereits über
2 Monate verbüßt- Sie hat stets behanptet, sie sei ini-
schuldig mib hat halb nach Antritt ber Strafe baS
Wiederaufnahmeverfahren beantragt. Dem Antraar
rnmce entsprochen mib Henle wurde bie Sache uochma,«
vor dem Landgericht verhandcli. Die Angettagtc war
Haushälterin bei einem Arbeiter, in dessen Hanke ein
Landmann Schinken räucherte. Im März vor. Jahres
war ein Schinken plötzlich verschwunden und e« stellte
sich heraus, daß er von einer Händlerin aus Quickborn
au einen Krämer in Altona verkauft worden war. Tie
Händlerin hatte gesagt, der Schinken sei von einem
Stellmacher in Ellerau gekauft worden. Ak« der
Gensbarm in Quickborn fie zur Siebe stellte, sagte
sie auch zunächst, baß bet Stellmacher ben Schinken
geliefert habe; halb barauf aber erklärte sic, bie Ange-
klagte habe ihr hcnfelbcn gebracht, um ihn für sie z»
verkaufen. Die Angeklagte bestritt bas und gab ihrer
Meinung dahin Ausdruck, baß bie Hänblerin ober bet
Arbeiter T., ber mit derselben zusammen lebt, und bie
Beibe bei ihr aus- unb eingegangen sind, ben Schinke»
gestohlen hätten. Da sonst noch Belastiingsmomciiic für
bie Angeklagte vorhanden waren, so tumbe biefelbe mt-
geklagl unb, wie gesagt, verurtheitt. Die heutige Bc-
weisaufnahme war seht umfangreich, schaffte aber wenig
Klarheit. Der Staatsanwalt beantragte wicbcrnm die
Vcrntthcilmig ber Angeklagten zu bet früheren Strafe,
währenb ber Vcrthcibiget, Rechtsanwalt 'Nickels, bie
Freisprechung beantragte. Der Gerichtshof ließ cg
hahmgestellt, Wer den Diebstahl ausgesührt habe, er-
wiesen sei aber, haß die Angeklagte sich bet Hehlerei
schuldig gemacht, habe. Erkannt würbe auf 3 Monate
Gefängniß, worauf bic verbüßte Strafe eingerechnet wir«.

Erbe» gesucht. Durch Vetmiiiluug de« amerika-
nischen Generalkonfnls in Berlin sucht ein Arzt in
St. Lonis, Missouri, bic Erben eines Junggesellen bet
hort im vorigen Herbst mit Hinfetlaffiing eines --t,;
beträchtlichen Vermögens gestorben ist Um seine Per-
wanbischafl scheint ct sich nicht viel gekümmert zu haben,
ba sich unter ben hinterlassenen Papieren nichi in
einziger Brief befaiib, bet barübet Ausschluß geben könnte
Sein Name ist Fricbrid) Stander, von Berns Tischler.
Das Einzige, was man in St. Louis vou seinen An-
gehörigen weiß, ist, baß er vor etwa 15 Jahren eine
irgenbwo in Schleswig - Holstein wohnende Schwester
besticht hat.

Deutscher Reichstag.
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Äbtnieutr zu stiirzeu, nidjt England zu ©tfnllcn gebaiv

tont. JedcnsallS siebt fest, duß wir alle Ui fache haben,

uns auch in Zukunft auberordentlich theuer zu stehen
lonunen wird. (Lebhafter Beifast b. d Sozialdemokraten.)

glaubt an die Briefe, er glaubt, daß Verbrechen vorliegeu,
und er versagt der Regierung die Möglichkeit, die 58i
brechen zu bestrafen. Er macht sich damit zum Md

(Sehr richtig! rechts. Lachen bei den Sozialdeniokraten.)
E> hat eine Menge nnbewiefener und unbeweisbarer

nie gehört, daß die Boxer nur mit Vogen
und Pfeil bewaffnet feien, im Gegentheil, sie haben die
besten Feuerwaffen. Tann ist Bebel wieder auf die
Hniineubiiefc gekommen und hat uns bestialische Geniem-
heii vorgeworfen. Trotz meiner Aufforderung Hai er
mir noch nie einen derartigen Bries vorgelegt, obwohl
ich znr Untcrfnchnng der Fälle bereit bin. Herr Bebel

schuldigen an diesen Verbrechen. (Bravo! reehts. Ge-
lächter b. d. Soziald.) Er hat auch einen Brief vom
l l. Oktober 1900 vorgelesen, den der „Vorwärts" als
besonders glaubivürdiges Dokunient veröffentlicht hat.
Jcl; möchte hier den Inhalt dieses Brieses
zergliedern. Der Briesschreiber erzählt, daß er am
29. Sevlember in Shanghai aus Posten gestanden hat.
Vom Posten ans hat er einen Raubzug unternommen
(Heiterkeit rechts), fünf Chinesen hat er direkt todtge-
schosseit. (Heiterkeit rechts.) Zwei Ehittesett hat er mit
den Kopsen zusammengeschlagen. (Heiterkeit rechts.) Die
Orthographie des Brieses sieht ganz so aus, als ob sie
absichtlich entstellt wäre. Dauti hat er noch Ochsen, Esel,
Pierde und andere Lebensrnittel erbeutet. (Heiterkeit
rechts.) Vorher will er noch einige Chinesen erstochen
haben. (Heiterkeit rechts.) Von seinem moralischen
Leben erzählt er, daß er die Häuser abgesucht und in
jedem Hause 5 bis 6 Mädcheu gesunden hätte. (Heiter-
keit rechts.) 9hm, alle diese Angaben sind ersonnen,
Shanghai ist eine große Fremdenstadt und eine ver-
hälinißntäßig kleine Ehittesenstadt. Ter Driesschreiber
sagt, es habe ihm nichts gesehli, da ihm Minna ihr
Bild geschenkt hätte. Das ist au sich schon ein Wider-
spruch zu deut Uebrigeu. Nach diesen Vorgängen hat
er angeblich den Posten eines Gensdarinen abgelehitt.
(Heiterkeit.) Nun ist er nach Tientsin am 5. Oktober
gekommen und er berichtet von einem Zng nach Peking,
bei dem er gegen 28 000 Boxer sümpfen soll. Ver-
gleicht man diese Angaben mit den Thatsachen,
dann begreift man nicht, wie auf solchen Brief
irgend Jemand hereinfallen kamt, der lauter
Unsinn enthält und den nur di: größte Leichtglätibigkeit
für richtig halten kann. Am li. Oktober will er den
Zug nach Peking unternommen haben. Am 15. August
aber war Pekittg bereits genommen. Nehnltch ist es
mit den anderen Briesen; ich habe alle Angaben über
derartige Briese nach China geschickt und hoffe, daß die
Saeche ausgektärt werden wird und daß bte Briesschreiber
znr Peramlvortung gezogen werden. Sie müssen für
die Wahrheit ihrer Behauptung eiitstehen (Sehr richtigl
rechts.) Im Allgemeittett habe ich den Eindruck, daß tn
China eine Lügenfabrik besteht, wie wir fie hier in
Enropa nicht feinten. Sie hat früher schon immer be-
richtet , alle Gesandten feien erinordet. In diese
Kategorie gehören auch die Hnnnettbriese. Ich werde nun
thatsächlich nach den amtlichen Berichten seststellen,
in welcher Weise der Kamps in China geführt wird.
Graf Waldersee berichtet, daß der Kamps im Beginn
grausamer geführt worden ist als sonst Kriege in Europa.
Das Oberkommando aber hat sich bemüht, nmiöthige
Grausamkeiten hinianzuhalten und die friedliebende Be-
völkerung zu schützen Ernsthafte Verluste haben wir
nicht gehabt. Kegen die gefangenen Boxer, die rauben,
inorben und die Gegend brandschatzen, mtrb gerichtlich
vorgegangen und die Todesstrafe verhängt, wenn ihre
Verbrechen erwiesen sind. Die regulären Truppen
werden, wenn fie sich ergeben, entwaffnet und ent-
laffeu, da ihre Gefangenbaltung mtmöglich ist. Das
Oberkommando bestätigt, daß Alles geschieht, nm
unter den Truppen Zucht und Ordnung aufrecht zu er-
halten. Bisher sind nur drei Bestrafungen wegen Ver-
brechen vorgekonuuen So hat ein Mann 10 Jahre
Zuchthaus erhalten, weil er in der Trunkenheit einen
Kameraden erschossen hat. Ein Mann, der einen Chinesen
gelobtet hat, ohne daß ein Grund dazu vorlag, ist wegen
Mordes vor das Kriegsgericht gestellt worden. Dasür,
daß die Disziplin unserer Truppen ntchlS zu wünschen übrig

I läßt, liegen Berichte auswärtiger Beurtheiler vor. Ein
englischer Berichterstatter sagt, er könne nicht daran glauben,
daß die Gersichle über Mordbreniterei der deutschen Truppen
richtig seien. Die allgemeine Manneszttcht werde beim
deuischett Heere strenger als in irgend einem anderen
Kontingent der Mächte in China aufrecht erhalten. Ein
französische r Berichterstatter bestätigt, daß die Deutschen
die korrektesten Truppen sind. Ich kann schwer begreifen,
wie ein deutscher Abgeordneter in bei Lage fein kamt,
deutsche Truppen, die in schweren Verhältnissen in vollem
Umfange ihre Pflicht thun, so zu vermtglimpsen ! (Bravo!
rechts. Lachen bei den Sozialdemokraten.)

Stoefer (wildkons.): Daß die Expedition nach China
nothwendig war, wird auch Herr Bebel nicht leugnen.
ES war eine heilige Pflicht für Deutschland, den Ge-
ianbtenmorb zu sühnen Wir wollen nicht Ruhm ernten,
sondern thun nur unsere Pflicht. Die ganze Geschichte
i'hitta» ist eine fortgesetzte Reihe von Kriegen und
Revoliitioi.en mit wilden Greueln Ich wundere mich,
daß grade Her» Abgeordneter Bebel, der im Reichstage
den Fürslemnord gntgeheißen hat, sich über jene Greuel
tu China aufhält. Viel schlimmer als diese würden
dtz Gtruel fein, wenn es z>i dem großen Kladdera-
datsch der sozialen Revolution der ganzen Welt gc--
tonmien wäre. (Lachen bei den Sozialdemokraten.)
Tenkeii Sie an die Blutthaten bei den Revolutioneu in
Europa. Verurlheilen Sie erst diese Thaten, ehe Sie
durch Wiedergabe unbeglaubigler Briese die so an-
geseboie deutsche Armee beleidigen uub das Teutsche
Reich auf diese Weise im Auslande diSkreditiren.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.l In feinem anderen
Parlamente der Welt wärm solche Angriffe möglich.
Daß Sie solche Briese, die bett Karakter der kinbischen
Uebertreibung an ber Stirne tragen, hier Vorbringen,
beweist nur politische Unreife (Lachen bei den Sozial-
demokraten.) Herr Bebel verwies die Missionen auf
ihre Ausgaben im Teutschen Reiche Wer hat denn
alHi Schuld au ber niedrigen Kultur, die noch in
einzelnen Schichten unserer Bevölkerung herrscht, doch
grabe Sie, die Sie die Lehre von der Abstammung des
Menschen vom Thier predigen (Große Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten.) Der Krieg gegen Religion und
Sittlichkeit, wie Sie (zu bett Sozialdemokraten) ihn sort-
gesetzl siihren, samt nm ungünstig auf das Volk wirken.
Um noch für; aus die vorgestrige Debatte zurückzukommen,
so hat Herr Bebel den Mtjsionareu vorgeworsen, daß sie
die Kleidung chinesischer Slianbarinc anlegen; das thaten
aber die protestantischen Missionare niemals. Int Uebrigeu
werden Sie es nie verhindern können, daß sich die
Milsionare auch um die sozialen und wirthschastlichen
Verhältnisse kümmern, das gehört unbedingt zu ihrer
Thätigkeit.

genommen hat, daß auch nur Halbwegs ans eine Per-, Kriegsminister v. Goßler: Herr Bebel hat es
wirklichnng dieser Erwartung nicht zu rechnen ist. Der ■ tüt nothwendig geholten, das deutsche Volk auszuklären
chinesische tuieg ist sozusagen zu Crtde. Es war jn in über die Loge in China. Ich glaube nicht, daß diese
Wahrheit kein Krieg, das beweist auch ber Verlaus bei Ausklärung dem deutschen Volke von Nutzen fein wird.
Ereignisse dort. Die verschiedenen beteiligten Mächte
haben vergleichsweise erhebliche Truppeiunaffen nach China
geschickt. Man glanb!. mit einer starken Kriegsmacht
der Chinesen kämpken müssen Als aber endlich diefe

Thatsachen angesührt. Er hat den Krieg, den wir in
China, militärisch gesprochen, siihren, traurig, beschämend,
rühmlos genannt Wenn Herr Bebel das jagt, muß er
sn> die Ehre Deutschlands gar fein Empfinden hoben.
(Oho! bei den Sozialdemokraten. Sehr richtigl
rechts) Der deutsche Gesandte ist ermordet worben,
das darf ein großes Volk nicht itiigesühnt taffen.
Ueber bett Feldmarschalt Grasen Waldersee hat
er bemerkt, daß ein preußischer Feldwebel sür diese Stelle
besser zu derroenben gewesen wäre. Das verräth eine
Unkenntnis! der ganze» Verhältnisse, die ich auf seiner
Seite nicht erwartet hätte. (Unruhe rechts.) Er Hal
von Rußland geredet und von den großen Schwierig-
keiten, die uns in Zukunft noch bevorstehen Ich begreife
nicht, tote er bei einer derartig prekären Lage einen Feld-
webel für den geeigneten Mann hält, mit den Gefahren
der Zukunft und der Gegenwart fertig zu werden Graf
Waldersee hat mit Pflichttreue und hoher Intelligenz
seine Stellung wohrgenommen und weiter sortgesührl, im
Gehorsam gegen die Befehle Seiner Majestät. (Bravo!
rechts.) Seit dem Moment, wo Waldersee in China ist, ist dort
Ruhe und Ordnung wieder eingezogeii. (Große Heiterkeit
links.) Das Lachen ist ja Ihre Sache. (Sehr richtig !
links.) Sie müssen keine Zeitungen lesen, wenn Sie
nicht wissen, daß in erheblichen Theilen Chinas Ruhe
und Dränung herrschen, die nur de» Dispositionen deL
FelbmarschaUs zu verdanken sind. Herr Bebel hat zu
meiner Freude den Ausdruck gebraucht, daß unsere Truppen
gegen repotutionäre Elemente in China sechien Er wird
also leicht verstehen, daß gegen derartige Elemente
Schonung nicht geübt wird. Unsere Truppen habm relativ
sehr große Vorräthe moderner Feuerwaffen erbeutet,
allein 200 Geschütze sind erobert worden Ich habe

KriegSmafsen unter b.;i Felduiarschall Grafen Waldersee
ziisamntengezogen waren, da stellte eS sich beraub, daß
sie eigentlich keinen Gegner hätten, saubern es nur zu
thun hätten mit mehr ober Weniger starken Stnfamm-
hingen revolutionärer Elemente, die sehr schlecht be-
waffnet waren und natürlich keinen irgendtvie erheblichen
Widerstand gegen die regulären Truppen leisten konnten.
Aus ber Seite bei Chinesen fielen bei jedem Zusammen-
stoß zwei- drei-, viei bis sechshundert, ja sogar tansend
Boxer, während die emovätschen Tit'ppen so gut wie
gar keine Verluste gehabt haben. Es handelt sich bis
peilte nm za sechs Im Gefechte gefallene Todte,
während die Zahl derjenigen beutschen Truppen, die durch
Krankheit in China gestorben sind, 19 bis ’o Mal so
groß ist. Die diesen Zahlen gegenüber kolossalei Verlttste
bet Gegner beweisen, baß es sich um nichts Anderes als
um militärische Treibjagd ^handelt hat Tie ettro-
pän ' । Truppen haben > Gier wahren Wollust von
ihrer besseren Bewaffnung in llebermndjt Gebrauch e-
macht und Hunderte und Tausende von Boxern nie
Hasen und Rehe niedergekuallt, wo Gelegenheit daz.t
war Ich behaupte, daß in den ganzen 200 Jahren
seines Bestehens das Königreich Preußen keinen trauri-
ger i- und beschämenderen Krieg zu führen gehabt hat...
(G des Präsidenten.)

Präsident Gras Ballestreni: Herr Abgeordneter,
aus einen Krieg, den das Teutsche Reich führt, dürfen
Sie nicht den Ausdruck „beschämend" anwendeu, ich mache
Sie daraus aufmerksam.

Abg. Brbcl (fortfa()renb): Der jetzige Feldzug ist
jedenfalls so rühmlos, wie man ihn sich nm denken kann.
Ich habe schon bei der ersten Lesung mit allem Nachdruck
daraus hingewiesen, wie es eine durchaus verkehrte Maß-
regel wäre, ben Vorgängen in China gegenüber einen
so uuuöthigeu Aufwand zu maehen, daß man zum
Beispiel den ersten deutschen Offizier, dem man ganz
andere militärische Missionen für den eventuelle» Ernst-
fall aiifbehalten hätte, nach China schickte und
ihn in diese unhaltbare und fit- ihn selbst mißliche
Position brachte, in der er sich dort seit Monaten befindet.
Es handelte sich dort in China um nichts Anderes, als
um ein, nun; gewöhnliche Slrasexpedition, die zu führen
jede! preiißisch-deutfche Feldwebel das Zeug gehabt hätte.
(Sehr gut! links.) Dazu kommt, daß voir den Truppen
der Diächte eine aus daö Rllerenlschiebenste zu ver-
urlheüende Haltung eingenommen worden ist. Plünde-
rung, Mord. Nothzucht sind sozusagen an ber Tages-
ordnung. Ein Zeugniß hierfür sind nicht allein die be-
kannten Hnnnettbriese, sondern auch die Aussührnngen
deS Herrn Kriegsministers in der Koiuniissions-Berathnng
des Nachtragsetats. Erst sagte er, daß der Transport
der Truppen nach Peking sich deshalb verzögert hätte,
weil die Straße von Taku nach Peking einer vollstän-
digen Wüstenei geglichen habe. Der Korrespondent der
„Frankfurter Zeitung" schreibt unter dem 25. (September
ans Tientsin: „So muß es im 30jährigen Kriege in
Deutschland ansgesehen haben." Leider läßt sich nicht
bestreiten, daß and) ein Theil unserer deutschen Truppen
auf dieser Expedition eine Haltung angenommen hat, die
nicht tiur auf das Tiefste zu beklagen ist, sondern auf
das Schärfste vmirtheilt werden muß.

Herr Hieber rieth uns in der letzten Sitzung bei der
Debatte über die Blissionen, wir sollten nicht nur die
Hunnenbriese veröffentlichen, sondern auch die menschen-
srenndlichen Werfe der christlichen Missionen. Für uns
handelt es sich aber grabe darum, hervorznheben, daß
da», was augenblicklich in China geschieht, beweist, daß
bei uns im eigenen Sanne eine solche Menge von Roh-
heit, Barbarei und bestialischer Gemeinheit in einem
Theil der Bevölkerung zu finden ist, daß für die
Missionsthätigkeii im eigenen Lande noch ein großes Feld
bleibt. Ich verstehe es vollkommen, wenn der frühere
Ncichskanzler Fürst Hohenlohe vor Kurzem die
Aeußerung that , er habe bisher an den Fort-
schritt der Menschheit geglaubt. Dieser Glaube sei
aber in der letzten Zeit erschüttert. Der naturwidrige
Kampf um's Dasein habe in der neuesten Zeit eine
Richtung angenommen, die an Vorgänge in der Thier-
weck erinnert iiuo einen Fortschritt in rudfdjreitenbcr
Linie befürchten ließen. Es sind wieder eine Anzahl von
Mittheilungen, die ich zur epradje bringen muß, weil sie
das, was ich eben ausgesprochen habe, im weitesten Maße
bestätigen. So veröffentlichte die „Leipziger Volkszeitung"
einen Bries vom 5. Dezember aus Peking, in welchem es
heißt: „Mir gefällt es hier ganz gut. Wenn das Geld
alle ist, geht man zu dem ersten besten Chinesen, haut
ihm das Fell voll und nimmt ihm das Geld
ab. Wenn er sich wehrt, wird er einfach abgemurkst."
In einem Brief vorn 3. Januar, ber im „Vorwärts"
veröffentlicht wurde, hieß es: „In einem Hanse trafen
wir sechs Chinesen, die wir in eine Reihe stellten, und
dann unseren Spaß daran hatten, einem Jeden das
Banonuet so drei, vier Mal in die Brust zu stoßen.
Mehr wollte ick) nicht schreiben, denn man darf in einem
Soldatenbrief nicht Alles schreiben, weil man nicht wissen
saun, wer ihn Alles zu lesen bekommt." Der farafte«
ristischste Brief ist aber folgender: Er ist aus Tientsin
an die Mutter bcS Briesschreibers gerichtet: „Wir machten
einen Raubzug und würben dabei von sieben
Chinesen übnf'aUcii aber wir haben ihnen gezeigt,
was Deutsche sind. Ich schoß 5 direkt todt und 2 schlug
ich mit den Köpfen zusammen." Weiter heißt es: „Wenn
ein Chinese sich nidjt fügt, wird er einfach am Zopse
genommen nnb heranSgesetzt Mädchen giebt es hier
genug. Jn jedem Hause 5, 6, 7 Stück. Da wird die
jchöusie ausgesucht, die anderen werden hinausgeschmissen.
Dann madjen wir damit, was wir wollen " Tas
schreibt ein deutscher Soldat an feint eigene leibhaftige
Mutter. Ich habe diesen Brief selbst in der Hand gehabt.
Der Brief ist also keine Erfinduna, sondern thatsächlich
geschrieben. Erfreulich ist es, daß von Seiten der
ntilitärischoi Behörden gegen dies destiastsche -treiben
mit aller Energie vorgegangen wird. So wirb bei
„-kölnischen Volkszeitung" unter dem 8. Dezeinber aus
China beschrieben : „Hoffentlich hat dieser unselige Zustand
balö ein Gube, die Rohheit ber Solbaken nimmt er«

- schreckend zu."

©ine große Zahl von Soldaten wird zu langjährigen
Zuchthaus- oder Gefängnißstrafen wegen Mordes ober
^obtschlageS bestraft Wir verlieren mehr Soldaten an
bae- Zuchthaus als an den Tod. Hier wird also der
Inhalt der Himnenbriefe durchaus bestätigt. Dieier
moralische Tiefstand unserer Soldaten ist ja zum Theil
eine Folge beb Milieus, aber er ist sicher and) mit ver-
ursacht durch die Parole, die seinerzeit ausgegeben wurde:
„Pardon wirb nicht gegeben, Gesungene werden nicht g>-
madjt." Wenn enu derartige Parole ansgegeben tu,
kaun man es begreifen, daß der gemeine Manu, der die
Worte bitter ernst nimmt, dann, wenn er ein ungewöhn-
liches Maß von Freiheit hat und einem Gegner gegenüber
steht, der ihm nicht widerstehen kann, zu derartigen Thaten
sich hitireißen läßt, wie sie jetzi in China vorgekommen sind.
Nun zu einer anderen Seite bei Expedition. Die ver-
schiedenen Mächte in China sind durchaus nicht einig,
und eilte hohe Stelle soll äußerst nuigebradji über das
Verhalten von Rußland, Frankreich und den Vereinigten
Staaten sein, die sich dem Oberbesehl nicht unterwerfen.
Diese Tiffercitzen zeigen sieh and) in den Schwierigkeiten,
die ber Abschluß der FriebeitSverhattdliingeit bietet Es
können ans ben chinesischen Angelegenheiten schwer-
wiegende Zwistigkeiten entstehen, die die Stellung der
Weltmächte zu ehiaitbn verschieben. Was ist das Enb-
resultal, Wenn wir aus China zurückkehren? Wann
bas geschieht, weiß kein Mensch, uub wie jst ebenso
räthselhaft. AIS erste Rate bei Kosten muffen Sie
162 Millionen bewilligen Noch im Lause der nächsten
Wochen wirb uns ein zweite, Nachtragsetat zugehen,
bet ungefähr lOO Millionen torbert, das macht an
Kriegskosten für wenige Monate j Milliarbe Mark.
Hierzu kommt noch die Nothwenbigkeit. in Peking eine
Garnison zu halten nnb die Etappenstraße zu sichern.
Schon jetzt wird für Kiautfchou die Garnison
verstärkt, and) die Opfer für Kiautfchou Werden steigen,
ohne baß bie Aussichten auf die Hebung des Handels
in China sich erhöhen Tas Endresultat ist also die
steigende Rivalität der Mächte nnb unsere exponirte
Position in Kiantschou, bas Rußlanb jeden Augenblick
angreifen sann. Id) will jetzt bie Frage nicht berühren,
bie von englandfeinblichen Zeitungen aufgeworfen wirb,
ob Deulfchlanb in seinem Eiser, sich in bas chinesische Vcbcl (SD.): Herr Stöcker hat bie Gepflogenheit,
«vr,neuer zu Iiurzeu, mini isnyiuiiu au wiuuui »mum t atu Verhandlungen, bei denen er nicht dabei gewesen ist,
belt hat, das im Boerenkiiege in Anspruch genommen zurückzukommen und bann Dinge zu widerlegen, über
War. Jedenfalls steht fest, daß wir alle Ursache haben, bie gar nicht gesprochen worben ist. Wenn er bie Güte
die Augen auszubehalten und daß ber Platz an ber Sonne gehabt hätte, vorgestern hierher zu kommeit (Abg.

Stöcker: Ich bin hier gewesen 1), dann ist es um
so schlimmer, bann hätten Sie wissen müssen, daß ich

S eitungen zu verklagen Im Uebrigeu will ich kott-atiren, daß, so oft ich bie Freude hatte, mit Herrn
Bebel zusammenzukommen, er stets bie Offiziere ange-
griffen und bie Mannschaften in Schutz genommen hat.
Es wirb deshalb großes Aufsehen int Lande erregen,
daß Herr Bebel heute hier die Mannschaften in einer
unerhörten Weise angegriffen hat, ohne den Schatten
eines Beweises beizubrrngen!

Bebel (ED.): Ich erkläre, daß ich, sobald ich von
einem Offizier ber Armee erfahre, daß er etwas gethan
hat, was ich für ungehörig halte, dies hier öffentlich aus-
zusprecheu für meine Pflicht halte Ich erkläre weiter,
daß ich, wenn ich von bet Mannschaft ber Armee höre, hast
sie Ungehöriges gethan hat, genau so vorgehe. Wie gegen
bie Offiziere Hier einen Unterschied zu machen, verbietet
mir mein Gerechtigkeitsgefühl! (Beifall bei den Sozial-
demokraten.)

Storker (Wildkonf.): Herr Bebel hat für die Vergehen
ber Solbaten uns die Schuld beigemeffev Er hat in
großer Naivetät vorhin von „seinen" Briesschreibern ge-
sprochen. Damit find wir fie loL und Sie haben sie!
(Lachen bet ben Sozialdemokraten.)

Damit schließt die Geiteraldiskussion. In der
Spezialdebatte werden ohne wettere Diskussion bie
einzelnen Paragraphen der Vorlage genehmigt, ebenso
der Nachtragselal in bei Gesummt - Abstimmung gegen
bie Stimmen der Sozialbemokraten Es folgt bie
zweite Lesung des Postetats Die Berathung beginnt
mit ben Einnahmen.

Die Einnahmen werben bebatfeloS g e °
nehmigt.

Es folgen bie Ausgabe» (Titel 1: Staats-
sekretär).

Dr Mittker-Sagan (FVp.): T'e breite Oeffent-
lichkeik muß eine Beruhigung darüber erhalten, wie es
mit ber Beförderung der Briefe steht. Von allen Seiten
kommen Klagen übet wachsende Unzuverlässigkeit in ber
Bestellung, wie ein Artikel der „Deutschen Volksiv. Korr."
beweist. Tie Anforderungen an das Personal sind ge-
wachsen, ohne daß eine entsprechende Vermehrung des
Perfonals statlgeiuiibeii hat. Besonders in Berlin
ist de. Bestell verleb > verzögert worbei.: seit dem
1. Apiil vorigen Jahres nttb it stau zwölf nur
neun Bestellungen täglich statt. Durch bie Aushebung
ber Privatposten ist ber Verkehr plötzlich gesteigert
worben, ohne daß die nöthige Zahl neuer Beamten ein-
gestellt worden ist. Vielleicht ist ein Truck ben dem
Reichsschayamt ansgeübt worden , nm bie Mehr-
anstellung von Beamten zu verhinbern; vielleicht trägt
ber Vater aller Hindernifie, Miguel, bie Schuld Die-
selben Klagen wie aus Berlin foutunn ans Essen,
Koblenz, Halle u. s. iv. Besonders beschwert man sich
über die langsame Abfertigung auf ben Postämtern beim
Aitfgeben von Postanweisungen. Von den nuteinge'iihrten
Mai kett bewährt sich höchstens bie 30 uub bie 80 ^=
Makke; die anderen Marken werben nicht gebraucht und
erfchweren nur bie Abrechnung bei Beamten In
postalische Zusamnuusassung von Großberliu unter,'lus-
schluß bestimmter Vororte vom Nachbarortsverkebi ist
fehr ungeschickt ; eine ganze Anzahl von Bewohnern solcher
Vororte weigert sich jetzt gnmdsätzlich, ungenügend frandrte
Briefe anzunehuteu. Ein einziges Postamt in Groß-
Lichterfelde hat an einem Tage.st vo Strafporto <r-
hoben. (Hört! hört! links.) Eine verständige Rd-
greitznng des Nachbarortsverkehrs nach wirthschasilicheu
Gntiidjäyen ist unbedingt und nicht nur für Berlin noth-
weitbig, sonst ist der Schaden, den diese Einrichtung
stiftet, größer als der llintzen. Nock) immer ist den
Papiersabrikanieit keine klare Anskitnft über die Normal-
große der Postkarten von ber Verwaltung ertheilt worben.
Wie gedenkt sich die Verwaltung zu den nichteiats-
mäßig angestellten Beamten zu stellend Gegenwärtig
herrschen ganz anormale Verhältnisse, Weil jahrelang keine
neu n Stehen geschaffen worden find. Die AiistellungS-
verhättntffe sind so ungünstig, daß bie Verwaltung ber
Verheirathuiig nicht eiatsmäßig angestellter Beamten
Schwierigkeiten bereitet. Das wirb wenigstens behauptet.
Der Staatssekretär sollte die Grundsätze der Verwaltung
bei ben von mir angeschnittenen Fragen hier entwickeln.
(Bravo! lsttls.)

Staatssekretär v. PodbielSki: Ich bin beut Vor-
rebner für die wohlwollende Kritik meiner Verwaltung
sehr dankbar Ein Institut, das dem Verkehr dient,
muß ber öffentlichen Kritik unterliegen, die Mißstände
sieht, bie unserem büreankratisch it^Iuge vielleicht verborgen
sind. Was die Personalirage an langt, so will ich vorerst
konstatireii, baß das Reichsschatzami allen Wünschen meiner
Vcllvaltuug immer bereitwillig irachgekommen ist. In
Berlin sind seit dem 1. April mehr Leute von uns eingestellt
worden, als bie Packetsahrt bis dahin im Dienst Halle.
Wir hatten 1883/84 39 800 etatsmäßige Siesten im
Postdienst, 1891/92 öl 000, 1901 93 565. Die Zahlen
zeigen eine enorme Personalverntehrnng. In bui drei
Jahren, seit ich im Amt bin, sind 13 850 etatsmäßige
Stellen mehr geschaffen worden. Wir haben jevl sehr viel
mehr Assistenten als ftüher. Ich habe ben Grundsatz, wenn
ein junger Mann sich für ben Postdienst nicht eignet, ihn
in jungen Jahren noch zu entlassen, anstatt ihn mit bnrch-
znschleppen. Nach meinem Gefühl reicht ein Tiätarinm
von fünf Jahren für Assistenten ans. Leider bauert es
jetzi noch etwas länger. Für günstig kann ich eS nach
meinen Ersahrungeu vom Militär her nicht Hallen, wenn
ein junger Mann zu früh heirathct nnb einen Haus-
stand gründet. Ein Hausstand ganz ohne materielles
Fiiiidament wirb leicht unglücklich Soweit wir können,
rathen wir den jungen Männern, heirathen Sie nicht
zu früh, Sie können and) leicht noch ein paar Jahre
warten! Eine Familie ist ja auch immer schwerer be-
weglich, als ein einzelner Mann, der diätarisch bald hier,
bald da beschäftigt werden muff. Die Grundsätze haben
sich in dieser Beziehung nicht veränderi

Ich kann nicht Beamte mit dem Meßstock hinstellen,
die die Postkarten niesten. Wir haben 800 Millionen
Postkarten, nnb ba ist die Hauptsache, baß bie Postkarten
nicht wesentlich von bet herkömmlichen Größe abweicheii.
Je mehr Marken vorhanden sind, um so schwieriger
wirb für den Beamten die Uebctgabe; aber der Handels-
stanb hat mehr Marken gewünscht zur Vereinsachuitg
ber Beklebung von Postpackei-Adressen nach dem Ans-
lanbe. Diesem Wunsche ftnb wir gefolgt.

Ich komme nun zu den Schaltern und will gern
erneut prüfen, ob wir noch weitere Schalter am Tage
öffnen müssen. Eine große Abneigung habe ich gegen
unbeschäftigte Beamte, die nirgends ant Platze sind.

Nun zu Berlin Die Packetsahrt bestellte nur vier
Mal, wir thiiti es icPt neun Mal, und neun ist bock'
mehr als vier. (Heiterkeit.) Jn den europäisd>en Groß-
städten wirb auch nicht öfter bestellt. Jn Amsterdam
wirb sechs Mal bestellt, in Brüssel acht Mal in Kopen-
hagen nnb Budapest acht Mal, in Paris uub Rom
sieben Mal, in Stockholm fünf Mal, in Wien acht Mal
und in Lonbon mir in einem bestimmten Theil

der City zwölf Mal. Tie Erfahrung zeigt, daß die
Morgenbestellnng berstärfi werden muß, die Mittags-
besteDung aber einzufchränken ist. Unser gestimmter
Bestelldienst gliedert sich, soweit et Feriibienst ist, in die
ankommenden Züge, und da werben wir auch manchmal
für Verspätungen verantwortlich gemacht. Die Vororte
haben mit Berlin reichlich Verbindung, doch Will idi
sehen, wo noch Mängel vorhanden sind Berlin hat sich
wirklich nicht zu beklagen. (Bravo! rechts.)

Graf Stolberg-Weritigerodt (K.): Berlin hak
keinen Anlaß, sich über seine postalischen Emrichtnugen
zu beklagen Redner behandelt aussühtlich die Frage
bet polnischen Briefadressen und sucht nachzuweisen, daß
eS sich hier um eine systematische Agitation bandelt, die sich
einer deutschen Reichsverwaltung zu politischen Zwecken im
Sinne des Polenthums bedienen möchte ES kann nur
auf Verabredung beruhen, wenn die Zahl der polnischen
Rdrefien in einem Jahre um 42 pZt. steigt. TaS sann
nicht geduldet werden Der Staatssekretär ist den pol-
nischen Wünschen tnöglichst weit entgegen gekommen,
vielleicht ztt weil. Aber darüber kann nur ber Erfolg
entscheiden; ich hoffe, daß es gelingen Wirb, die polnische
Propaganda zu brechen. (Bravo I rechts.)

Baffcrtnann (NL.): Mit der Maßregel, ,wei
Ilebersetztingsstellen für polnische Adressen einznrichten,
ist die äußerste Grenze der Konzessionen erreicht, die wir
für zulässig Kalten. (Sehr richtig! bei ben National-
liberalen.) Weiter bars auf keinen Fall gegangen
werden. Es ist eine kolossale Rücksichtslosigkeit gegen

bie Beamten, wenn Leute, bie beuisch können, polnisch
abrefstten.

totaaläfefretär i>. Podbickökt: Von Konzessionen
ber ReichSpostverwallung den Polen gegenüber kann keine
Rede fein. Es ist mir sogar Botgeworfen, ich hätte
fapitulirt vor ber Agitation bet Polen. Plan unterschätzt
boch die Schwierigkeiten, bie ber Post von ben Tansenben
polnischer Adressen erwachsen. Wir müffen uns streng
au die Gesetze halten und sönnen daher nur Adressen
ablehnen, die nicht deutlich und klar sind. Außerdem
haben wir die Bestimmungen noch dahin verschärft, daß bie
Orte deutsch geschrieben werben müffen und die Nonien
nicht, wie das im Polnischen üblich ist, deklinirt werden.
Da kann doch von keiner Kapitulation die Rede sein.

Ich führe kalt nnb ruhig durst-, was i* für richtig
haltei das dürfen Sic mir, bet ich schon manchen F.'ld^
zng mitgemadjt habe, schon zutrauen

Singer (SD): Ich meine doch, daß diese ganze
Angelegenheit von den Herren Vorrednern ujib dem
Herrn Staatssekretär etwas zu sehr ankbebaufchi ist.
Andererseits sind ja allerdings Die Btn'e mit polnischer
Adresse früher ganz unbeanstandet betör* ert worden,
während man sie jetzt von bei Beförderung zurückweist,
statt, Wie es richtig wäre, sie übersetzen zu taffen, wobei
ja bann die Zeitversäumniß zu Lasten des Absenders und
deS Empfängers lallen würde, ediliestlid; muß doch
auch im Inland. Jeder bat Recht haben, Priele in
feiner Muttersprache zu aoreffnen, mit es ist ein Ge-
wissenszwang, ihm bat- zu verbieten. (Sei., richtig! bei
den Sozialdemkialen.) Andererseits war wohl bie Drohimg
beS Herr n Bastei manu nicht so tr agisch zu nehmen. Jeben-
salls ist eS boch eine ziemliche Uebertreibung, zu behaupten,
baß bie Polen eine ökf.ihr für bas Teutsche Reich wären.
Was bie neunmalige Brielbffte Iliing tu Berlin au langt,
so meine tch, müßte man es den Berlinern überlasten,
wie oft sie die Briefe bestelli haben wollen Thatsache ist,
baß gegen Esther die Briefbeförd rung in Berlin verkürzt
worben ist Ich meine, daß wir nach der Uebernahme
der Privol-Postansialten der ReistiSvost eine Ari Schon-
zeit gewähren müffen, damit fie sich nach allen Richinngen
hin einarbeiteu kann Mit dem (strundfov des Henn
Staatssekretärs daß bie Verwaltung sich nach Bestim-
mungen oer Postorbining ridjlet, die nun einmal be-
stehe», bin tch ja ganz einverstanden, aber man
sollte ooch ba auch nicht zu büreankratisch sein
Ich habe hier eine Postkarte, die genau bei»
gewöhnlichen Formal entspricht aber auf bereit
Vorderseite das Wort „Postkarte" nicht aufgedrucki ist
Tiese ist mit Strafporto belegt worden. kleinlich
sollte doch die Vetivaltung nicht sein Cs ist von der
nickst genügenden Vermehrung des Beamtenpersonald
gesprochen worden Tie Antwort des Herrn Staute»
jekretärS tu dieser Beziehung kann mich doch nicht be-
ruhigen. Es kann da nicht auf eilte bestimmte Zahl
ankommen, iondern es kommt daraus an, ob so
viel Beamte angcstellt sind, daß dem Bedsttsniß
des Verkehts genügt wirb uub daß leine Ueber»
bürbung bei Beamten eintriii. Taß nicht genügend
Beaiute Boihanbcit sind, das kann man ja besonders
in den Großstädten häufig beobachten, wenn man
die lleberfülhiiig iiuo bie langsame Abfertigung an
den Schaltern zu gewffsen Tageszeiten sieht. Der Staats-
sekretär hat io auch zugegeben, dost hier llrbclstäube be-
stehen und Abhülfe versprochen Mehr sönne» nur von
i nn nicht verlangen 2d)itlb au diesen Verhältnissen ist

zum Theil and) der Reichstag selbst, weil er die Stache»
vostverwaltuug mit einer Fülle von Ausgaben bedacht
bat, die mit dem eigentlichen Zweck ber Post nichts zu
thun haben So muß bie Post z. B. Jrivalidenmaiken
nnb unzählige Sorten von Stempelwarkeu verkaufen.
Siachgrade kommt mau dazu, sie als Biädchen für Alles
zu benutze» (Heiterkeit.)

Ich will mich auf wenige allgemeine Bemerkungen
beschränken. Ais ein großer Mißstaub wirb es vor
Allem cmpstinbui, wenn bei dem großen Andrang zu
Weilinachten die Reichsvostverwaltung zur Bewälfiguug
des Verkehrs sich der Hülfe von Soldaten bedient. Wir
haben doch wirklich arbeitslose Leute aus dem Arbeiter-
staude genug, denen man diesen Verdienst wohl zukournieu
lasse» löiinle. In Bezug auf Die wirlhschaslliche uub
politische Maßregelung der Postbeamieii und die Ein-
wirkung seitens der Verwaltimg auf die freie MeinnugS-
äiistcriing ber Beamten will ich nicht alle die Aeußernngen
wie erholen, die ich feit Jahren hier gethan habe. Ich
beneide den Herrn Staatssekretäi nicht um den Ruhm,
den er sich erworben hat, daß er r.achgiabc bei seinen
Uitterbeauiten bie Ruhe des Kirchhofs hergestellt hat. Er
hat es berstaubcii. in seiner urbanen Form einen der-
artigen Druck auf seilte Unterbeamkii anSzuüben. indem
er Ihnen in bir liebenswürdigsten Weise väterlich nahe
gelegt hat: es ist doch viel bester, wenn Ihr Euch mit
mir ver tragt. Wenn Ihr es aber nicht thut, dann geht es
Euch an de» Hals ! (Heiterkeit! Sehr gut! links.) Wir
mosten verlangen. baß der Staatssekretär endlich

ben eutzig richtigen Standpunkt einnimmt, di
Beamten haben im Dienst ihre Schuldigkeit zu thun,
im fiebrigen geht mich ihre politische und wirlhschaslliche
Ueber; nguug nnb das, was sie außerhalb des Di-nsteS
thun, soweit es nicht mit ben Staatsgesetzen in Wider-

svruch steht, nichts au. Am letzten Weihnachten hat er
wieder seinen Postbeamten einen Erlaß zukommen lasten,
den ich boch verlesen mochte: Unter dem 16. Dezember
wird ausdrücklich vor dem „Teutschen Postboten" ge-
wann, weil dieser Blatt eine Haltung angenommen habe,
bie geeignet ist, das Vertrauen bet Untcrbeamteu zu
ihren Vorgesetzten zu erschütteri« uub ihre Unzufriedenheit
zu erregen Nast) einer Verfügung der kaiserlichen Ober«
postbireüion vom 15. Tezeniber „stimmt die „Teutsche
Reichsvost" inhaltlich vollkommen mit dem „Deutschen
Postboten" überein. Sie sälll daher unter bett oben
bezeichneten Erlaß". Dieser Erlaß mußte von ben
Unterbeamten unterschrieben werben. Er wirb S ben
Beamten zum Bewußtsein gebracht haben, daß sie zwar
Gehalt von ber Post bekommen, baß cs ihnen aber
dafür verboten ist, irgend eine selbstständige Meinung
zu haben Gegen ein solches Vorgehen müßte der ganze
Reichstag energisch motestiren, (Sehr richtig! links.)
Ei» anderer Erlaß zeigt, wie der Herr Staatssekretär
sich als „Erzieher seiner Beamten" fühlt. Dieser Erlaß
bezieht sich auf die Entwöhnung der Beamten vom Bier-
triufen. (Heiterkeit.) Der Herr Staatssekretär hat ihn
nicht unterzeichnet aber es ist ein amtlicher Erlaß, und
da bekanntlich in Postkreife» nichts passiri, was den Augen

des hoben Chefs entgehi, so wirb Herr von Poddietski
tedenfallL von dem Erlaß wissen. Er ist votn 19. Diz.
batirt und lautet: „ Wenn die Iknterbeamten nach Lage
ihres Dienstes gezwungen werden, dos Abendbrot im
Postamte einzunehmen imb dabei Bier trinken, so ist da-
gegen nichts einznwenden, sofern dabei Maß gestalten wirb
und bie Trinkgläser nicht auf den Tischen herumstehen.
Zu anderer Tageszeit das Biertrinken zu gestatten,
dazu liegt ausreichende Veranlassung nicht vor. AIS
Unsitte ist es aber zu bezeichnen, wertn schon Vor-
mittags und selbst in den frühesten Morgenftnnbeu Bier
getnniken wirb Ter Biergennß in ben Vormittags-
stunden ruft Müdigkeit hervor und wirkt schädigend
nachträglich auf bie Arbeit rin!“ Nit» weist ich nicht,
wie der Herr Staatssekretär persönlich zu einem Früh-
schopven steht? (Hcnerkeit.) Wenn id) a »nehme, hast
es zu seinen Gewohnheiten gehört und er auch heute
eine» Frühschoppen genommen hat, so haben wir
bod; heute ben lebendigen Beweis gehabt, wie wenig
nachtheilige Folge» dieser (Senilst ans bie ArbeitS-
tstätigfeit des Herrn Staatssekretär? gehabt hat. (Heiter-
keit.) Id) wünsche natürlich nicht, daß Schlemmereien
aui den Postämtern stattstnbeii, aber gegen mündige
Leute sollte mau bod) nicht so auftreten, wie da? stier
ber Fall ist, wo ein Vorsteher des Postamtes sich zum
Vormund dieser Leute macht. Es ist unrecht, den Leuten
Wästrcnb ihrer Arbeitszeit einen Erfriscstuitgrmtnk zu
versagen. JebeitfallS ist der beschrittene Weg Schul»
knaben gegenüber auziiwclideit, aber nicht erwachsenen
Leuten. Idi hoffe, daß bei Herr Staatssekretär sich mir
gegenüber ebenso bereitwillig erklären wirb, den Miß-
stände» gegenüber Abhülfe zu schaffen, wie den Herrn
Vorrednern gegenüber. (Bravo! bei den Soz.)

Staatssekretär t>. Podbieloki: Ist) weist sehr wohl,
daß zwischen mit nnb dein Abg. Singer zwei Welt-
anschauungen stehen, zwischen denen es keine Bersöbuttug
giebt, sondern nur Kampf; was mich betuift, so lange
id) lebe - (Heiterkeit bei ben Sozialbemokraten.) Atts
diesem Gebiete ist feine Verständigung möglich. Herr
Singer wird aber entsetzen, daß ich als Ches konseanent

fein uub mir nicht ans der Nase spielen lassen
bars. Tas Blatt Tw Reichspon" ist genau da sie Ibe
Blatt wie bet „Postbote", ben id) Perboten hatte.
(Singer: Ten hätte» Sie eben nicht verbieten bürfot.)
Ich habe ihn aber verboten, und ba mußte ich das
fstnonstme Blatt and) verbieten. Damit meine Beamten
nicht rcinfallen, ist ihnen das mitgelsteilt worden. — WaS
den Biererlaß angestt, so bin id) (ein Freund des Früh-
schoppens. Der Erlaß rührt aber nicht Pou mir, solidem
von einemAmtsvorsteherher, der zubüreankratisch ist. Statt
einen langen Erlast zu schreiben, der stier Stoff zu De-
batten giebt, hätte er feinen Leuten sagen sollen: „Kinder
daS geht nicht; dir heimlichen Bierflaschen dulde ich
nicht. Tienst ist Dienst." (Heiterkeit.) Wenn die
Leute mehr Bier hinten, kotnmen auch mehr Fehler vor
Ich billige den Erlaß nicht, er ist zu ängstlich und
zu abgewanbt vom frischen Leben. Tie WeihnachtS-
heftclliiug durch Soldaten habe ich von Jahr zu
Jahr mehr eingeschränkt. Aber ganz entbehren
kann ich einen Stock von Soldaten zur Sicherstellung
des Weihnachtsverkehrs nicht. Tie Arbeitslosen meisten
sich zwar, kommen aber nicht immer. Ich will die Arbeits-
losen nicht beschimpsen, aber man ist in diesen Kreisen
nun einmal nicht sehr subtil in ben Begriffen von Mein
mist Dein. Leuten, bereit Vergangenheit wir gar nicht
kennen, müffen Wir sreinbes Gut ansterlrauen. — „Druck-

elbst ausdrücklich gegenüber Herrn Bachem betont habe,
daß die protestantischen Missionare niemals chinesische
Maiidarinenkleidung anlegcn (Sehr richtig 1 bei
den Sozialdemokraten.) Sie können also mit
meinen Aussührnngen sehr zufrieden fein Ans meine
prinzipielle Stellung zu den Missionaren iw Allgemeinen
heute wieder einzugeben, habe ich keinen Anlaß Von
einer prinzipiellen Ablehnung der MisfionSlhütigkeit kann
bet mir keine Rede fein. Ich habe mich nur in ber
Frage, welche Stellung der Staal zum MissionSwesen
in fremden Ländern einzunehmen hat, stets anders gestellt
als Sic. Predigen Sie in allen Ländern der Well, ich
wünsche Ihnen viel Glück dazu I (Heiterkeit.) Aber die
staatliche Macht bars nicht in ber Weife in Anspruch ge-
nommen werden, baß sogar, wenn von einem Theil
bet Missionare Fehler gemacht werden, der Staat
unter allen Umständen verpflichtet fein soll, bie
Sünden der betreffenden Personen durd) seinen Eingriff
wieder gut zu machen Herr Stöcker hat weiter gesagt,
solche Angriffe kämen in keinem Parlament der Well vor.
Sie scheinen doch die Verhaublungen in fremden Parla-
menten ganz außerordentlich schlecht zu verfolgen. iSehr
richtig! bei den Sozialdemokraten.) Was z. B. das
Ministerium Salisburti-Chamberlain bei ber ersten An-
leihe sür den Boerenkrieg im englischen Parlament von
der Opposition zu hören bekommen Hal, daö geht weit über
Alles hinan«, was jemals in einem deutschen Parlament
gesagt worden ist Wir haben es dort erlebt, daß
124 Abgeordnete ihre Bewilligung zu der Anleihe

nicht ausgesprochen haben (Hört! hört! bei den Sozial-
demekraten.) Welche Benriheilung meine Reden im
Auslande erfahren, ist mir vollkommen gleichgültig. Ich
soreche rückhaltlos ans, was ich fühle und denke, ohne
danach zu fragen, wessen Gunst ich erwerbe! (Bravo!
bei den Sozialdemokraten.) Herr Stöcker hat hier wieder
einmal die Revolution hereingezerrt. Das Eine steht fest:
Wenn einmal bei einem Volke eine revolutionäre Stim-
mung entsteht und es schließlich zu einer Revolution
kommt, so müssen die Dinge schon auf das Aeußerste
getrieben fein. Das hat selbst Friedrich der Große ein«
gesehen. Er verglich die Revolution mit Namrereignisfen,
indem er sagte: „Wenn im Lause ber Entwicklung die
große Mehrheit beS Volkes fühlt, baß die staatlichen
Oriften^bebingungen und Einrichtungen mit den Inter-
essen ber großen Mafien in Widerspruch stehen, und aus
natürlichem Wege der Ausßleich der Gegensätze nicht
geschaffen wirb, bann tritt ein, was in der Natur ein-
tritt, wenn Elektrizität sich angefammelt hat," Friedrich
ber Große vergleicht also bie Revolution mit einem
Gewitter und sagt weiter: „Und eine weif. Regierung
wirb allezeit im Staude fein, diese zu verhüten, wenn
sie sorgsam daraus achtet, was die VolkSbedürsnisse er-
heischen und dem bei Zeiten Rechnung trägt.“ tHört!
hört 1 links.)

Herr Stöcker hat mich als Verherrlicher des Fürsten-
mordes hingestellt. Auch daL ist eine Unwahrheit. Ich
habe unter dem Sozialistengesetze, wo man ja sehr häufig
derartige Anklagen, gegen mich vorbrachte, wiederholt
bürd) geschichtliche Aussührnngen nachgervieien, daß, wenn
überhaupt ber Fürsteiimord eine politische Waffe sei, die
Ausübung desselben weit mehr von unseren Gegnern als
von ben revolutionären Elementen im Volke betrieben
worben fei. Id) habe durch das Beispiel Panis II
bewiesen, daß sogar ber hochinögende Abel sich nicht
vor deut Fürstenmord gejdieut hat, wenn er >s
int Interesse seiner Staiidesherrsd'aft für nöthig
hielt. Die Sozialdeinokratie dagegen Hal stets den Ge-
danken vertreten, wie sehr immer der einzelne Mann
Macht uub Bedeutung besitzt, et doch niemals int Stande
sein sann, kraft seiner Person die ganze Entwicklung
anfzuhalken. Wir haben stets den PersoneiiknItuS ver-
worfen und von diesem unserem maierialistischeu Stand-
punkt ans sind wir Gegner des Fürsteumordes. Im
Jahre 1880 habe ich allerdings, als von Herrn von
Kardorff die Ermordung Alexanders II. meinen Partei-
genossen in Rußland zugeschrieben wurde, gesagt,
daß, wenn in Deutschland Zustände herrschten, wie
die russischen sind, ich es dann erklä 1 ch finden würbe*
wenn zu einem derartigen Attentat gegriffen würbe Ob
bei uns russische Zustände herrschen, das zu beurtheilen
überlaste ich Herrn Stöcker. (Sehr gut I bei den Sozial-
demokraten.) Herr Stöcker hat die Unbildung und Rohheit
in einem Theile unseres Volkes auf bie Ausbreitung der
Darwin'schen Deszendenztheorie zurückgeführt. Das ist
doch eine merkwürdige Auffassung. Ich bezweisle, daß
nur Einer von all’ ben Leuten, bie hier in Frage kommen,
irgenb etwas von der Deszeni enztheorie gehört hat. Tie
Unbildung imb Rohheit des Loikes kommt vielmehr ganz
aus Ihr Konto (nach rechts), die Sie Feinde jeden
Fortschritts find

Die Hinmenbriese sind echt, darüber besteht feilt
Zweifel. Sie sind ebenso echt, wie der Bries des eng-
lischen Berichterstatters, den ber Kriegsminister vorgelefe»
hat. Der Kriegsmiitister hat audj auf bie Widersprüche

und auf die schlechte Orthographie in dem einen von
mir verlesenen Briese verwiesen. Dasselbe Experiment
kann er mit allen diesen Soldatenbriesen machen.

Daß solche Briese von unseren Soldaten geschrieben
Werden können, daran ist aber nur unsere mangelhafte
Volksschulbildung schuld, die nicht wir, sondern Sie (nach
rechts) gemacht haben. Wenn etwas dazu geeignet ist,
Deutschland in den Augen der übrigen Welt zu dis-
kreditiren, so wäre es Tas, wenn man im Auslande aus
solchen Briefen ersieht, daß Teutschland, das so stolz ist
auf feine Schulbildung, Soldaten hat, bie so furchtbar
nnorthographifch schreiben. (Sehr richtig ! bei den Sozial-
bemohalen. Zuruf rechts: Glauben wir ja gar nicht I)
Sie sagen, Sie glauben das nicht, ich sage, ich glaube
nicht, daß Sie das nicht glauben, was Sie sagen tSehr
richtig 1 bei den Sozialdemokraten. Unruhe reehts.)
Sie werden wohl auch so viel Kenntniß von Ihren
Zöglingen aus dem Lande haben, daß Sie misten,
was sie leisten. (Sehr gut! bei den Sozialbemokraten.)
Den vom Herrn Kriegsminister verlesenen Brie« habe ich
selbst in Händen gehabt; es ist ein Originalbries, wie
nur je einer geschrieben worden ist, mit dem Poststempel
versehen. UebrigenS muß ich dann dem Herrn .Kriegs-
minister den Weg zeigen, den er bisher noch immer
nicht beschritten hat. Wenn solche Anklagen gegen das
deutsche Heer tn bett Blättern erscheinen, dann könnte ja
ber Herr Kriegsminister an ben Staatsanwalt geben
und die betreffenden Blätter verklagen lasten. Der
Rcdaktör muß ihm den Originalbrief borlcgen, sonst
wird et zu einigen Monaten Gefängniß verurtheilt.
Wenn es sich um andere Dinge bandelt, hat
ja der Herr Kriegsminister diesen Weg immer
beschritten. Wird z. B. übn irgend eine Soldaten-
mißhandlung in entern Blatte berichtet, so wird sofort
Anklage erhoben: und stellt sich nur irgend etwa» Un-
richtiges in bet Anklage heraus, so wirb der Redakiör
verurtheilt. Jn diesem Falle aber erhebt der Herr Kriegs-
minister nicht die Anklage, weil er genau weU eö möchte
doch mehr herattskommen, als ihm lieb ist. (Sehr wahr!
bei den Sozialbemokraten.) Interessant war es, daß der
Herr Kriegsminister stdi nicht mit der Notiz ber „Kölni-
schen Volkszeitung" beschäftigt bat. Diese bestätigt boch, daß
in einer ganze Reihe von Fällen Solbaten wegen Mordes
und Nothzucht verunheilt worden find. Die ganze
Armee habe ich tueinals angegriffen, sondern ansdrtickltch
betont, baß es sich um Theile ber Armee handelt. Ueber
eine derartige Kampfesweise, wie sie von Ihnen beliebt
Wird, kann man nur mit den Achseln zucken. Trauben
Wirb dieselbe wohl richtig beurtheilt werden. Daß Sie
da brühen den Herrn Kriegsminister immer in Schutz
nehmen, ist selbstverständlich : das wäre ja noch schöner,
wenn die regierungstreue Partei die Regierungsmänuer
im Stiche ließe. Sie müssen immer „Seht richtig" rufen:
Wozu find sie sonst überhaupt da? (Große Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten.) Graf Waldersee soll in China
wieder die Ordnung hergestellt haben. Leider ist das
nicht der Fall; ber Herr Kriegsminister, sagte Waldersee,
hätte allein bie Ordnung dort hergestellt. Das Wai
ein sehr zweifelhaftes Kompliment Damit hat er doch
vielleicht etwas gesagt, fvaS nach außen etwas ver-
fdjiutpfeu könnte Ich soll bie Ehre Deutschlands ver-
letzt haben. WaS man unter Wahrung ber Ehre
TeutfchlanbS versteht, darüber Werden Ihre und unsere
Ansichten immer grundverschieden fein. (Sehr richtig!
rechts.) Aber das Eine erkläre ich: „Ueber DaS, was
Wir ber Ehre Deutschlands schuldig find, nehmen wir
von keinem Menschen, auch von keinem Kriegsminister,
irgend eine Belehrung an. (Lebhaftes Bravo! bei den
Sozialdemokraten.)

Kriegsminister von Goßler: Herr Bebel fragte,
warum ich die Zeitungen, die die Hunitenbriefe ver-
öffentlichen, nicht verklaget - Mein Prinzip ist darin
folgendes: Wenn ich derartige Angaben lese, fordere ich
die betreffende Stelle, die beschuldigt wird, zum Bericht
auf, und auf Grund dieser Berichte werden, wenn die
Thatsachen festgestellt sind, die Zeitungen verklagt.
Wenn ich aber durchaus teilte Handhabe habe, bin ich
verpflichtet, die ganzen Anklagen nach dem Expeditions-
korps zu schicken. Ich hoffe, daß die Antwort
von dort noch Por Ablauf ber Verjährungsfrist
eintreffen Wirb nnb werbe bann nicht verfehlen, die



sachc" mufc auch aus Postkarten draufftchc«^ damit
die Leute die Karte nicht erst uuizudrehen brauchen. Da»
entspricht auch den Bestimmungen deS Weltpostvereins

Dr. v. Jazdzrwöki (P.): Seil 1886 leben die
Polen unter einem tlusnahmegesey. Die Rnordnnngen
deb Staatssekret7rs bcttachlen wir nicht als .Konzesstoueii,
sondern als seine gesehliche Verpflichtung. Im Deutschen
Reiche haben wir kein Zprachcngesctz und die Verivaltung
hat kein Recht, polnische Adressen zurUckzuweise». Zur
Erleichterung de» Betriebs tvollen die Polen den Ramen
des Rdrcssalen und des Orts deutlich erkennbar machen
Die Beamten sollen die LandSsprachc verstehen, hoffentlich
werden die vcxatorischcn Ptaßnahmm der Beamten vom
Staatssekretär beseitigt. (Beifall bei den Polen.)

Staatssekretär v. Pobbiclsti: Ich weise die Bc-
baiivtnng zurück, dast bic Beamten mit Pexationen mib
(5h:Unten vorgegangen seien. Verfügungen brauche ich
nickn zurrickznziehen," beim ich habe keine crlaffen. Eine
Verpflichtung für die Postvenoalning, polniich sprechende
Beamte anzustellen, erkenne ich nicht an. Ich bin der
Chei der bentschcn Reichspost. Rehmen Sie einmal an,
es bildet sich eine Sekte, die blos chinesisch adressirt. Ja,
wo soll ich dann da die Beamten hernehmen, die das
Zeugs lesen können? (Heiterkeit.) Rus dieses Gebiet
gebart der Nationalitätsstreit nicht hin.

Hieraus vertagt das Haus die Fortsetzung der
Berathung mit Sonnabend, 1 Uhr.

Schluß 5f Uhr.

Vereine initi Versammlungen.

Grd, Zimmerer und Bbbrnchd Arbeiter.
B^.jamtnlung am 6. Februar bei Fick, Rosenslraste.
Wir erzielten im Januar eine ivinnabiiie von H 221,45,
Kaffenbestand vom letzten Onartal ,*l 670,33, macht
.»1 881,68; Ausgabe 31 406,41, bleibt Kaffen bestand
>l 485,27. Tie Kasseusübrnng lonrve tobensioerih er-
wähnt und dem Kajsirer Decharge ertlnilt. lieber unser
Bau-Delegirteuwesen berichtete V., bast es Pflicht aller
organisirten Arbeiter sei, auf alle» Bansn tten einen Bau-
Delegirlen zu wählen inib :1m bei der OrtSverwaltnng
auzumeldcn und bei Fertigstellung der Arbeit nsteber
abznmclden. Tie OriSverivullung erhält den Rtis-
trag, den „Hamburger Stnntsanzeiger" zu nbonnireu.
Gin Antrag ff.: sieben statt jährlich acht Organmarken
zu kleben, ivird angenommen. Tie Orisr>ern>allung wird
bea.tftragt, mit den Hnttsknjsireru eine Sitzung an-
zubenuunen, nm das »kolportagewesen zu ordnen. <6le:ch-
zeilig werden die Hülfskassirer vuvstichlet, j Zer Ait-
gliederversannnlung beizuwohneu. Gin Antrag Sch., bei
Beerdigungen 18 Blaun zum letzten Geleit zu bestimmen,
Wird, weil imaussülzrbar, Verivorse».

Ülcnipncr, -Hamburg. Am "> Februar tagte bei
Hilmer die regelmässige Mitgliederversanmilnng. Br. gab
die Grunde für Abhaltung einer RrbenSloseuversammlung
an, bic der Vorstand beantragt. R. wies auf den
agitatorischen Werth dieser Versammlung bin; er sei
aus diesem Grunde dafür, während Sch. und Dr. sich
im Prinzip damit einverstaubeu erhiireii, aber sich von
dem Besuch nicht viel versprechen. Tie bn Haltung wurde
daraus mit großer Majorität al-gel-ant. Runmehr
iTÜrirtc Genosse Bürger über rtrankenkassenwesen. In
einstündiger Rede friiifirle er bic Zersplitterung int
Heutigen Krankenversicherungswrien, tadelte bic Lauheit
der organisirten Arbeiterschaft in dieser Frage, und kam auf
die berschiedencn Kategorien von Kraitkenkajsen zu sprechen.
(5>. ist der Ansicht, das, der Arbeiter den ZwangSkafien
bciiiekit solle, da dort auch der Unternehmer zu den
Lasten beitragen wüste : bic organisirte Arbeiterschaft
könne auch Hier bei geschlossenem Vorgehen für sich Ver-
beffenlngen erringen, wofür er als Betiviele Sachsen,
Frankfurt a. M, u. s. w. nnnihrt In ber TiSknsfion
theilen sämmtliche Redner diesen Standpunkt. Inne
in diesem Sinne gehaltene Resolution fand Au-
nabnte. Tie Abrechnung vom Herbstvergnüge» ergab
bei einer Einnahme von A 116,70 eine' Ausgabe
von X 105,40. Rach längerer Debatte, bei welcher

gerügt wurde, ^dasz die Abrechnung nur von einem
Mitglicdc des Festkomites revidirt sei, wozu Gr. die
Erklärung gab, Kollege M. sei trotz Ginlabuiig nicht
erschienen, wurde dem Obmann T.'charge ertheilt. Br.
ermahnte die Kollegen, den § 11, Abs. 2, des Statuts
zu beachten, da noni Hauptvorstand vorg.'chrieben fei,
bet länger als dreizehnwöchentlichem Beitragsrückstand
die Betreffenden anszuschlieszen. Bei 'Wiedereintritt fände
die bisherige Mitgliedschasi keine Anrechnung auf bic
Karenzzeit Nachdem noch W. als Thürkoittrolör ge-
wählt, erfolgte Schluß der Versammlung.

Gastwirthsgehiilfen, Wandsbek. Generalver-
sammlung am 1. Februar int Vereinslokal, Stenistraße,
bei Behn. Juppe gab den Jahresbericht. Gs wurden
11 Versammlungen, 8 Aorstandssitzungen abgchalten und
mehrere Agitasionstoiircu gemacht. Im letzten Vierteljahr
nutßten viele Mlglieder wegen Restirens der Beiträge
gesttichm werden. Juppe ersticht die Kollegen, fester an
der Organisation zu halten. Im vergangenen Jahre
wurden M. 94 Unterstützung an kranke Mitglieder aus-
bezahlt. Jungbluth findet es traurig, baß bic Zahlstelle
Hamburg solche Mitglieder anfnimml, bis grobe Verstöße
gegen den Verein gemacht haben. Nachdem Schröder
nnb Braasch ausgenommen, wurde der Kassenbericht
von Hamann gegeben. Am Ende des 4. Quartals
war Einnahme 3t 231,80, Ausgabe 31 138,27, mithin
Kassenbestand 3t 05,53. Mitglieder waren am Ende
des Jahres 41. Ten Büreanbericht erstattet Inppe.
Es würden im verflossenen Jahre 715 Ans-
bülfsstellen gegen 302 im Vorfahre besetzt in 50
Häusern gegen 38 Häuser im vorigen Jahre. Gewählt
wurden: Vorsitzender Juppe, Kassirer Hamann, Schrift-
führer E. Lampe, Revisoren Benthien und Iilugvluth,
Kratiktnbesncher Winckler und Kock, Kartclldelegirte West-
phal und Ackermann, lvrsatzmaitner Bartsch uiid Feddern.
Jn's Bureau wurde Ulrich einstimmig wicdergewälilt und
ihm die Agitationskosten vom Verein zurückerstattet.
Juppes Anttag, daß ein Kartelldelegirter statt dreißig
fiinfzig Psenmg Spesen erhält, wurde angenommen
Vom Kartell wurde wieder darauf hmgewiesen, daß
Leute, die das Kellnergewerbc als Rebenb.'chäftigung
betreiben, auch in zwei Organisationen sein innsten, in-
dem cs auf dem Kongreß ausgemacht ivorden ist, damit
die bettefienden Kollegei! nicht als Lohndrücker aiiftrelen.

Schuhstiacher» Ottensen. Versammlung am
8. Februar bei Runge. Die Abrechnung voul 4. Quartal
ergab: Eiunahnie 31 235,90, Ausgabe 31 235,90, davon
an die Hauptkaffe 3(. 190,40. In der der .siranken-Zu-
schußkaffc betrug bic Einnahme .H 16,30, welche an
die Haupikaffe gesandt wurden. Tie Lokalkaffe balancirte
in Einnahme und Ausgabe mit 31 67,13. Zu den
Lohn- und Arbeitsl>ediugungeit führte W. ans, baß die
in der letzten Lohnbewegung errungenen Bedinguitgen
zum grauten Theil von den Arbeitgebern wieder
zu Mchtc gemacht wären, woran auch die Kollegen
durch ihre Lauheit keinen geringen Schnldant: il
hätten. Andererlcits sei auch die Arbeit bei den
Schooßarbeiter» derart zurückgegangen, daß nur chic ganz
geringe Anzahl Meister vorhanden Witte, bic einen Ge-
sellen voll beschäftigen könnten. Tie neue Waare würde
größtentheils aus den Läden bezogen und die Repara-
turen würden durch die mechanii'ckien Reparatnrwerkstcllcu
gemacht. Taher müsse die Orgaiiiiation dabin streben,
in den mechanischen Rcparatunverkstellen und Fabriken
m.mschenwnrdige Zustände zu schaffen. 'Betreffs der

RkvaratrirwerksteUen wurde angeführt, daß die Kollegen
zwar eine tOstündigc Arbeitszeit hätten, jedoch würden
die llebersinnd.n an den letzten Wochentagen nicht
selten bis Abends 9 Uhr und darüber ausge-
debrtt. B ireffs der gesnndheitlicheii Einrichtiuigeir
in den Fadrikeu u'iirdeu traurige Zustände
in »er Ti.ck scheu Fabrik geschildert. Richt allein, daß
die Arbeitsräume sehr niedrig, ungesund nnb theilweise
sehr dunkel wären, bliebe auch bezüglich der Reinlichkeit
sehr viel zu wünschen übrig. Besonders wurden bic
Bedürsnißanffalten fritifirt, welche sich in der letzten Zeil
in solcher Unordnung bekunden hätten, daß man zum
Betreten erst bätie Schaftstickel anziehen müssen. In
dieser Fabrik würden etwa 80 Arbeiter beschäftigt.
Es wurde beschlosieit, die Angelegenheit in der nächsten
Versammlung nochmals zu besprechen. Ferner wurde
noch daraus htngewiejen, daß die Wahlen von Gewerbe-
get ichtSbeisitz 'rn aut Freitag, 15 Februar, bei Christiansen,
Blumeusiraße. ftaitfänden, und zwar hätten die Schuh-
macher von 12 bis 11 Uhr zu wählen. Hierfür möchten
die Kollegen recht eifrig agitiren. Als Sanbibaten find
ausgestellt die .Kollegen E» Enkelmann und K. Feller.

Lprechsnal.

Antwort an die C.cuossen
I Heine, Di ant in und Vieklcnbnrg.

Zunächst eine Richtigstellung in meinem Bericht.
Der Kaffenbeftanb betrügt A 247,76. Im ersten Satz
weiltet Äusführm, ist »as Wort „nie" zu streichen
Bei den Anssnl>rungen Samin5 ist hinzuznsetzen: wir
beanstanden das zu hoch angerechn.ete Fahrgeld nach

v. E z a r l i it i t i (Pole) bestreitet, daß an den Miß-
ständen in Westfalen bic Polen schuld feien.

Haussen (Däne) beschwert sich darüber, daß Leute,
die festen Gnindbesitz auf deutschem Boden hätten, aus-
gewiesen werden seien, weil sie sich nicht naturalifiren
wollten, obwohl in bcm FricdeiiSvcrtrag mit Dänemark
ausdrücklich bestimmt fei, daß sie sich nicht naturalifiren
lassen brauchten: eS fei hohe Zeit, daß der Minister
diesen Zuständen ein Ende mache. Ministerialdirektor
Peters entgegnet mit einer ausführlichen Dar-
legung des Artikels 19 des Wiener FriebenSvertrageS
von 1864, in beut die Bestimmungen des Optionsrechtes
fcftgclcgt find. Ein großer Theil der Optanten sei in
Deutschland wohnen geblieben, ihre Kinder seien weder
deutscher noch dänischer Nationalität. Nicht - Staats-
angehörige anszuweisen, sei aber ein Recht beS Staates
Wenn der Vorredner bcm Wunsche Ausdruck gegeben
habe, diese anormalen Zustände bei ben Optanten und
Optanten-Kindern zu beseitigen, so möge er bedenken,
baß es nicht möglich fei, hier einzugreisen, so lange bic
dänische Agitation in RorbschlcSwig nicht nachlasse.
Dr. Sattler (9tS.) freut sich, daß bic Klagen ber
Dänen aömälig Nachlassen. Dem Abg. v. Glebocki müsse
er erroibern, baß er cs für völlig berechtigt halte, wenn bie
Beamten bcm H. K. T -Verein bei treten Allerdings wäre es
Sache der Beamten, durch fteundlicheS Entgegenkommen den
Polen klar zn machen, untci wie segensreicher Verwaltung
sie stäuben Redner bemerkt zn den gestrigen Aus-
führungen deS Abg. v. Het)dcbrand, das liberale Bürgcr-
thnm und der liberale Bauernstand bekänipften bic Sozial-
demokratie ebenso gut wie die Konservativen. R 0 e r c n
(Z.) kommt auf bic Theaterzensur zu sprechen; er giebt
zu, daß Mißgriffe Vorkommen können; irgend welche
Schlüffe ans die Unfähigkeit der Zensoren könne man
aber ans ber geringen Zahl und der Unbebeutendheit der
Fälle nicht ziehen. Der einzige Ilebelstanb liege betritt,
baß die Zensur zu wenig streiche; das könne man jeden
Tag in bett Tingeltangeln und Varietes sehen. Redner
bittet den Minister, dafür zu sorgen, daß bic Thcaicrzensur
strenger gehandhabt werde. Minister Frhr. v. R bein-
haben dankt dem Vorredner für die Vertheidigung
ber Zensur; für den Fall Partisan brauche Vorredner
keine Befürchtnngeit mehr zu hegen, er habe das Wieber-
auftreten der Barrisotttz in Berlin endgültig verboten.
Hinsichtlich ber Verhältnisse in Schleswig bemerkt ber
Minister, daß bank ber Politik bes Oberpräsidenten
v. Koller bic Deutschen in Nordschleswig wieder bett
Kops hoch heben; bei todterer konsequenter Einhaltung
dieser Politik werde man halb zu völliger Beruhigung
gelangen.

Die Weiterbcrathting wird sodann auf morgen
11 Uhr vertagt.

sochlnß 4t Uhr.

Berlin, 15. Februar. (W. T. B.) Kriminal-
ko m nt i s s a r Thiel, der im Verlaufe bes Sternberg-
Prozesses verhaftet wurde, ist heute von der Straf-
kammer wegen Bestechung ohne Zubilligung milbernber
Umstände und wegen Verleitung zum Meineid zu einer
Kesainnitsttase von 3 Jahren Zuchthaus ver-
urtheill worden. Der Staatsanwalt hatte 4 Jahre
Zuchthaus beantragt.

Berlin, 15. Februar. (W. T. B.) Der Dampfer
„Darmstadt" mit der abgelösten Besatzung für Schiff
„Möwe" ist gestern in Adelaide angekommen und be-
absichtigt, morgen die Weiterreise nach Fremantle fort-
zusetzen. — Kreuzer „Schwalbe" ist gestern in Tsingtau
nngefontmen. — Schulschiff „Charlotte" ist gestern in
Vigo angekommen. — Schulschiff „Stein" ist gestern in
Lissabon angenommen nnb beabsichtigt am 23. b. nach
Gibraltar zu gehen. — Kreuzer „Vineta" ist in Veracruz
angcfommeii und beabsichtigt, am 19. b. nach Euracao zu
gehen. — Kanonenboot „Jaguar" beabsichtigt, morgen
von Hongkong nach Eanton zu gehen. — Panzerschiff
„Wörth" ist am 18. d. von Wusung nach Tsingtau ge-
gangen.

Bndapest, 13. Februar. (W. T. B.) Mehrere
Tausend Arbeitslose burchzogen heute Nachmittag bie
Hauptstraßen ber Stadt unter Hochrufen auf bie inter-
nationale Sozialdemokratie und Adsingnug der Arbeiter-
marseillaise; im Zuge wurden Tafeln mit ber Auf-
schrift : „Brot, Arbeit, Rechte!" getragen. Die Demon-
stranten begannen albalb, bic Spiegelscheiben ber Restau-
rants, Kaffeehäuser, und einzelner Geschäfte einzuschlagen.
Tie Ladenbesitzer schloffen erschreckt bie Läden. Die
Polizei hatte große Mühe, bic Ruhestörer auseiuander-
zutreiben, wobei viele Personen verhaftet wurden.

Stockholm, 15. Februar. (SB. T. B.) „Afton-
fabel" incwei aus Hettnigfors: Ani TT Fernem fr”

hier ein Petersburger Ministerialbeamter mit dem Befehl
des Staatsrekretärs von Plehwe ein, daß das finnische
Staatsarchiv unverzüglich sämmtliche vom Landtag in
Borgo herrührenden Schriftstücke ausliefern solle, ba
bicjcibcn im russischen Staatsarchiv aufbewahrt werden
sollen. Der finnische Staatsarchivar Hansen lehnte cs
ab, diesem Befehl Folge zu leisten, ohne eine bestimmte
Erlaubniß des finnischen Senats. Die Entscheidung
des letzteren steht noch ans.

London, 15. Februar. (W. T. B.) Unterhaus.
Gibson Bowles fragt an, ob bie Regierung wisse, baß
bic deutschen Streitkräfte im September 1900 einen Theil
ber unabhängigen Kongostaaten an sich geriffelt haben,
indem sic die belgischen Posten auS ben bo.iigcn Stationen
unter Kriegsdrohung entfernten, und daß die Deutschen
auf biefe Weise von einem burch ben König der Belgier
im Jahre 1894 an Großbritannien verpachteten Gebiet
Besitz ergriffen haben, welches Gebiet in Folge ber von
ber französischen und britischen Regiernitg erhobenen Ein-
wendungen aufgegeben sei. Parlamentsuntersekretär
Granborne erwidert, bie Regierung habe davon keine
amtliche Kenntnitz. Es würden 'Nachforschintgrit an-
gestellt iverdeit. Hierauf wurde bic Adreßdcbatte an-
genommen.

Pariö, 14. Februar. (W. T. B.) „La Presse" er-
fährt au5 angeblich zuverlässiger Quelle, daß in San
Siieolas und Argentinien die Bettlenpest ausgebrochen ist.

Paris, 15. Februar. (W. T. B.) Die Kammer
setzte bie Besprechung ber Interpellation Berthelot über
bie Lage in Tunis fort, bie vergangenen Freitag be-
gonnen, aber nicht zu Ende geführt worden ist. Berthelot
kritisirte neuerdings die politische und finanzielle Orga-
iiisation des Protektorats. Delcassö wies bie Angriffe
zurück 1111b trat für bie Beibehaltung des bestehenden
ProtektoratsshstemS ein. Die Kammer nahm eine die
Erklärungen Delcaffes billigende Tagesoronimg an.

Washington, 14. Februar. (W.T.B.i Indem
Rnndichretden des Schatzsekretärs (Sage an bie Zoll-
bcaintcii wird der Kompensationszoll für
r u)) t) cö e Zuckerraffinade, die künftig nach den
Veremigten Staaten eingeführt wird, auf 0,692 Dollars
pro Zentner als Zuschlag zu dem gewöhnlichen Zoll
'eflgcsetzt. Der Zoll für russische Zuckerraffinade wird
demnach :m Ganzen 2,642 Dollars pro Zentner betragen
Der Schatzsekretär hat diesen Schritt gethan, um' bie
Angelegenheit zur enbgültigen Erledigung vor bas smiipt-
emschätznngs-Aint ber Zölle zu bringen.'

Die Wirren in China.

In Ermangelung vou Erciguiffeii auf bcm chinesi-
schen „StrafexpeditionSschaiiplatz" giebt der offiziöse Tele-
graph allerlei Nachrichten über B e ft r c b 11 n g c n des
chinesischen Kaisers. Der langen Rebe kurzer
Sinn ist, daß bic Vizekönige und Guvernöre zn einer
Versammlung berufen werden, bie binnen zwei Monaten
Vorschläge über Besteuerung, Vertheidigung und Er-
ziehung unterbreiten soll. Der Kaiser hatte ferner
an bie Gesandte n das Gesuch gerichtet,
sich damit einverstanbiii zu erklären, daß bie
schuldigen chinesischen Würdenträger sich selbst bas
Leben nehmen; nachdem aber schon drei Würdenträger
sich geweigert hatten, diesen Schritt zu thun, zog der
Kaiser bas Gesuch zurück und lelegraphirte an den
Prinzen Tfching, daß, als der Hof den Bediugitugen der
Note zugcstinmtt hätte, in dieser nur eilte den von
ben chinesischen Beamten begangenen Verbrechen ange-
messene Bestrafung verlangt sei, baß folglich, wenn bie
Hauptschuldigen auch ben Tod verdienten, die Anderen
doch in anderer Weise zu bestrafen seien. Die Gesandten
erwiderten, daß auch die am wenigsten Schuldigen den
Tod verdienten und daß Alle mit dem Tode zu bestrafen
seien, da es feine schlimmere Strafe gebe.

Aus Peking meldet dar „B T.' : Die Inten-
dantur des Erpedrttonskorps [jat Befehl erhalten, Vor-
bereitungen für eine umfangreiche Expedition
ausschließlich deutscher Truppen auf 80

30|e zu treffen. Die Seebataillone bleiben als Besatzung

Berlin, 15. Februar. (SB. T. B.) Graf Walderfee
meldet ans Peking vom 14. d. M.: Eine kleine Kolonne
unter Major Delaterraffe wurde gestern von Tientsin in
südwestlicher Richtung abgeschickt. Die berittenen
Truppen, die letzte der noch ansstehenden Abtheilung der
Kolonne Trotha, kehrten am 12. b. hierher zurück.

Mainz, .N 52; ei steht den Dclegtrlen eine Rücklahr-
karle 3 Klaffe zu, welche 3t. 34,30 kostet Am Schluß
der AtiSfnhrnngen Mannheimers find einige Schlußrufe
gefallen; diese find von mir überhört, welches bei der
Unruhe in der Versammlung leicht angeheu konnte.
Dies ist Alles, was ich an dem Bericht zu ändern habe.

Nun zu der Berichtigung in Nr. 35 dieses Blattes.
Dort beißt es ant Schluffe: „Wegen der Verdächtigung
von Mannheimer und Heising fordern wir Beweise, wir
glauben objektiv revidirt und int Interesse der Partei
gehandelt zu haben" Hierzu erkläre ich: Die Revision
sand in Gegenwart des Vorstandes statt, bic Re-
vidirung ber Einnahme ging flott von Statten;
vor Rebidirnng der Ausgaben erklärte der Ver-
tranensmann Jens, der die Abrechnntig in Kladde
aufgesetzt hatte, ben Revisoren wörtlich: „Wenn sich ein
Rechenfehler berausstellt, ganz gleich, ob zu meinen
Gtinsteit ober Ungimften, so bitte ich, dieses zn ver-
merken : die Differenz kamt misgeglichcii, die Abrechnung
in's Reine geschrieben und bann zur Unterschrift vor-
gelegt werben." Darauf erklärten Heine uitb Ramm: „Wir
sind doch keine Schinder, die abziehen, wir änderit nichts;
so wie cs hier steht, wird cs der Versammlung vorgelegt,
wir behalten 11116 unsere Stellung vor, die wir in der
Versammlung entnehmen wollen." Beim Fortgehen ries

Heine dem Ramm zu: „Karl, hast Du Deine Notizen tz"
Dies wurde mit „Ja!" beantwortet und hinzugesetzt:

„Ra, dann köniun wir ja losgehen!" Hierzu das Vor-
gehen in der Versammlung, wie int Bericht gesagt wirb,
da sann man doch zu keiner anberen Ansicht kommen,
als derjenigen, bic von allen Rednern und der Versamm-
lung getheilt wurde, nämlich: daß es gehässig, persönlich
:111b beut Partci-Jntcrcffc zuwidergehandelt sei. Mit der
Rückfahrkarte verhält es sich anders, als von Heine
und Ramm behauptet wirb. Eine Rückfahrkarte hat
7 Tage Gültigkeit. Jens war gezwungen, 11 Tage in
Mainz zu fein, wegen der Franenkonferenz. Tie ein-
fache Fahrkarte 3. Klasse mit gewöhnlichem Personenzug
kostet 31. 22,90, zurück dasselbe, macht .H 45,80; da
biete Züge nicht überall gleich Anschluß haben, muß sich
logischer Weise bic Arbeitszeit und bereit Entschädigung
verlängern. Um schneller an Ort und Stelle zu
kommen, zog Jens es vor, eine Fahrkarte „gültig für
alle Züge" zu benutzen, welche 31 26,60 kostet, zurück
dasselbe, macht 53,10. Jens rechnete nur 3t 52, mithin
31 1.20 m wenig. Also ihre Beanstandung zerfällt in

Rull und Nichts Ferner beanstandeten die Genossen
I. Heine und Ramm in ber Berichtigung bic Aus-
zahlung von 3i 12 Diäten nach dem Mainzer Partei-
tag. Dieses ist eine grabezu bewußte Verdrehung der
Thatsackien. In Wirklichkeit haben bicic Genossen

bie Auszahlung der Diäten für die Konferenz,
den Provinzial - Parteitag und den Mainzer
Parteitag in der Versammlung beanstandet, was ja
zur Genüge ans den Ansführiutgen der übrigen Redner
hervorgedt. Im Ucbrigcn ist diese Angelegenheit
dem Vorstand zur Prüfung übergeben und wird, wie

jetzt schon bereits festgestellt ist, zn Uiigunsten von
I. Heine nnb Ramm ansfallen. Zn der Behauptung,
sie hätten die .8. 239 beanstandet, biene Folgendes zur

Kennliiiß. Es besteht in Ottensen ber Beschluß, baß ber
Vertrauensmann wöchentlich 31. 10 erhält; bas macht
für Jens' Thätigkeit in Summa .M. 239 anS: also hier
halten sie nichts zn beanstauben nnb haben auch nichts

in bei Veriammlung von diesem Geld bcani'tanbei Ader
nachdem I. Heine und Ramm ihre Ditnimheiten schwarz
ant weiß gedruckt gelesen haben, ist ihnen wolll selbst das
Bewußtsein gekommen: wir haben uns vor der Ocffeitttich-
fiil blamirt, indem wir die Belege beanstandet haben, welches
(■Ttraaibcitcn sind, wozu bei Vorstand Jens beauftragt hat.
Tu Summe für diese Arbeiten betragt im Ganzen etwa
-K 25. Die nach Ansicht von Heine nnb Ramm laut
Taris zu hoch ausgezahlten Diäten betragen zirka 80 4.
Diese wollte Jeus bei bei Revision zurück erstatten, da
er es als einen Irrthum seinerseits ersannt habe Hieraus
ließen sich Heine und Ramm nicht ein, sondern benittzteii
diese 80 als Waffe in der Versammliing und bedienten
sich hierbei R beitsarten, wie sie in den gemeinsten
gegnerischen Blättern gegen uns geführt werben, und
zwar angeblich, um bas Parteiintercffe zu wahren. Heine
und Ramm mögen ja bas Bewußtsein haben, objektiv
revidirt zu haben; bie Versammlung war anderer Mei-
nung und handelte anders, indem sie fast einstimmig dem
Vertranensmanu Decharge ertheilte. Dieses ist der wahre
Sachverhalt, wie es sich bei ber Revision und in ber
Versammlung zugetragen hat.

Im Uebrigen sei bemerkt, baß bic drei Revisoren
bie Abreckmnna eigenlsiindiei imtmc6riebcn nnb dadurch
nir richtig anerkannt haben. Was die Unterschrift
dä'eklenbnrgs anbctrifft. so habe ich zu erklären, baß

dieser luebcr bei bei Revision noch in ber Versammlung
etwas beanstandet bat. Es ist mir daher nicht begreiflich,
weshalb dieser Genoffe eine von Unwahrheiten und Ver-
brehuiigcn strotzendes Bcrichtiguitg mit schient guten
Namen ziert.

Dieses mein letztes Wort in dieser Angelegenheit!
Tas Urtheil-nberlasse ich den Lesern dieses Blattes.

Ad. Heising, Schriftführer.

Sortircr, Bctlcber und Fertigmacher
von Altona, anfgepaffi!

Aus Anlaß ber Gewerbegerichtswahlen möchte ich
vorher noch ein ernstes Wort an alle Kollegen richten,
ivelche sich leibet mehr, als nöthig ist, von den öffent-
lichen Angelegenheiteit fernhaltcii. Es wird immer ge-
klagt, daß ber Arbeiter wenig Rechte hat, und trotzdem
wird das wenige Recht nicht einmal in dem Maße be-
nutzt, wie eS sein nuißte. Fragt man, warum braucht
Ihr Euer Recht nicht, baun giebt eS allerlei Ausreden,
loelche schließlich in dem Lamento endigen, daß es ja
doch nichts nütze. So zu denken und zu handeln, ist
eines veriiünftig fein wollenden Menschen unwürdig und
total falsch. Wer sich von dem Gegentheil überzeugen
will. ber braucht nur die Gerichisberiebte und bie
Berichte von der Thätigkeit dieser Gerichte zu
lesen. Wer bann nicht sehen sann , daß seine Be-
hauptung verkehrt war, dem ist nicht zu helfen.
Wenn die Arbeiter sich ans diesen Standpunkt im All-
gemeinen stellen würden, bann würben bie Unternehmer
jubeln und bie Scharfmacher und deren Helfershelfer
hätten weniger Arbeit Zuchthausgefetz, Streikposten-
verbote wären nicht nöthig, in Ruhe könnten bie Unters
nehmet ihre „sauer verdienten" Profit, einsacken. Glück-

licher Weise giebt es noch genug aufgeklärte Arbeiter, die
in unablässiger Thätigkeit für den Ausbau ihrer Organisa-
noiten sorgen, damit man sie nicht Niederdrücke auf das
Niveau, aut welchem menschlich zn leben nicht mehr
möglich ist. ffsttie Frucht dieser unablässigen Arbeit ist
das Recht, Vertreter unserer Interessen mit zu ben
Gewerbegerichten zu wählen. Wäre es ba nicht eine
sträflich- Nachlässigkeit, wenn wir nnthäsig ziischauen
wollten, den Änderen die Arbeit überlassen, und dadurch
iinjeren Gegnern Gelegenheit geben, diese Schwäche für sich
auSzunutzen? Nein, das darf kein denkender Arbeiter thun!
Koll gen, ich glaube, daß es nur dieses Hinweises bedarf.
Aiizitnebmen, baß Ihr gleichgültige und stumpfe Menschen
seid, welche nicht eiusehen können und wollen, was noth-
wendig ist, das wäre Schande nttd Beleidignitg. Beweist
am 18 Februar, daß Ihr wißt, was Euer Richt nnb
Eure 4-flicht ist: Zum Schluß will ich noch bemerken,
baß Jeder wählen kann, der 25 Iahte alt ist, ein Jahr
mindestens int Bezirk des Gewcrbegerichts Wohnung oder
Beschäftigung hat. Eine Bescheinigung des Arbeitgebers
oder des am Orte befindlicheit Polizeiamtes und ber
Papiere, ans welchen hervorgeht, wie alt man ist, welchen
Namen man trögt u. s. w., genügt, um stimmberechtigt
an die Urne zu gehen.

W. St.

Arbeit für die Polizeibehörde.
Schon seit Jahren ist das Publikum durch den

Billethaudelnnfng heimgesucht worden. Noch nie ist man
aber diesem Unfug derart zu Leibe gegangen, wie es
nöthig wäre. Die @ritnbe, weshalb man in dieser Be-
ziehung so lax vorgegangen ist, sind meines Erachtens
darin zu suchen, baß man sich nicht eingestehen
will, daß dielet Unfug mit zu denjenigen Sachen
gehört, von welchen vor einiger Zeit ein Minister
äußerte, sie mären ein „nothwendiger Uebel".

Tas „Hamburger Echo" suchte nun dem Uebel
dadurch beizukommen, indem es auf Umwegen ben
Haube! mit Billets zum Bettuge stempeln wollte Daß
dieses beabsichtigt ist,'geht daraus hervor, daß es von
den Lerttetern des Theaters bedangt, sie müßten alle
diejenigen Personen, welche eine größere Anzahl Billets
entnehmen, dazu anhalten, einen Revers zu unterzeichnen,
wodurch sie erklären, keine Billets zum Zwecke des Ver-
kaufs entnommen zu haben. Abgesehen nun davon, daß
ein solches Vorgehen umständlich und, wenn cS wirksam
durchgeführt werden sollte, dazu führen müßte, daß ber
Leiter vom Schauspielhaufe Leute anstellen müßte, nm
bie nöthige flontrole vorzuttehmen, ober die Polizei in
Dienst zu nehmen, damit ber Revers nicht nur ein Stück
Papier bliebe, welches nichts zu bedeuten habe, bin ich
auch ber Ansicht, daß dieses Vorgehen nicht forreft ist



laudwirthschaftlichen Bevölkerung,

dann die Letztere im Jahre:

1850 za. 65 pZt.

1870 za. 50 „

1895 za. 35 „

*) Berlin, 1901, I. Springer.
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[40] (Nachdruck verdaten.)

Los von der Scholle.

Roman in zwei Bänden von Luise SB e ft H r ch.

„Mutter ! Wie Peitscheubiebe haben seine Worte
mich getroffen Ja — ja! Euer SBo 1)1 sollte mir über
Allem sieben! AVer ich kaun nicht! Tas nichtl Pflicht,
Ueberzeugung, Gewissen verbieten's. Ich sann nichtl —
Hasse mich nicht darum."

Sie strich leise über sein schlichtes Haar. „Was er
nicht kann, das soll kein Mensch."

„Du sagst Dich nicht von mir losl Du nicht,
Mutter I"

„Geh' Deinen SBcg nach Deiner Ueberzeugung,
mein Ueber Jung' I Einen leichten hast Du Dir nicht
gewählt. Liber Gott verhüte, daß wir alten Leute uns
als Bleigewicht an Deine Fersen hängen sollten."

Unbenutzt standen die blumigen Teller und Schüsseln,
unberührt verdarb das Festmahl. Der, den es obren
sollte, stürmte, ein einsamer Mensch! durch die Straßen
Berlins Diesmal, das suhlte er, war der Bruch mit
dem Pater unheilbar. Er lag nicht in den Ereignissen,
er lag in der Gesinnung. Das Geld trennte sie, der
Gott des Jahrhunderts, der feine Verächter und seine
Gläubigen genau so fanatisch gegeneinander hetzt wie
nur je eine Gottheit, zu deren Ruhm Meuschett einander
zerfleiichten. Tas beständige Stieren in die gleißende
Aureole dieser Gottheit hatte dem alten Soldaten den
Blick getrübt, sogar für den Begriff der Ehre. Ihr
Ttenst hatte ihm nicht nur die ft'uiee und Schulter»
krumm gebogen, sondern auch die Emvflndung. Er,

einst das Musterbild eines BlanneS, begriff die zwingende
Gewalt dcS gegebenen Wortes nicht mehr. Joachim
hätte anfschreien mögen vor Scham und Schmerz betdem Gedanken.

Als er so, hadernd mit Gott und der Welt, die
Friedrichstraße hiunuterstürmte, kam eine offene Halb-
waise ihm entgegen. Das blatte Tuch und die Silber»
treffen der SchUepeu'scheu Livree leuchteten auf. Im
Fond saß SBaiburg allein. Ueber dem tollmacheuden
Getriebe der Straße leuchtete ihr bloudeS Gesicht wie
ein klarer Stern. Wie ein FriedenSeugel erschien sie
dem von Qualen zerrisienen Mann. Er blieb stehen, er
zog den Hut leuchteitdeu Blicks. „Meine Heilige, bitt'
für meine arme Seele," dachte er.

Sie erwiderte den Gruß nicht, ihr Blick war ab»
gewandt. Ta erlosch die Gluth in fernem Antlitz in
krankhafter Bläffe. „Sie weiß schon Ter gelbe Gott
trennt auch uns. Ade, mein Jugeudtranrn."

Aber Walburg hatte ihn wirklich nicht gesehen.
Vor ihren weit offenen Augen staub unverrückbar ein
Miderer Bild t Else im starren Seidenkleid neben dem'

trägt",
Und dazu hat der Anbau von Getreide trotz erwiesen.

schon durchschnittlich

Und die deutsche Viehzucht? Sie beschränkt

betrieb und vermag nur einen Theil des im

Arliciterlicwcqung

Butter, Käse, Schmalz, Talg, Häuten, Schafwolle ec.

Dir Kommission zur Berathung der Seemanns

der von Seiten der Hochschutzzöllner ausgestellten Be-
der Arbeiter nicht zu weit g.hcit, da es sich doch nur tun

söhnchen refnitiren, welcher Ansicht auch Dr.
zustimm le. BeideauS

den Absatz im Auslande, auf dem Weltmarkt,

wirthschafllicher Produkte bezahlen zu können. des Prügelrechts", weil sie nicht dieses, sondern mir das

Deutsches Schauspielhaus

dem

von

eine

als

. 128 000

. 244 000

. 803 000

. 1 117 000

. 1 966 000
ist längst als eine gradezu lügnerische

Der Getreidezoll ist und bleibt eine

Auslande beziehen.

Hülsenfrüchten, der für die

große Bedeutung hat, ist um

32 pZt. znriickgegangen.

Deutschland hat also das erheblichste Interesse

daran, seinen Export auf dem Weltmarkt

aufrecht zu erhallen und auszudehnen. Mit

diesem Interesse sind die Bestrebungen der Schutz-

zöllner, insbesoudere die laudwirthschaftlichen

Zölle und ihre projektirte Erhöhung, unvereinbar.

Kann man nicht ohne Weiteres zum unbedingten
Freihandel übergehen, so muß wenigstens in der

Richtung zu demselben unsere Handelspolitik

gehen. Und dazu ist der Abschluß von Handels-

verträgen unerläßlich. Unter keinen Umständen

darf dabei, wenn nicht die Nation schweren Schaben

leiden soll, die Foibernng der Agrarier, betreffend

die Getreidezoll-Erhöhung, berücksichtigt werden.

Die Phrase, daß „das Ausland den Zoll

1853—62 .

1863—72 .

1873 — 82 .

1883—94 .

1895—98 .

Kartoffeln ans
Der Anbau

Volksernährung

nicht weniger

Tonnen,

denken, daß es sich für unsere Exportindustrie,

welche Hundcrttanseiide von Arbeitern beschäftigt,

großenlheils um Artikel handelt, für die unser

Bancrulhum als Absatzmarkt gar nicht oder mir

der Welt geschafft werde. Der ZeutrurnsrnaimE a Heus ly,
der zu den genannten beiden Paragraphen Abäudernngs-
auträge gestellt hatte, hält Prügel für junge Leute bis
zum Id. Lebensjahre für das beste Erziehungsmittel,
d. h. wenn sich's um Schiffsjungen haudUt, die sich

wöchentlichen Arbeitszeit von 30 Stauben l Lere^mehr
pro Stunde verlangt. Tie vier Knaben, die den Fabri-
tauten die Forderungen überreichieu, wurden entlassen.

Zollkrieg zugejügt werden würden.
* * *

Außer den dreißigProtestVersammlungen
i it B e r l i n unb den Vororten, bie sich am Mitt-
woch Abend gegen bie Getreidezölle aussprachen, tagte
noch eine andere Protestversammlung gegen ben Brot-
wucher, bie von bet freisinnigen Volksvartei im vierten

bürg einzureiche«. Das ist benn am Mittwoch Mittag
auch geschehen

Hierauf hat daS foalirte Uuleruehmerthnm mit einem

auf gütlichem Wege zu regeln Hierauf beschlossen bie
Kollegen mit überwältigender Mehrheit, falls der Streik
nicht bis zum Mittwoch, den 13. Februar, beigelegt ist,
die Kündigung der Arbeiter bei der Firma Hepe in Äien-

HeutS betrachtete fein hageres Gesicht, die große S!afe-
die dürftige Gestalt in dem langen zugeknöpften Di oct'
Er würbe ihn „spassig" gefunben haben, wenn nicht bie
in fanatischer Begeisterung glühenden Augen ihm eine
scheue Ehrfurcht eiugeflößt hätten.

Gerock deutete auf einen halbwüchsigem jungen
Menschen, bei eifrig in einer Bibel zu lesen schien

„Meine Frau haben Sie all in t Jesck ast jesihen.
mein lieber Tamerkow, nich X Ties hier ts Fritze, mein
einzigster Sohn, uit beim hab' if auch noch 'ne Tochter.
Male! He, Male! sonnn 'mal ritt!“

(SortseBung folgt.>

zwischen ben Ellern der Knaben unb den Fabri'anten
führte zu feinem Resultat.

uns in diesem DerzweiflmtgSkampf.
Alle Briefe sind zu richten an

Emil Girbig, Stralau-Berlin,
alle (D c 1 b i e n b u n g c n an den Berbcmdskassirer
Gustav Hamann, Berlin, Lausitzerstr. 26, 1. Et.

Der Vorstand. I A.: Emil Girbig.
Die gelammte Arbeiterpresse vird um Abdruck

gebeten.

Tic Direktion der Panther Fahrradwerke ,z«
Magdebiirg läßt Sdjleiferarbcitnt in bet Dampsschletferei
von Karl Nitsche in Magdeburg-Sudenburg verrichten.
Die dort beschäftigten Schleifer (SKrliner) legten bie
Arbeit nieder. Nistche sucht au8 anderen Orten durch
Inserate Ersatz heranzuzieheu. Deshalb Zuzug fern«
halten.

I« der Holzbearbeitmtgsfabrik von F. Bendir
Söhne in Posen- Wtlda dauert der Streik der
Drechsler unverändert fort. Die Firma bemüht sich,
Arbeiter von außerhalb beraitzuziehen. Zuzug ist streng
fernzuhalten.

Arbeiterentlaisnngen. Nachdem die in Folge
deö Spielhagcn - BauklrachS in Konkurs gerathene
Petzold'sche Maschinenfabrik in Jnowrazlaw
den Rest ihrer Arbeiter (über LOO) entlassen hat und ge-
schlossen worden ist, sind auch in Kolmar i. P. in
Folge deS Konkurses der P o r zel I a n fabi ik jätmntliche
320Porzellauarbeiter entlaffen worden Tic P tzold'sche
Fabrik beschäftigte durchschnittlich über 600 Arbeiter. Ein
Theil der Arbeiter bat in Westdeutschland Stellung ge-
funden, aber Hunderte weilen noch brotlos in Jnowrazlaw,
und die Noth ist tu Folge deS außerordentlich strengen
Winters doppelt fühlbar.

AnSgrfpcrrt wurden in B r e s l a u die S ch i f f»
baue r der Firma tiäjar Wollheim, 24 an der Zahl,
weil sie sich eine Lohnkürzung nicht gefallen lasten Wollten.

Die gemaßiegelten Konsumvereittöbäcker in
Breslau haben litte Genossenschaft gegründet.
DaS llnternebmcu soll ein Rückhalt für diejenigen
Kollegen sein, die für die Verbesserung der elende» Lebens-
lage der Backstnbenproletarier in Breslau kämpfen. ES

ist bedauerlich, daß die vielen Arbeiter, bie dem BreSlauer
Konsumverein attgehören, diese Maßregelimgen ruhig ge-
schehen ließen.

In den beiden grostcit Tabaksfabriken in
31 o Milbe (Dänemark) streiten die borl beschäftigt ge-
wesenen Knaben. Sie hatten eine Erhöhung deS Wochen-
lohueS von l,5ORronen auf 180 Kronen,»der bei einer

Wenn jotte Dinger da in stecken. Del heißt, bet steinigte
iS leer, Hamburger."

Lorensen stieß einen Flmd aus. „Weil et Die rich-
tigen nich sind. Det verflüchtige Aas von Köchin hat
mir angef.tmiert un mit welche von n Fisch Heben,
der auf Heiligabend larnich uf'n Tisch jekommen iS.
Aber diesmal will ick da woll für nfpaffeu."

„Meinst, daß cs hilft?" fragte Hans wieder
Hub alle Arbeiter versicherten ihm, daß sei eine be-

kannte Geschichte: Schiipvev von SÄeibnachtSlarpfen
hülfen immer. Was sollte ihnen nicht Alles helfen,
diesen tlnglücklicheu, bie feit Jahren, feit Jahrzehnten,
beut Glück iiachstelltev. mit allen irdischen und üvetirdischeu
Faugnetzen und die eS noch immer nicht gegriffen hatten!

Hans baute am ehesten noch auf die Hülfe deS
Gottes, zu dem seine Mutter ihn beten gelehrt hatte,
mit dem er sich einst leise zu unterhalten pflegte zwischen
ben wogenben Kornfeldern und auf ben grünenden Wiesen
der Heimalhflur, der ihm so vertraut unb heimlich war,
als hätte er ihn von Kind auf persönlich gekannt — ja,
int Grunde war der liebe Golt sein einziger Bekannter
in Berlin. Und er ging dahin, wo matt ihm eine nähere
Gemeinschaft mit diesem Gott verhieß.

„Blnmeustraße Nr. 17", sagte die Karte. Ein mäßig
großes Schaufenster zeigte sich, in dem Lampen und

Zinkgeschirre znm Kaufen einluden. Ein paar ©tuten
führten zu einer schmalen Thür. HanS trat ein,
nannte seinen Namen und fragte nach dem Herrn Meister
Gerock.

Det Laden war klein, aber eine gewisse schlichte
Behäbigkeit sprach auS feiner Einrichtung, Fleiß unb
Sorglos« feit zugleich. Eine große Frau mit freundlich
ernstem Gesicht unter dem glatten, blonden Scheitel be-
diente die Knuden und wieS ben Ankömmling dienst-
willig zurecht. , _,

„Jehen Sie man die stiege da hinten ruf, durch
das Zimmer un beim jleich links. Sie siiib schon All'
beisammen un der Herr Kandidat fängt jleich an zu

Gcgc» den Brotwnchcr!

Wie das werkthätige Volk vonHan-
no bcr über den Brotwucher denkt, das hat
es Mittwoch Abend in a ch t Volksversamm-
lungen, die zum Zwicke des Protestes gegen die
geplante Erhöhung des Getreidezolles cinbtrufcu waren,
sehr deutlich zu erkennen gegeben. Mehr denn 8000
Personen haben durch ihre Zustiinmnug zu einer en>-
iprecheuden Resolutioit bcfinibet, daß sie von einer Zoll-
erböhnng auf die nothwendigsten Lebensiniltel deS

! arbeitenden Volkes nichts wisten wollen.

stiegen. Die Prodnklion ist weit über bett ein-'

' Desgleichen ist der Bau von Handelsgewächseu,

sowie der Obstbau wesentlich eingeschiänkt worden.

Wir inußteu während des letzten Jahrzehnts int

Jahresdurchschnitt 110 000 Tonnen frisches nnd
140 000 Tonnen trockenes Obst einführen.

Einen sehr großen Ausfall ergiebt ferner die

Erzeugung einer Reihe wichtiger Rohmaterialien

für industrielle Zwecke. Es mußten solche

Materialien, insbesoudere Gerste, Raps, Flachs,

Hauf 2C., in steigendem Blaße eingefiihrt werden.

wenig in Betracht foninit. Auch gebrauchen wir

aller Klagen über die mangelhafte Rentabilität

desselben nicht etwa abgenommeu, nein, er ist

gestiegen. Auf Kosten des Getrcidebancs werden

fast alle Übrigen landwirihschaftlicheu Kulturen er-

heblich eingeschränkt. Auch der Karloffelbau bat

eilte, hauptsächlich aus der wachsenden Spritfabrika-

tion sich erklärende, enorme Zunahme eifahien.

Trotzdem mußte DeiNschlaud im letzten Iah,zehnt

3,5 pZt. seines Bedarfs an, nenuenswerthen Nutzen aber haben höchstens die

I Besitzer von' mehr als 50 Hektar; das sind

66000 Köpfe oder etwa 1 pZt.

„väterliche ZüchligungSrecht" deS Schiffers dem Schiffs-
jungen gegenüber befürworteten. Abg. Frese legte kein
Gewicht auf diese Steuerung, weil ihm bekannte tüchtige
Kapitäne erflärt hätten, sie hätten nichts davon und
würden auch später wie bisher ohne Prügel auSkontmen.
Interessant war bie Bekanntgabe der Diszipliuar-
beftimniungen der deutschen Kriegsmarine für Schiffs-
jungen durch bett Abg. EaheuSly. Danach wirb borl
auch gehauen unb sogar können bei Disziplinarvergehen
bie zu zehn Stockhieben verfügt werden. Nach einer
sehr laugen, theile sehr heftigen Debatte wurde der auf
das Prngelrecht bezügliche Absatz des § 79 gestrichen,
dafür aber dem § 86 folgender EahenelPicher Antrag
eiunerleibt: „Ein Schiffsjunge unter 17 Jahren ist der
väterlichen Zucht des Schiffers unterworfen.“ Hoffentlich
wird dieser Beschluß durch gefällige Mithülfe des Herrn
Dr. Semler noch dahin erweitert, daß auch bas In-
ftrument, Womit der Schiffer den Hosenboden Der
17jährigen Schiffsjungen bearbeiten bars, ob Peitiche,

Stock. Tuckspackuug u. j w., sowie die Minimal-
beziehungSweise Maximalzahl der Hiebe gesetzlich be-
stimmt wird. Ob bie Kapitäne im Allgemeinen wohl
besonders davon erbaut sind, daß ihnen das Amt deS
niittelalterlicheit BütlilS durch die neue SeemannS-
orbnung zugewiesen Werben soll '< Auch bezüglich der

Zulässigkeit der Uebertragung her Disziplinargewalt
durch den Schiffer an b:e Schiffsossiziere, wie sie die
Regierungsvorlage vorschlägt, erhoben die ^ozialdento-
fraten entschiedenen Widerspruch Auch in dieser Be-
ziehung blieb eine Anfrage deS Genossen Metzger, ob die
Regierung hierin das Mittel gefunden zu Haden glaubt,
bte ungeheure Zahl von Selbstmorden, namentlich aus
den Dampfern der deutschen HandelSntarine, zu ver-
ringern, unbeantwortet. Seiner Ansicht nach wirb das
Gegentheil der Fall sein, wenn bie Kapitäne berechtigt
sind, bie Disziplinargewalt auf bie Maschinisten zu über-
tragen, da nachweislich sehr viele Schandthaten durch
Dlaschinisten verübt worden sind, und solche auch in

vielen Fällen sowohl die unmittelbare und noch häufiger
die mittelbare Ursache zum Seldstniordeutschlusse gewesen

ein dürsten.

Alle gegen die Zulässigkeit der llebertragmig geltend
gemachten Gründe halfen nichts. Unter Ablehnung der
sozialdemokratischen Stteichungsauträge wurde der Antrag

EaheuSly zu § 79 angenommen, dahin lautend: „Der
Schiffsmann ist bei Disziplinargewalt des Schiffers
unterworfen. Der Schiffer sann, abgesehen vom Falle
der Verhinderung nach § 2, die Ausübung bei ihm zu-
steheuben Disziplinargewalt auf den ersten Ofsiziei des
Tecks und des Maschineudienstes übertragen; jedoch muß
jedenfalls die Ausübung der Disziplinargewalt im Ein-
zelfall dem Kapitän innerhalb 24 Stunden mitgetheilt
werden."

Der § 86 wurde, abgesehen von der obigen Eiit-
fchaltuug, betr. das väterliche ZüchtigungSrecht, unver-
ändert nach der Regierungsvorlage angcitommcn, nach-
dem die dazu gestellten Anträge der Sozialdemokrateu
trotz energischer Pertheidigung durch Dr. Herzfeld
abgelehut worden waren.

innerster Ueberzeugung

bieten Schröder, die Glückwünsche der Freunde unb
Verwandten entgegennehmeud. Ihre Lippen planberten
aufgeregt, ihre Augen lachten vielleicht ein wenig zn
absichtlich. Aber so oft ein unwiderstehlicher Reiz sie
feuchtete, senkten sie sich schnell auf bie Brillanten bes
Verlobtingsriuges uiib in feinem Sirahlengefunkel
trocknete ber verrätherische Tropfen.

Leonie Brümmer hatte nur wenige Augenblicke ber
Verlobungsfeier beigewohnt; ihre angegriffenen Nerven
verlangten gebieterisch einen Ausflug in bie irische Lüft.
Sic fuhr mit ihrer Frenubin, Fran Dr. SBinter, nach
Charlottenburg. Frau Doktor trug bei biesem Ausflug
einen kostbaren Pelzumhang, zum Verwechseln ähnlich
bem Ilmhang, den Leonie bis dahin getragen hatte.

VI

Hans ging zu Meister Gerock. Zu wem hätte er
sonst gehen, an wen sich Wenden sollen in seiner Be-
dränguiß, feiner Vereinsamung. Den Bruder hatte er
nur einige Male auf der Straße gesehen. Er war zu
stolz, fein HanS zu betreten, wollte ihm die Karriere
nicht verderben. Der Gedanke an Mieke war Schmerz
unb Zweifel. Fritz Ballauf, wenn er breitspurig, ver-
gnügt, zufrieden mit sich unb der ganzen Welt, in bie
gemeinsame Kammer trat, kehrte ihm jedes Mal das
Herz im Leibe um, eine lebendige, unablässige Mah-
nung an den unglücklichen Ballsonntag. Ede, der Alles
wußte und nichts glaubte unb bes Neulings schüchterne
Bemerkungen mit zwei Worte», gleichsam von ThnrmeS-
höhe herab, abfertigte, erschien HanS unverständlich,
unheimlich. Sogar der gutherzige, leichtsinnige Kahle
verletzte ihn mit seiner großstädtischen Schnoddrigkeit,

seinem pietätlosen Skeptizismus. Von ben Kameraden
ant Bau gar nicht zu reden I Schönchen, der Alte mit
feiner unraulroltbaren Lebenslust, widerte ihn an In
Fereuz verachtete fein naiver, germanischer Rassehochmuth
das slan'ische Blut. Lorensen war weniger umgänglich
als je. Sein Bkädchen sei ihm ,lati gegangen', erzählten
die Burschen. Seitdem war fein Portemonnaie schlapp
sind dünn. In der Frühstückspause, als einer der Arbeiter
m den nächsten Keller geschickt wurde, um Beilage für
bie Butterbrote zu kaufen, sah HanS e« ihn einmal
öffnen und mit deut melancholisch stumpfen Blick der
Wiederkäuer unter den Thieren und der Säufer unter
ben Menschen hineinsticren. Münzen waren nicht barin,
mir vertrocknete, hornige Hautstückchen. Und Hans
fragte erstaunt: „Was iS denn das für 'n Art von
Pienuigen f

Gerade seiner „Maria Magdalene" wegen darf Hebbel
einer der Vorläufer der modernen uaturalistischen Dra-
matiker genannt werden" Der starke Wirklichkeitszug, der
durch die Tichtuiig gebt, war ihrer Aufführung lange
Zeit hinderlich, eint Erfahrung, bie ja auch mancher
naturalistische Dramatiker hat machen muffen Aber ab-
gesehen von dieser Aenßerlichkeit, fassen sich auch die
inneren Fäden, die sich spinnen von „Maria 'Magdalene"
bis zum modernen Wirklichkeits- und Milieudrama der
Ibsen, Hauptmann, Halle, unschwer nachweisen.

Wenige Tage nach bet Vollendung feiner Tichtnug,
mt Dezember 1848, schrieb Hebbel an die Berliner Schau-
spielettn Erelinger, bie sich vergeblich nm eine Aufführung
des Werkes am Berliner Hoftheater bemüht hatte:

— - ich wollte ein Stück schaffen, aus dem das
Tragische hervorgehe ans der bürgerlichen Stielt selbst,
aus ihrem zähen und in sich selbst begründeten Beharren
auf ben überlieferten patriarchalische» Anschauungen und
ihrer Unfähigkeit, sich in verwickelten Lagen zu Hessen."
TaS ist Hebbel nm so glänzender gelungen, als er bei

seinem Schaffen vollständigste künstlerische Dbiektivilät
walten liefe, nicht etwa von vornherein und tu erkennbarer
Absicht den einen Stand gegen vielleicht einen anderen
in's Unrecht setzte, sonder» Licht und Schatten gleich
vertheilend daS Büigerthum, das er in Typen karakterisirt,
»i (einer inneren Schwache sich selbst ad absurdum führen
liefe. So hat Hebbel nicht nur eine bürgerlich. Tragödie,
onber.i gradezu eine Tragödie der engherzige», bürget«

Uche» Moralanschauungen seiner Zeit geschrieben, die in
ihrer ausgezeichneten dramatischen Technik von gewaltigster
Wirkung ist unb zweifelsohne Den allerbesten Erzeugnissen
ber gesammte» deutschen dramatischen Literatur zugezählt
werben muß

Dte tief erschütternde Tragödie des Stoffes macht
eS allerdings verständlich, daß die Tragödie nicht jeden
Tag ihr Publikum fludet. Man ist nicht jeden Tag
geneigt, solche Erschütterungen über sich ergehen zu (affen.
Tas Stiert aber ganz feruznhalten von der Bühne, ist
eine Unteelaffttngssünde, deren ein Theater, daS auf
künstlerische Reputation hält, sich nicht schuldig machen

allte. Hier in Hamburg ist die Tragödie seit Jahr-
zehnten auf keimt öffentlichen Bühne gegeben. Darum
fei dem Schauipielhause rückhaltlos gedankt, daß es uns
die Dichtung endlich gebracht hat, znmal eS eine Ausfüh-
rung bieten konnte, bie als eine durchaus wohlgelnng ne,
in Etnzelnem sogar bedeutende bezeichnet wetdetr muß.

Leider erfüllte die Vorstellung nicht alle Hoffnungen,
bie sehr Diele Kunstfreunde an die Ausführung des
Werkes geknüpft hatten. AIS bekannt Wurde, daS
Schauspielhaus werde bie „Maria Magdalena" bringen,
glaubte man allgemein: Höser werde den Meister
Au on geben. Bl au durfte von ihr» mit Recht eine
ganz bedeutende Leistung grade in dieser Rolle ermatte«.

Kopfsteuer der großen Masse der Kon-

sumenten. Dagegen sind die Kreise, denen er zu

Gute kommt, numerisch sehr geringfügig. Die

Landwirlhe mit unter zehn Hektar Besitz kominen

als Gcti.ideperkäufer nicht tu Betracht, nnd so be-

läuft sich die Zahl der aus dem Gcireidezoll Nutzen
ziehenden Laudwirthe auf etwa ein Achtel aller

selbstständigen Laudwirthe. Einen wirklich

fperrung sämmtlicher Flaschenatbeiter
greifen werde, Wenn die Kollegen in irgend welcher Art
Sammlungen für die Streikenden vornehmen würben.
ES geht auS Alledem klar und deutlich hervor, der Ring
der Flaschenfabrikariten holt zu einem wuchtigen Schlag
auS, nm die Organisation der Arbeiter zu
vernichten. Maßregelungen stehe» bei einer überaus
günstigen Geschäitskonjunkiur auf ber Tagesordnung.
Unterstützt müssen die Gemaßregelten auf bie bestmöglichste
Art unb Weise werben. Da nun überall unter den
Glasarbeitern Sammlungen weiter borgenommen werden,
um die Streikenden zu unterstützen, so haben wir zu
gewärtigen, daß innerhalb 14 Tagen bis drei Wochen bie
gejammten Flaschenarbeiter Deutschlands auf's Pflaster
geworfen sind. Es kommt noch hinzu, baß sämmtliche
AttSgespertlen dem Fabrikanten gehörige Wohnungen
inne haben, die ebenfalls geräumt werden müssen

Der Ring der Flaschetifabrikaiiten trachtet also danach,
bie gesammte Organisation, den Verband der Glasarbeiter
Deutschlands, zu sprengen.

Dem Verband der Glasarbeiter ist ?8 nun nicht
möglich, diesen Schlag allein adznwehren. Im letzten
Jabre itiOo war es uns möglich, unsere Organisation
zu fördern, so daß reichlich zwei Drittel
sämmtlicher in Deutschland beschäftigten
Flaschenmacher o r g a n i f ir t sind. Die Arbeits-
löhne erfuhren durch die anhaltende gute Koujnvkmr
eine Besserung. Jedoch durch die vielen Streiks sind
von den Glasarbeitern im Jahre 1900 rund X 135 ooo
geopfert worden. Den Kampf, dem wir jetzt entgegen»
geben, kaun der Verband der Glasarbeiter nicht allein
überwinden, und ersuchen wir daher die gesammte
Arbeiterschaft Deutschlands, uns nach besten Kräften zu
unterstützen

Genossen! Kollegen! Gelingt eS uns, diesen Kampf
siegreich zu überwinden, baun ist unsere Organisation auf
Jahre hinaus gesichert Gelingt es uns, den König
Stumm in der Glasindustrie, ben Geh Kotumerzien-
rath Heve in Nienburg, Schauenstein und
Gerresheim, zu überwinde», bann können auch
wir Euch später thatkräftig unterstützen, deshalb helft

Soziale Nnndscha».

Sklawruhnndcl itt der Ltellcnver»lttl«mg.
Im Bericht des A u s k u n f t s b ü r e a u s und
SlrbeitSnachweifeS der Gewerkschaften

Ein neuer Schlag gegen das Kontttionsrecht.
An die gejammte Partei- und Gewerk-
schaftspressel Seit 27 Wochen beffnben sich die
Glasarbeiter in Schauenstein in einem ver-
zweifelten Kampf um Anerkennung der Organisation.
Tem Verband kostet der Streik gegenwärtig rund
M, 70 000. Ta nun ein Ende desselben noch nicht ad-
znsehen ist, so beschlossen bie Glasarbeiter von Nien-
burg a. d. Weser, denselben durch ihr Eintreten für
die Kollegen von Schauenstein auf gütlichem Stiege bei-
zulegen. Beide Fabriken, Schauenstein wie Nienburg,
gehören dem Geh. Kommerztenrath Heye, auch besitzt
derselbe uodi einige andere Fabriken, die jedoch nicht
Von großer Bedeutung sind, aut Vorstellung der Nien-
burger, doch den Streik der Sdjauenftrimr zu beenden,
die weiter nichts verlangen, als in jeder Beziehung mit
den Arbeitern derNienburgerFabrtk gleichgestellt zu werden,
antwortete der Fabrikant sofort mit Maßregelungen und
bot einem Theil der Arbeiter bessere 'tiebingungen
an, Wenn sie ihren Austritt aus der Organisation erklären
würben. Tie gesummten Kollegen standen jedoch in jeder
Beziehung eiumüthig zusammen unb beschlossen am
Sonntag, ben 10. Februar, in einer von sämmtlichen
Kollegen besuchten Versammlung in Nienburg, ebenfalls
in den Streik zu treten, wenn Heve die Forderungen der
Schaueusteiuer Kollegen: „Anerkennung der Orgaiti-
satiou" nicht bewillige. In der Versammlung waren der
Vorsitzende der Organisation, Emil Girbig-Stralau, sowie
der Bürgermeister von Nienburg aitwcfenb. — Der
Bürgern» ister mußte selbst zugeben, baß die Forberitugeu

n ■>", ..... .... tnincn oic jvoroctungcu uuciiniyuii, ivmvui ... i
Anerkennung der Crgantfauon bandele, und bot fern Ihre Kollegen erklärten sich mit ihnen solidarisch und
Krane an, nm stin Möglichstes zu thun, die Slttgelegenheii (efltru sämmtlich die Arbeit nieder. Eine Verhaubluiig

fzölle möglich fei, den Auslandsmarkt durch Es würbe wiederholt behauptet, namentlich von Dr.
aeftetaerte Kaufkraft der einheimischen Semler daß durch die neue Bettnumung eine Besserung
gelteigeite «aujtrnrt oei einpeiniiicpen ,, v. rtt . inbem dadurch bie Prügelei des

laudwirthschaftlichen Bevockerung zu er» Zchiffsjniigeti durch jeden beliebigen Schiffsmanu aus
setzen! Abgesehen von allem Anderen, ist zu be-

K. Das Schauspielhaus hat seinen bisherigen un«
verkennbaren Verdiensten um das hiesige Theaterleben
am Donnerstag Abend ein neues hinzugefügt durch eine
Aufführung ber £> e b b c Heben Tragödie „Maria
Magdalene" Und eS hat die Genttglhnnng, mit
feiner verdienstvollen That auch gleichzeitig einen hübschen
äußeren Erfolg errungen zu haben.

Friedrich Hebbel gehört zu ben leider recht zahl
reichen TichterSleiiten, die zu ihren Lebzeiten manches
Ungemach und manches Unrecht haben erdn Iden müssen.
Aber auch nach feinem Tode hat man sich um feine
Stierke nicht allzuviel bekümmert. Wann begegnet man
Hebbel wohl einmal auf dem Repertoire unserer Theater.
Hier einmal bie „Nibelungen", dort „Agnes Aernaner",
bas ist so ziemlich Alles. Nun ist eS richtig, daß ein
privatkapitalistisches Theater nicht von Hebbel leben sann.
Aber eS giebt boch manches Theater in deutschen Landen
— man denke nur an die Hoftheater und fnbventionirtm
Stadt-Theater — das nicht grabe (eben Abend auf ben
schnöden Mammon zu sehen hat, und in der That, außer
diesen mammonistischen Interessen auch noch sozusagen
von künsUerischeu Prinzipien geleitet wirb Unb schließlich
kommt noch hinzu, daß man auch heute noch trotz Blumen-
thal. Schönthan, Lindau und Otto Ernst auch mit
Schiller, Goethe, Shakespeare unb Hebbel, ist die Aus-
führung nur von künstlerischem Geiste getragen, für
einige Male ganz hübsche Kaffenerfolge erzielen sann.

Zu den von den Bühnenleitern mißachtesteu Werken
Hebbels gehört das büigmiajt Trauerspiel „Maria
Magdalene", dem man in einem öffentlichen Theater
selten ober gar nicht begegnet. Dte venchiedenen „Freien
Bühnen" haben bafür in den letzten Jahren bas Werk
mehrfach gegeben. Auch unsere Hamburger „Freie Volks-
bühne" hat eS vor einigen Jahren in ihrer besten Zeit
au'geführt, so daß es Vieten unserer Leser noch in guter
6tiimtrung fei» dürfte

heimischen Bedarf hinaiisgewachsen und sucht ihren

Absatz mehr und mehr auf dem Welimatkte. Die . .--
- . , . , ,, Ordnung letzte ui der ToiiuerStags-Lttznng die 'Be-

Haildelsstatisttk beweist, wie enorm sich in den letzten rathung über den bie Disziplinargewalt betreffenden 8 79
Jahren die Mehreiufuhr von Rohstoffeti und >tnier Ausdchtuiug der Tisknssiou über den bannt in

die Mehransfuhr von Fabrikaten gesteigert einem gewissen Zusammenhänge stehenden § 86 fort,

hat. Diese Mehreinfuhr unb Mehrousfuhr b"ächtet, M »ach 8 79 der Schiffsjunge der
. <•; r-x, c> 's.,./ ",.c .••r.L J ; Unter.id)cn sticht deö Schiffers untevrooncii |eui, und der
bitief sich im atzten ^alne auf weit aber ändert-.j,clIl Kapitän dieses Disziplinarmittel für
hold Milliarden. i besondere Fälle noch extra. Die Freunde der gesetzlichen

Es ist eine lächerliche Utopie oder ein Einführung des Prügelrechts auf Der deutschen Handels-

agrar-demagogischer Schwindel, der sich tu marine worunter in erster Linie die Regicrungsvertreter,
M - - - - vermochten eine Anfrage des Genonen Metzger, aus

... welcher Handelsmarine der ganzen Stielt das Prügelrecht
hauptUNg aukipricht, daß es Mit Hülfe der Agrar- des Schiffers gesetzlich fanftionirt fei, nicht zu beantworten.

Butter, Käse, Schmalz, Talg, Häuten, Schafwolle rc., Reichsiagswahlkreise einberufeu war Tie Versammlung

vermag die deutsche Landwirthschaft nicht zu decken, nahm einstimmig die folgende Rciolutiou au: Tie Volks-
Alle« in giriern samt sie auf keinem Gebiete den an veriammlung un Werten ReichstagSwahlkrene protestier

U 8 J L. ' r nuiem uttDicie oeti an en<Vflifd) die von ben Agrariern beabsichtigte Er-
sik gestellten tilnfordernngen entsprechen. 'Wir sind i>vbu»g der Getreidezölle, die der Gesammtheit des bentichen
für den Konsum aller laudwirlhschaftlicheii Produkte Volkes die nothwendigen Lebensnnttet verthenern würde,

auf die Einfuhr angewiesen Tie Versammlung erwartet von der Mehrheit des deutschen
Int ffieaeninft rnr Laudwirtbickiaft hat die zweite N^stages die Ablehnung eines derartigen, auf Vroi-

r'5 -1 ' ’ v . e : Wucher hivausgrhenden Antrages. Die Versammlung
große WirUischaftsgruppe, die Industrie, einen - verlangt von der Regierung den Abschluß langfristig er
gewaltigen Aufschwung genommen. Seit Ende Handelsverträge, die imJntereffe des geiammten detnschen
der siebeuzigce Jahre ist der Verbrauch an Kohle Vockes in«cn.

um 109 pZt., der au Eisen um 274 pZt. ge- M m , ...»

Aus den PtN'lamcntslvmmlsilollell.

bestellt. Eine nenneurwerth« Zunahme des (Seheibe®

Slubniteejft also nicht mehr zu erwarten. So sind
wir in Folge des gestiegenen und stetig steigenden

Bedarfs in andanerndem zunehmenden Umfange auf

die Getreide-Produktion des Auslandes, auf
die Getreide-Einfuhr angewiesen.

Der einheimische Bedarf betrug von 1880 bis

1898 im Jahresdurchschnitt 9,25 Millionen Tonnen;
hiervon deckle die einheimische Laudwirihichaft nur

7,9 Aiillioneu Tonnen. Die svlebreinfuhr von

Landfrüchteu betrug im Jahresdinchschuitt:

llnb die deutsche Viehzucht? Sie beschränkt Die Stadtverordnetenversammlung

sich fast vollständig auf den bäuerliche» Klein- 1)011 Breslau beschloß am 14 Februar mit allen
- gegen drei Stimme», gemeinsam mit dem Maginrat eine

, n . . ,, . . . ... ... ..., Petition an den Reichstag, Bundesrath und ReichS-
laudtscheu Bedarfs zn decken, tvahtend bekaiintlieh kanzler zu richten, worin um Ablehnung jeder
die Vieh- und Fleischeiufuhr durch Zölle, Grenz- Erhöhung der G e lr e id ez öl l e gebeten wird,

sperren und das Fleischbeschaugesey erheblich ein- 3" der Diskussion wurden besonders bie Schärn be-

geschrätkt wird. Die Fleischversorgung des L0 " 1: -bl e 'yu8lau b-ci ^oturten Sage durch einen
deutschen Volkes ist in Folge dessen eine

gänzlich unzureichende. Der Fleischkonsum be-

trägt in Deutschland pro Kopf der Bevölkerung bei

Weitem nicht halb so viel, wie in England.

Auch den Bedarf an thierischen Produkten,

. „ . Gewaltakt sofort geantwortet. Es erhielten nach der
seiner Ansicht nach zumeist aus ungcralffencn Bourgeoisie- Kündigung-liste bei der Firma Heye zwölf Kollege» der

*■*— <W - R -*- 1 —^cmler. Finna Heinl' u. Eomp., cbetralis itt Nienburg, die Magdeburgs vom Jahre 1900 findet sich folgende
_ _ . Beide Kündigung. Auch würbe dreißig Kollegen der Firma Stelle: „Um den Laubwirthen und Gutsbesitzer» Tienst-

... ., f - Herren wehrten sich ganz eutschicben gegen ben von Heye in Gerresheim, eine» Neffen bes Nienburger Heye, Voten zn verschaffen, scheint sich ein systentatischer Sklawen-
itiu Die nnerlaszltche vcehrentsUhr .auo- UNV 'uiu« uns^n G»uoffe» gebrauchten Ausdruck, gesetzliche Sanktion die Kündigung überreicht. Ebenso wurde unzweideutig Handel zwischen Vermittlungs-Agenten unb
wirthschafllicher Produkte bezahlen zu können. des Prügelrechts", weil sie nicht diese«, sondern nur das erklärt, daß man zu einer allgemeinen Aus- Vermittlerinnen in der Umgegend mit Magde-

beten."

Hans gehorchte. In einem mäßig großen Zimmer
brannten eine Hängelampe und einige Kerzen. Ans
Rohrstühlen saßen in zwanglosen Gruppen etwa zwanzig
Personen um einen jungen Mann hemm, der, ein paar
beschriebene Blätter in der Hand, sinnend neben einer
Art von Altar staub.

Mathias Gerock begrüßte HanS mit festem Häiche»
druck und führte ihn zu dem fianbibaten.

„Sehen Sie, Herr Doktor, das iS mich so'n ver-
irrtes Lamm, das hungert unb dürstet nach Gottes Wort

„Na iiatierlich Karpfenschiwpen", erklärte Gustav' in der Wüste Berlin. Diu wollen wir ihm bei uns eine
Kable, „Schuppen von Stieihnachtskarpfen. DaS kennst Hute Stätte bereiten.*

wieder mal jarnich. Det Zeug» bringt doch Jeld. Det I „Ihren Eingang segne flott,* sagte der junge
tauze Jahr lang wirb ein Portemonnaie jarnich leer, < Geistliche

Beilage zum Hamburger Ccho Nr. 40.

Loimabtttv, den 16. Februar IDOL

Nedaktion und Expedition: Hamburg, Achlandstrafte 11. — Verantwortlicher Redaktör: Gustav Wabersky in Hamburg.

Die rcntsche Volkswirthschaft und

der Weltmarkt.

Deutschland ist in das SliifangS-Stadiiim

der Entscheidiiiig des groben Kampfes um den

zuküliftigeu Karakter seiner Handelspolitik

eiugktrete». Die Sozialdemokratie geuiigt neben
den in dieser Frage mit ihr übereinstimmenden

bürgerlichen Elementen der Pflicht, zu Gunsten einer

gesiindeu Aiisgestaltmig dieser Politik an die

Volksmasseu zu appcllireu, deren vitalste

Interessen durch die bochschlitzzölltierischeu Umtriebe

der Agrarier und die offenkundig gewordene Geneigt-

heit der Regierung, sich diesen Uintiieben zu fügen,
auf's Schwerste bedroht sind.

Für die Elfüllnug dieser Pflicht muß die oppo-

sitionelle Macht, in erster Linie die Arbeiterpresse,

bahnbrechend und leitend fein; sie hat zwecks ener-

gischer Förderung der in Versammlungen sich voll-

ziehende» Protest-Propaganda der Aufgabe zu genügen,

das Volk über die ihm drohenden Gefahren, über

die ganze Frage der Zollpolitik in all' ihren Einzel-

heiten und Znsammeuhäuge» möglichst gründlich

anfznklären. Mau würde irren, anzunehmeu,

dab die Kritik diese Frage bereits völlig erschöpft

habe. Das Ataterial für die Aufklärung des

Volkes häuft sich von Tag zu Tag. Alles Das,

was die Kritik au Thatsachen und Erwägungen

bereits in reichem Blabe erbracht hat, kaim noch

eine ungemeine Vervollständigung erfahren. Und

zudem erscheint es geboten, die schon oft dargelegten

Gründe der Opposition gegen die agrarischen Um-

triebe immer auf's Neue nachdrücklich zu tvieder-

holeu, damit sie dem Gedächtniß der Volksniasse»
um so fester sich einprägcn.

In Etfiillimg dieser Aufgabe wollen wir nicht
zuriicksteheu.

Mit diesem für die ganze handelspolitische Dis-

kussion grundlegenden Thema beschäftigt sich eine

vom Handelsverlagsverein *) heraiisgcgebeiie Pro-

pagandaschrift, deren Inhalt tvir in iiachstehcndeli
Darlegungen berücksichtigen.

Unsere Zeit steht im Zeichen des Verkehrs. Das

Netz der internationalen Beziehungen verknüpft die

nationalen Wirihschaftsgebicte immer enger mit ein-

ander. Kein Kulturstaat kann sich dieser elementaren

Entwicklung entziehen. Und ganz naturgemäß wird

hierdurch auch die Gestaltung der einheimischen

Volkswirthschaf l nachhaltig beeinflußt. Es zeigt

sich dies in nichts deutlicher, als in der voll-

ständigen Verschiebung, welche in der Ver-

theilung der Bevölkerung auf die einzelnen

Hauptgruppen des Erwerbslebens eingetreten

ist. In deutlichster und unverkennbarster Weise tritt

daraus als besonders bezeichnendes Moment hervor: die

Umwandlung Deutschlands aus einem Agrar-

staat in einen Industrie- und Handelsstaat.
Es eulfallen nämlich auf:

1882 1895

Industrie 16,1 Mill. 20,3 Mill.

Landwirthschaft . . . 18,7 „ 17,8 „

Handel n. Verkehr . . 4,5 „ 6 „

Noch augenfälliger wird der Rückgang der

Landwirthschaft, wenn man die gesammte Be-

völkcrniig des Reiches in Verhältniß setzt zu der

Es betrug als-

ber Gesamnn-

Bevölkeruiig.

Industrie und Handel sind also bereits

der maßgebende Faktor des deutschen Wirth-

schaftslebeus geworden. Die Landwirth-

schaft aber ist längst nicht mehr im Stande,

nnd) nur annähernd noch den für die Siadt-

bevölkerung erforderlichen Ueberschuß an

Nahrungsmitteln zu liefern, geschweige beim

die Jubuslrie, bereit Thätigkeit sich immer enormer

steigert, mit dem erforb^rlicheu Onautmn lanb-
unb forstwirthschaftlicher Roh- unb Hülss-
stoffe zu versehen.

Ein volles Drittel bei lanbwirthschafilicheu An-

baufläche Demschlaubs ist heute bereits mit Getreide



furo entwickelt zu huben. Junge Bursche» und Mädchen,
die kaum der Schule entwachsen sind, werden auf b e r
Straße aufgegrifsen und ohne Rücksprache mit
de» Eltern unter den süßeste» Versprcchunge» an aus-
wärtige Agenten pcrschickt Wiederholt kamen Eller» und
ersuchten um Beistand, um ihre Zlinder ausfindig zu
mache». In zwei Fälle» gelang cS, einen Erfolg zu er-
zielen. Es stellte sich hierbei heraus, daß diese nnenah-
renen .Vimbcr den auswärtigen Agenten sogar auf Lager
geliefert wurden. Die Empfänger waren aber selbst
Amtsvorsteber oder Gutsbesitzer in orte«
polizeilicher Stellung Turch mnisgerichtliche Entschei-
dung wurden den Eltern ibre Kinder wieder znge'übrt.
Diese Tienslherrschaitcn machten aber noch Ansprüche auf
jtosi und Verpflegungskosten, die sie an den Agenten oder
Händler au* längere Zeit zu entrichte» batten, wurden
aber mir dieser Forderung abgewiesen.' — Bei Berathung
der Abänderung der Gewerbeordnung, betreffend die ge-
werbsmäßige Stellenvermittlung, stimmten die Junker
faule Klagelieder an ob der Verwerflichkeit der Gesinde-
vermiether. Galten diese Klagen nur solchen Gennde-
Vermiethern, die den „Nothleidenden" die Arb itihäfte
wegholbe» ?

Tic Lage des Arbeitsmarktes. Jin Monat
Januar hat d:e Arbeitslosigkeit einen Stand erreicht, wie
er in der ganzen Zeit der »iebergcbeiibeu Konjunktur
noch nicht dagewesen war. An deil deutschen Arbeit«
nachweisen, soweit sie an die Berichterstattung der von
Dr. Jastrow herauSgegebenen Halbmonatsschrift „T e r
LrbeitS markt" augeichlosse» sind, drängten iich um
100 offene Stellen durchschnittlich 165,8 Arbeitsuchende
(gegen. 1 ‘26,2 im Januar vorigen Jahres>: während im
ersten Monate des Vorjahr.S die Zahl der Beschäftigte!,
in den Krankenkassen noch um 2,7 pZi. zu nahm, in sie
diesmal um 1,5 pZi. zurückgegangen. Zu der Steige
rung der Arbeitslosigkeit habe» die außerordentliche
GeschästSstille und die Ilusichcrheit ans dcm Eisenmarkte
am meisten beigetragen. Tie Leblosigkeit des Et.schattet
kommt in der T! aisachc zum Ausdruck, daß in einem
industriell so entwickelten Bezirk wie Duisburg der Güter-
ztigsdieust schon ganz erheblich eingeschränkt wurden muß.
Im Eisengewerbe dauerten die ZwangSverkäus. kort
Tas Mißverhälliiiß zwischen Rohstotk- und Ferii ' ibrifat
Preiß» hat einen solchen Grad erreicht, baß alle suunis
mcuten in die Spndikaie drängen, die Preise iveseittlich
herabzufetzen. Die Rohstoffsyndikate selbst vermögen nur
noch mit Schwierigkeiten ihre Erzeugung mnerzubriiigeil!
auf den Hütte» sammeln sich Vorräthe in Roheisen an
und ein Hüttenwerk in Westfalen scheint geiloil igt, schon
in nächster Zeit eine» Hochofen uiederziiblo.sen. Tie
Walzwerke, Eisenkonstrukiions-Werkstätten, Maschineil-
fabrifen sind in Folge dcr Ilngclvißheit der Preisstellung s
des R'eheisens völlig lahlligelcgt. Von der Entnücklnng
des Ei .»Marktes hängt nach dem ILii eil der genannten
Zeitschrift die weitere Gestaltung der Krise am dem
Rrbeilsmarkte im Wesentlichen ab.

Eine ArbcitSlosoizästlung hatte der Z anal-
verein der Bildhauer für die Zeit von» I. Oktober
bis 31. Dezember 1900 veranstalte!. Tas hierbei in
Leipzig erzielte Resultat bat selbst die Bermutbungen
derjenigen Personen übertroffen, die von den örtliche»
Verhältnissen ziemlich genau nnlerrichtet und von dem
?!ledergang der geschäftliche» Konjiniktiir schon seit langer
Zeit überzeugt waren. ES sind 219 Zählscheine aus-
gegeben worden, wovon 196 auSgefüllt worden sind.
Arbeitslos waren «ährend dieser Zeit von 105 H. lz-
bildhauern 43 zusammen 1008 Tage, von 39 Steinbild-
Hauern 26 zusammen 485 Tage, von 48 Modell Ören
bezlv Gypsbildhonern 27 jufauimai 630 Tage. Bon
196 Benlfsculgehörigen sind demnach im letzten Onartal
v. I. 96 2123 Tage arbeitslos gewesen, daS sind ins-
gefammt etwa 7 Jahre oder 84 Monate. Ruf eine»
Arbeitslosen entfallen im Durchschiiiti 22l Tage Dabei
muß noetz berücksichtigt werden, daß sich 23 Personen
au der Zählung nicht betheiligt haben, ferner, daß der
Geschäftsgang erfahrungsgemäß in ber. letzte» Monaten
verhältnißinätzig günstiger ist als in de» ersten Monaten
des Jahres.

Tages-Bericht.

Freitag, 15. Februar 1901.

Hamburg.

Eine BisrgcrfchaftSwHhlcrversantmlmig des
12. Bezirks, tinbcnifni von der sozialdenio-
kra tischen Partei, tagte am 13. Februar im
St. Georger GesellschaistshanS, Steindamm 103 Förster
als erster Redner theilte mit, daß ihm ein Schreiben mit
einer Einladung zur Bersammlnug des St. Georger
Bürgervereins zugegangen sei. Leider habe der Ad-
skttdcr vergeffen, seine Adresse anzugeben, imb sei er des-
halb nicht in der Lage, demselben Antwort geben zu
können. Um vorzubeugen, daß ihm, Redner, »achgesagt
werde, er käme aus Furcht nickt in gegnerische Ver-
sammlungen, müsse er erklären, dieses aus Prinzip nicht
zu thun, da nach seiner Ansicht öffentliche Angelegen-
heiten aitch öffentlich diskutirt werden müßten, er habe
deshalb feit» Veranlassung, die kleinen Konventikcl der
Gegner durch seine Anwesenheit intereffant zu machen.
Darauf wie« Redner aus die eigenartige« Hamburger
Verhältnisse hin, auch darauf, daß Hamburg eine große
Beamtenschaft, 25 pZt. der Einwohner, habe. Tas sei
in keiner anderen Komniüne der Fall, sirr schilderte
das Steuersystem, besonders die Griindsteucr, diese
werde doch von den Grundeigembüniertt nur atts-
gelegt und hernach auf die Msttyer abgewälzt Ter
Forni nach wohl eine direkte Steuer, in bet Ptaris
aber eine indirekte Steuer der Nichtbesitzenden. Er
wies ferner auf das Verhalten der verschiedene»
Parteien iu der Bürgerschaft hin und empfahl
den Anwesenden, die sozialdemokratischen Programm-
punkte zu bett ihren zu machen iitib bett sozial-
demokratischen Biirgerschaitskandidaten ihre Stimme zu
geben Als Gegner erhielten die Antisemiten R a a b
und Jacobsen das Wort. Tieselben traten für die
Einführung der Umsatzsteuer ei», welche sevt »otbwenbig
wäre, um enteil kräftigen Mittelstand, die sicherste «tütze

Höfer gab den Meister Anion aber nicht Montor
gab ihn Es war eine brave Turchschnittsleistung. Nicht
mehr. Höser soll krank sein* Bedeutend war ,yiau
Dotös Elara Sie lohnte beim auch stürmischer
Beifall. Bejonbers gut war ihre Auseinandersetzung mit
Leonhard int dritten Akt Den Leonhard gab G i a in -
pierro ebenfalls ganz uleraus vorttefflich Er hatte
den Karalter ansgezeichnct erfaßt und brachte jede Nuance
fein heraus. Im fiebrigen wirkten Fran Griebe,
Schroth, Wagner und Stettner mit. Tic
boten sämmtlich Gutes. Freiherr van Berger hatte
die Regie besorgt. Er batte durch einige Striche dem
literarische,! Werth des Werkes keinen Abbruch gethan,
bisweilen aber die dramatische Wirksaintcii verstärkt.

In der guten Aufführung machte die Dichtung einen
tiefen Eindruck auf das vollbesetzte Haus, so baß allen
Aklschlüssen stürmischer, ehrlicher Beifall folgte.

Zur Frauenbewegung.

Zuziehung von Frauk» zur Fabrikatifsicht
in Preußen. In ber Bubgetkommisnou bes preußischen
AbgeordnctenhausÄk würbe bei beut Titel „Gewerberäthe
uub Inspektoren" von ber Regierrnig erklärt, baß sie
beti Versuch gemacht habe, zwei Assistentinnen anzustellen,
ba solche unter Umstönbcn für bie Frauen zweckmäßiger
feien. T e r B e r s u ch habe sich bewahrt uub
bie weitere Anstellung von Assistentinnen
Werthe in Erwägung gezogen. — Dazu bemerkt
bie „Soz. Praxis" : „Ter Vorgang ist sehr lehrreich:
Wie lange hat sich bie preußische Regierung gesträubt,
Frauen im Gewerbeaussichtsbiensl zu verwenden: Als
bie Ersahrungen in (higlanb, Frankreich uub Nord-
amerika schon seit längerer Zeit Vorlagen, ja als in
mehreren süddeutschen Staaten die Anstellung weiblicher
Hülfsbeamten mit Erfolg durchgeführt war, verhielt man
sich in Prcnßcn noch ablehnend. Endlich macht man den
Versuch uud siehe da: Er gelingt und ermuthigt zur
Vermehrung der Zahl ber Assistentinnen. In zahlreichen
auberen Fällen ber Sozialpolitik geht eL genau ebenso:
Ueberwinbet man endlich die Bedenken und Befürchtungen,
bie naturgemäß bei langwierigen Erwägniigen auffteigen,
so zeigt sich überraschender Weise, daß viele Maßnahmen
in der Praxis des Lebens sich gut bewähren, vor denen
die Theorie eine heillose Scheu hatte. — Die guten Er-
sahrungen, die Preußen in kurzer Zeit mit der Heran-
ziehung von Frauen zur Gewerbeaussicht geniacht hat,
werden hoffentlich einzelne noch immer widerstrebende
kleine und kleinste Bundesstaaten zur Nachfolge veran-
laffen."

Dir Bibliothek zur Frauenfrage, Berlin W.,
Kleiststrahc 11, welche äußerst wichtiges und werthvolles

M a S k e r a d e der „Eiche der Kolonie" auf der Veddel

Er fei dafür, daß ei» freiheuticher Mann in

Metzgers. Genosse Stille legte hieran' zunächst uoch-

i antwortete die von demselben angeregte Frage, Wie erVerstauchung. Jn's HafenkranknihauS brachte man bett

vier
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Von Wallher Lotz. Deutsche Kultur. Von Otto
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stnb. Die Zeitschrift erscheint monatlich zwei Mal und zu ermäßigten Preisen dcr Schillcr-ZykluS mit „Wallen- Beziehung wußte derselbe sehr wenig zu entgegnen, be- ungültig ist.
kostet pro Quartal 1. i steins Lager" und „Piecoloniini" fortgesetzt und am kannte sich als Anhänger der Einheitsschule und auch Gehorsam ist
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" Februar: An Scharlach 40 (Abn. 22), an Maseni
.»oiheln 28 (Abn. 1), an Keuchhusten 20 (Zun.
an Unterleibstyphus 2 (Abu. 3), au Diphtherie

in Schutz zu nehmen, uub behanvtete, daß derselbe stets
vollauf feine Pflicht als Vertreter de? Londgebietes ge-

fprechender Haft bestraft."
Dazu schreibt nun das Fraukfui ter bürgerliche Blatt:

Matena! zur Anfklänmg über die Fraueiiftagc und zum
Studium derselben enthält, verleiht Bücher auch an aus-
wärtige Abonnenten innerhalb Deutschlands und Oester-
reichs. Ter jährliche Abomiementspreis beträgt .<t 2.
Tie Portokosteu trägt der Abonnent Der Katalog ist
gegen Ernfendmig von 40 a> an die Bibliothekarin Luise
Guttmann, Berlin W. 62, Kleiststraße 11, jeder Zeit zu
haben.

dem Wunsche des Herrn Raab uachkonimeu, turnn dieser Herrn Wilkens hingegen wurde es zum Vorwurf gemacht,
nickt schon selbst seine Thätigkeit bei der Bürgerschasl in's daß er in Gemeinschaft mit Herrn John Meyer eine

antisemitisches Wahlmanöver

dcr
am

Kilo

SViiiibdbef.

X Fnhnuianität. Als gestern Abend eilt
der Friedricksbergerstraße kommender Wagen in

marken und ff 3 baareS Geld; einem Kutscher
Transport-Akticn Gesellschaft von seinem Wagen
Neuenwall ein Ballen Tuch, gez. A. S. 467, 60
schwer.

Grantoff. — Tas neugewühlle österreichische Abgeord-
netenhaus. Von Franz Zweybrück. — Pfaffenhütchen.
Von Ilse Frapan. — Junge Frau in Schwarz. Gedicht
von Karl Ferdinands. — Märkische Landschaft. Von
Wolfgang Kirchbach. — Zu den HaudelsveNrägen. Von

„In Freien Stunden", Jllusttirte Romanbibliothek
für das arbeitende Volk in Wochenhefleu h 10 Tie
Lieferungen 2 bis 6 enthalten die Fortsetzung des Romans
„Tombcy und Sohn" von Eharles Tickens und „Hanna",
Roman von H. Sinkiewicz. TieJllnstrationen zu „Tombey"
sind ganz dem Karaktcr des Romans angeniessen und
spiegeln mit vcrständnißvoller Treue das englische Leben
aus der Mitte des Jahrhunderts wieder. Tas jetzt dem
Texte beig<ifigte kleine Feuilleton enthält Skizzen, No-
belcttcn und kleine Notizen unter „Tics und Jenes" nnd
„Witz und Scherz". — Jeder Kolportör, jeder Buch-
händler (auch die Post zum Vierteljahrspreis von jH. 1,20,
Postzeitungskatalog Nr. 3623) nimmt Bestellungen auf
diese 10 - Hefte an. Wir empfehlen unseren Lesern
dringend das Abonnement.

Ter Lotse. Hantbnrgische Wochenschrist für deutsche
Kultur. Verlag von Alfred Janffen in Hamburg. TaS
20. Heft dcs 1 Jahrgangs hat folgenden Inhalt: Tie
Erziehung des deutschen Bürgerlhnms durch die Agrarier.

Vou der „Rommunnlen Praxis", Zeitschrift für
Kommunalpolitik und Gemeindesozialismus, Herausgeber
Dr. A. Südkuni, ist soeben die Nr. 2 des ersten Jahr-
ganges erschienen. Dieselbe enthält eine Abhandlung
von Paul Kampfmeyer über „Die Förderung der Bau-
genossenschaft durch bieRommüneii“, eine von W. Metzger
über „Die Lertheilung der politischen Rechte in Ham-
burg", eine von Dr. v. Haller über „Die Kohlen frage
und bie Gemeinden" und eine von hf. über „Gemeinde-
Vertreter als Gemeindelieferanten". Außer diesen vier
größeren Adlmndlungen enthält die Stummer noch eine
große Anzahl kleinerer Notizen, welche sämmtlich für Alle,
die sich um Kommunalpolitik bekümmern, von Jntereffe

Zur BeiffassungSfragc hat die Bürgerschaft be-
schlossen, dcn Senat nm Niedersetznng einer Deputation
zur Prüfung der Frage zu ersuchen.

Znr Streikpoftenpotitik Bremens. Die Sfach-
richten aus Bremerhaven und Geestemüitde, wo von der
Polizei jeder Streikposten einzeln ans der Straße wcg-
gewieseit Wird und nun bereits Strafverfolgungen wegen
Üeberiretuiig einer Polizeiverordnung eingeleitet sind,
erregen im Reiche große Aufmerksamkeit. Die „Frank-
finter Zeitung" läßt sich in einem politischen Entrechtet
folgendermaßen veritehtneu: „Wenn wirklich an bethen
Orten die gleiche Verordnung bestehen sollte, so müßte,
da Bremerhaveit aut Bremischem, Geestemünde auf
preußischem (hannoverschem) Gebiete liegt, eine Art
Vereinbarung unter den Regierungen stattgefnnden
haben." Der Hanpttheil der Polizeiverorbnung lautet

Shoup 30 (Abn. 0), an Stinbbettpeber 1 (Abn. 2), an
Wechselfiebcr 1 (Abn 3), an Brechdurchfall 13 Kinder
bis zu 5 Jahren (Zun. 9) und 2 Erwachsene (Zun. 2). Ge-
meldete Erkrankungen an Influenza 11 (Abn. 46) Personen
Es starbe n iu Der Woche vom 3. Februar bis zum
9. Februar: 211 (Abn. 11) Personen, darunter im ersten
Lebensjahre 57, auf 1000 Einwohner und auf das Jahr
berechnet in bei Berichtswoche 15,5, in den Jahren 1891
bis 1900 : 21,1. Todesursachen waren: an Scharlach
2 (Abn. 1), an Masern uub Röcheln 1 (Zun. 1), an
Keuchhusten 5 (Zun. 4), au Unterleibstyphus 0 (Abn. 0),
an Diphtherie und Kroup 3 (Zun 3), an Kindbett-
fieber 1 (Abn. 0), an Schwindsucht 25 (Zun. 4), akuten
Erkrankungen der Athmungsorgane 34 (Abn. 4), akuten
Darmkraiikheiten 12 (Zun. 11), darunter 12 Kinder bis
zu 1 Jahre (Zun. 11), an allen übrigen Krankheiten 119
(Abn. 26), an gewaltsamem Tod 9 (Abu. 3) Personen. —
B. Landgebiet: Es wurden in der Woche vom
27. Januar bis 2. Februar: 39 (ebenbgeborene und
1 totgeborenes, darunter 38 eheliche Kinder angemeldet.
— Es erkrankten 4 Personen, darunter 0 an Influenza;
es starben 15 Personen, darunter 4 Kinder im ersten
Lebensjahre.

Ans der Theatrrwelt. Im S t a d t t h e a t e r
Wirb am Sonnabend Webers „Oberon" in der neuen
Jnszenirung wiederholt. Wir machen noch daraus auf¬

grellste Licki gestellt hätte. Ferner weist er den Vor-

merffam, daß der Beginn der Altonaer S o n n -
abend-Borflilluiig auf sieben Uhr cmgefetzt ,
ist. Arn Sonntag wird hier in einer Mitiagsvorstellmig soziale Lehrer Schmarf o w zum Wort. In sachlicher sicht, daß auch eine derartigeBestimmuug

" " - ' v. —Die Verpflichtung zum „unbebmgten*
«isittUch und kann auch durch Polizei»

sogen, deutsch-sozialen Partei aus. Wie

des Staates, m erhalten. Die So,taldcmokraten wollen Herr Wilkens aus dcr Veddel. Die Versammlungen . Abend Mcyerbccrs Oper „Der Prophet" mit Herrn in der Gestaltung der Marktvcrhaltnisse war derselbe
eben ben Mittelstand zu Grunde richten. Auch traten warnt ttt mancher Hinsicht interessant, weil man sich Birren koven, Fräulein Weed, Frau Neuer :c. aufgeführt, mit dem Referenten einerlei Meiiutng, meinte aber, oaß
die Herrn! für die Nothwendigkeit der Getreidezölle zum gegenseitig unlautere Wablniachenschafteu vorwarf. Herr ~ ■' ■ • ■ -
Schutz der Landwirthsckaft ein. Herr Raab schilderte Loesener-Sloman, der bisherige Vertreter,^hatte bie ein-
noch besonders seine Thätigkeit in der Biirgerschast zum flußreicheu Bürger des Bezirks zu einem Souper eiu-
Wohle der Arbeiter und beklagte, daß Förster derselben geladen und bei dieser Gelegenheit die Kandidatur
nicht gedacht habe. Förster tritt diesem entgegen. Er seines Schwagers Dr. Schröder „gemacht", damit das
habe nur die Allgemeinheit im Auge gehabt. Er würde Biandat iu der Familie Sloman „erblich" bleibe.

Versammlung tagte am Mittwoch Abend im Lokale
von Plambeck. An Stelle des verhinderten Kandidaten
W. Metzger referirte der Gmosse W a r l i ch-Hamburg.
Derselbe erläuterte in eingehender Weise die Hauptpunkte
des Aktionsprogramms der Sozialdemokratie und übtet Dazu ickrcivi nun ons manisuiier ourgerucye usiau:
Kritik an der bisherigen Thätigkeit der Bürgerschaft. | Dieser Wortlaut ist int Wesentlichen eine Sladjbilbuiig
Nachdem schon während deS VorttageS einige anwesende bes § 132 der Straßen-Polizeiverordnung für Berlin,
Gegner sich durch fortgesetzte Unterbrechungen bemerkbar die auch ben polizeilichen StraßeiireglemeutS für andere
gemacht hatten, meldete sich in der Debatte der national- Städte zu Gründe gelegt ist. Wir find ber An»

Richtigkeit ba gewählten Unterschritten steht, ist sehr
ziociseil a'i. Di Unterschrift „Tie Mehrheit dcr Eilbeker
Beamten" widerspricht wenigstens de» Thatsackcu voll-
ständig. beim der Wahlausschuß der Beamten Hai für
Eilbek hervorgcboben, daß die sämmtlichen Kandidaten
Eilbeks beauuensrenndlich seien".

Im 14. Bezirk wurde ein Flugblatt an sie Beamten
verlheilt, in dem die Wahl der antisenii'.ijchcii Herren
Goez> imd Kesziiiger emvsohlen wurde. Es heißi da: „Also
keine einzige Stimme siir die anderen Kandidaten, keine
einzige Stimme auch für die Sozialdemokratie, die sich
nicht entblödet, in ihrem Programm die Forderung a»'-
nistellen Zivil r e ck t k! ck> e <5 n f t b n r I e i 1 aller
Beamten für durch sie fahrlässig oder vorsätzlich
verursachte Schäden". Tas heißt also mit anderen
Worten, daß wir mit unserem ganzen Vermögen, mit
unserem Hausstand und Allem, was wir haben, dafür
bluten sollen, wenn uitS einmal ciu Versehen unter-
läuft. Das will die Sozialdemokratie! 'Wir aber
bauten bestens uud wählen geschlossen Goeze und
Keszinger, vou bette» ber Letztere außerdem noch
unser Kollege (bei der Reichspoft) ist."

Unterzeichnet ist das Flugblatt: „Mehrere Uutcr-
beamte". Wir brauchen über die verlogene Art und
Weise, in der hier die 'Beamten düpiri werden, kein
Wort zu verlieren; cS ist das ja der AntiS urteutsche
Eigenheit. Daß aber der Lbcrpostajsisienl Keszinger den
lliitcrbcamten als lieber Kollege vorgesuhrt wirb, kenn-
zeichnet den unverfrorenen Stimmenfang der Antisemiten,
den anch von den Beamten nnd Delailliften der .Kopf
gewaschen wird, weil die antisemitischen Wahlausschüsse
der Beamten und Detaillisten gemogelt haben und eigen-
mächtig die antisemitischen Kandidaten als „Kandidaten
dcr Beamten" bezw. „Kandidaten der Detaillisten" pro-
klaniirtcn.

Tie Bürgcrfchaflswahlagitation war natnr-
gcmäß kurz vor dem Wahltage am mtenfivsteu. Tie
geguerijcheu Parteien arbeiteten mit voller Kraft. Im
II. Bezirk (St. Georg) hatten die Herren Beik
und 8ioth in einer Wählerverjaminlung denitanipi mn
da» Mandat geführt. Am Tonnerstag stellte Herr Raab
dann nochmals feine Schützlinge, die Herren Dr. Benecke
nnd Schnell, in einer Wählervcrfanimlung vor, in
der Gcnoffe Stollen für die sozialdemokratischen
Kandidaten eintrat. — Jni 36. Bezirk, Veddel rc.,
sprach Dr. Octavio Schröder ans Steinwärder,

Aus dem Wochenbericht über die medizniischc
Statistik des Hamburgischen Staates. A. Stadt.
In der Woche vom 27. Januar bis zum 2. Fehl. 1901
wurden hierselbst 446 [ebenbgeborene (Zunahme gegen
die Vorwoche 65), 19 todtgeborene (Abu. 3), darunter
403 eheliche (Zun. 0) Kinder angemeldet. — Es
fransten in ber Woche vom 3. Februar bis

bekanntlich wie folgt:
„1) Den zur Erhaltung der Sicherheit nnd Beauem-

lichkeit auf öffentlichen Wegen, Straßen und Pläym
ergangenen Aussordentngen der Auffichtsbeamteu ist
unbedingt Folge zu leisten. 2) Zuwiderhandlungen
werden mit Geldstrafe bis zit .H 30 oder mit ent»

Dulsberg einbiegen wollte, kollidirte er mit einem anderen
Gefährt, was zur Folge batte, daß ein ans dem ersteren
Wagen sitzender Arbeiter 9t. zu Boden geschleudert und
überfahren wurde. 91., der in Folge der erlittenen Ver-
letzungen nicht im Staude war, sich zu erheben, wurde
von dem Kutscher auf die Seite gebracht, worauf biefer,
in der Meinung, seine Schuldigkeit gethan zu haben, sich
entfernte. AIS der Verletzte einige Zeit auf dieser ein-
samen Stelle gelegen hatte, kamen mehrere Arbeiter, die
er flehentlich bat, ihn nach seiner in der Nähe gelegenen
Wohnung zu schaffen. Aber auch diese Leute hatten fein
Mitgesühl für die Leiden beS bedauernswertheu Mannes,
beim sie eilten flüchtig an ihm vorüber, ihn seinem Schick-
iale überlassend. Erst als ein anderer Trupp Arbeiter,
unter denen sich auch Besonnte bcS Verletzten befanden,
nur der' Bklbsiffche erschleuß wurde dieser in ferne
Wohnung getragen.

X Tie verriitherische blaue Tinte. Ein hiesiges
junges Mädchen hatte die Bcfaniitschaft eines jungen
Mannes gemacht, welcher ihr die Heirath versprach. Tas
Mädchen hatte von ihren mühsam erworbenen Erspar-

nissen einige Sachen, darunter auch ein Sopha für .ff. 70,
gesaust, die sie in der Wohnung ihrer in bet von
Lcmgerfestraße wohnenden Dtntter nnterbrachte. Vor
einigen Tagen erschienen in der Wohnung der Mutter
zwei junge Leute, die ihr ein Schreiben Überreichte», in
dem es heißt, daß sie von der Tochter beauftragt seien,
das Sopha abziiholen. Obwohl der Mutter die Sache
etwas eigenartig Dorfam, händigte sie den beiden Männern
das Sopha aus, worauf dieses auf eine Karre geladen
und forttranSportirt wurde. Als Abends das Mädchen
ihre Mutier besuchte, stellte es sich heraus, daß Nie-
mand beauftragt worden war, das Sopha abziiholen.
Da auch dcr Bräutigam nicht auszutreiben war, wurde
die Polizei hiervon in Kenntniß gesetzt. Da« noch
in Händen der Blutter befindliche Schreiben führte
auf die Spur der Schwindler. Da zum Schreiben
blaue Tinte verwendet worden ist, sann daffclbe
in einer hiesigen Herberge, in der ein großes Faß
mit blauer Tinte den Fremden zur Verfügung steht,
verfaßt worden sein, dachte der Kriminalbeamte B., der
sich in seiner Annahme auch nicht getäuscht hat. Er
stellte fest, daß drei junge Leute auf der Herberge waren,
von denen der Eine ba? Schriftstück verfaßte. Der Ar-
beiter Westphal, so heißt der hoffnnngsvolle „Bräutigam",
gcrieth zuerst in Haft, dann ein Komplize, während der
Dritte noch nicht ermittelt werden sonnte. W., der die
beiden anderen jungen Leute überredet hatte, das Sopha
aus der Mobuuug seiner „Sdjwicgcriimttcr" zu holeu,
hat das Sopha in Bctnnbcf versetzt; auch hat er, wie
ferner ermittelt winde, die von dein jungen Mädchen
gesauste Wäsche, bie er in Verwahrung nehmen wollte,
für M. 20 bei einem anderen Pfandleiher versetzt.

Tas Papa Gcts-Eusetiible, bestehend aus einer
Anzahl hervorragender Münchener Gesangsfünstler,
gastirt am Sonnabenb Abend zum zweiteu Male in der
„Harmonie". Das erste Auftreten dieser Künstlertruppe,
die allabendlich im „Feensaal" in Hamburg Vorstellungen
giebt, steht hier in sehr gutem Andenfen. Da das Pro-
gramm der Sonnabend-Vorstellung ein ebenso reich-
haltiges wie gediegenes ist, steht den Besuchern derselben
ein äußerst genußreicher Abend bevor.

X Fencr entstand am Freitag gegen 12 Uhr im
Laden des PntzgeschästS von Heuer in der Hamburger-
straße. Obwohl die Feucrwehr in furzer Zeit das Feuer
löschte, ist doch ein großer Theil des reichhaltigen Waaren-
lagers zerstört worden, so daß der ciitflanbcne Schaden
ein beträchtlicher ist.

X Bus bcm Schöffengericht. Eine ganze An-
zahl Strafthaten hat der Schlachter R. aus Tonndorf
in der Neujahrsnacht begangen. Nach sehr reichlichem
Genuß vou Spirituose» bestieg et furz vor der JahreS-
ivende einen Wagen der Straßenbahn. Tas Ersuchen
des Schaffners, Fahrgeld zu entrichten, ließ er ebenso
unbeachtet, wie dessen Aufforderung, dm Wagen zu ver-
lassen. Eine Strasihat folgte schnell der anderen ; R hat
den Schaffner beleidigt und mißhandelt, wormtf er auf
die Polizeiwache gebracht wurde. Dort schlug er einem
Beamten ben Hehn vom Kopf und verübte allerlei Unfug.
In Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit des Ange-
flagtcn erfennt das Gericht gegen ihn auf eine Gefängniß-
strafe von sechs Wochen. — In der 9!othwehr Will ein
Panloffelmacher R. gehandelt haben, als er seinem
Kollegen einen Schlag mit einem Leuwagen über den
Kopf versetzte, so daß der Geschlagene eine schwere Ver-
letzung bationtrug. Da festgestellt wurde, daß die Beiden
vorher in Streit gerathen waren, wird der Angeflagte
nur in eine Gesängnißstrafe von einer Woche genommen.

Hamburger Laudgebiet.

N. Reitbrook. Eine öffentliche Wähler-

Maschinistcn Johannis Frans vorn Dampfer „Messina",
der beute Morgen 4f Uhr jn den ;^llfanat gesallcn ist.
— In bet Konservenfabrik von Miilsov am Valentins-
kamp 81 ist am 13. d. M die in der Poolsttaße 33
wohnende Arheiteiin Bertha* Fieder eine Treppe hinab-
gcstürzt und hat eine Kopfverletzung -erlitte».

In Haft tarnen: ein Stereotypöt, bet sich das
Fahrrad eines Schlachters angecignct hat; ein Maler-
gehülfe, bet aus einem Hanse der Woltmaniistraße
Kleidungsstücke mtivendete; ein wegen Betrug? verfolgter
Arbeitet Schröder ; zivei Kesselteiniger, die aus dem
Dampfet „Elemiiia" Kupfcrtohte und Bronzeklaminern
entwendet und dieselben dann verkauft haben.

Wegen Verdachts dcr Bianbstistung wurde
ein schon vorbestrafter Arbeiter in Hast genommen, der
befchnldigt wird, das Feuer bei Plathe u. Sohn am
8. d. M veranlaßt ;» haben. Er ist am Abend beS
Brandes in der GlaShüUenstraße gesehen worden. Blau
nimmt an, daß er Rache üben wollte, weil er dort ent-
lassen worden ist.

_ Feucrmcldtingen. Gestern Abend um 5) Uhr
Schinaleiibeketstraße 10 Schotnsteiiibtand; heute Morgen
um 9 uiii Schaiieuburgersttaße 52 Mobilienbrand; um
10 Uhr Pinncbetgetweg 42 Feuer iu eiltet Küche.

Tiebstähle. Gestohlen wurden: einem Gymnasiasten
in einem Straßenbahnwagen am Rothenbaum ein Paar
Schlittschuhe : bei einer Auktion im Gerichtsvollziehetamt
in ber Kaiser Wilhclmstraßc einem Händler eine silberne
Tameiuihr Nr. 63413; am Billhoruer Röhrendamm 20
1] Kiste Chokolade, lj Kiste Ehokoladenplättchen und
zivci Gläser Bonbon: auf dein Dampfet „Silveste" am
Kaisetkai ein Portemonnaie mit einem Hundertmarkschein;
einem Drogisten in Barmbek ein Portemonnaie mit Jt. 50;
einem Srfjtoffermciftcr am Altenwall ein Fahrrad; aus
einer Schute am St. Pauli Markt ein Jäckel und eine
Hose; einem Bootsmann auf dem Tcunpser „Harburg",
der im Krankenhause lag, ein Seesack mit Effekten: in
btt verlängerten Hansastraße 19 Brieftauben je 50 Pfund
Hafer und Mais ; Lincolnstraßc 8 ein Oberbet!; Bartho-
lomäuSstraße 5 drei Kisten Zigarren, für *. 3,50 Brief«

Für Altona ist zu Sonntag die klasfische Lustspiel- die Gemüsebauern nicht bcrfclben Ansicht seien. Als
Vorstellung „Frauenheirschast" nach AristophaneS von Haiiptirninps glaubte er in's Feld führen zu können,
Adolf Wilbrand! nnd „Der zerbrochene Krug" von Kleist daß Metzger nicht selbst gekommen wäre, um sich ben
»"gezeigt Jni Carl Schultze-Theater werden j Wählern vorzusteUen, obgleich zu Beginn da Versammlung
die midisten Abende durch Gastspiele des Tenoristen Wilhelm ben Anwesenden auseinander geteilt war, weshalb Metzger
Meyer vom Theater des Westens in Berlin auSgcfüllt, dcr. persönlich nicht erscheinen konnte. Ferner hielt der Herr
am Sonnabend im „Zigeunerbaron" und am Sonntag im ' Lehrer sich verpflichtet, ben bisherigen 'Berti ter Dr. Seniler
„Bettelstudent" die Titelpartie geben wird; in letzt *" 11 -----
genannter Vorstellung wirkt Direktor Max Monti als
Jan mit. Als Sonutagnachuiiltngs-Votstellnug geht thau habe. ( . ... ... ... ... ...
Sidney Jones' „Ter griechische Sklawe" bei ganz kleinen die Bürgerschaft einziehe, aber cntsei icdcn regen die Wahl
Preisen in Szene. Metzgers. Genosse Stille legte hierauf .»nächst noch-

(ber Referent) sich bie Verwirklichung der Eiiiyettsickutt
aut dem Landgebiet Denke. Tcr Herr Lehrer wußte
auf die Frage des Genossen stille nur zu sagen, daß
Dr. Seniler sich für den Ban her drei Brücken über Die
Dove-Elbe besonders interessut habe. Vom Genossen
Stille wurde alsdaun uock ausgeführt, daß die aus-
gezählten Verdienste deS Dr. Semler um die Brüden«
bauten so minimal wären, daß sie des Aufhebens sich
wncklich nicht lohnten. Aber die Iutereffeu der Rheder
und brS Großkapitals, Hafendampffchiffsahrtsgefellschaft
unb Straßenbahn hätten in Tr. Semler stets einen
Warmen Vertreter gefunbeii. Der abwesende sozial-
demokratische Kandidat habe ein festes Programm, luäbrenb
die beiden übrigen Kandidaten nur schöne 28orte hätten.
9ind)bcm noch Schmarso >v sowie ein Herr M e» e r
aus Hamburg gesprochen, wobei Letzterer allerlei konfuses
Zeug über die Prinzipien der Sozialdemokratie und über die
Thätigkeit der „vier"sozialdemokratischenHamburgerReichs-
tagSabgforbnetcn zu Tage gefördert, erhielt der Referent
das Scklitßwort, in welchem er nochmals alle erhobenen
Einwände eingehend widerlegt und warm die Kandidatur
AietzgerS empfahl. 9Zad)beni öaS Schlußwort erledigt,
glaubten die Gegner noch einen letzten Lerfuck) machen
zu sollen, wenigstens etwas darauf zu lagen, ba sie aber
iu fachlicher Beziehung überhaupt nichts gesagt halten
und mit ihren sonstigen Einwendungen vollständig am
Ende ihres Lateins waren, so zeigten sie ihre parlamentarische
Fixigkeit und bemängelten, daß zu Anfang der Ver-
sammlung keine Büreaulvahl erfolgte. Nachdem der
Vorsitzende hierauf geantwortet unb der Versammlung
gebaut!, baß sie trotz der fast fortgesetzten Uuterbred.ungen
einzelner Gegner bis zum Ende eilte mustergültige Ruhe
bewahrte uud koustatirt, daß wir Ursache hätten, mit
dem Verlauf der Versammlung außerordentlich zufrieden
zu sein, erfolgte um 11 Uhr Schluß der Bcrfanimiimg.

Finkenwärder. Am 14. d M. fand bei Herrn
Harms eine Versammlung statt, ciubenifeii von
den Anhängern des bisherigen 'Vertreters iu der Bürger-
schaft, Herrn W i ch h o r st. Durch das Festfitzen deS
Dampfers im Fleet bei Finkenwärder wäre es sehr leicht
möglich gewesen, daß die sehr stark besuchte Versammlung
nur mit bet kurzen Ansprache deS Herrn Wickhorst ohne
irgend welche Debatte zu Ende ging. Der sich auch um
ein Mandat bewerbende Kandidat, Herr Dr. MoKng,
die Bürgerschaflsmitglieder Cäsar Ehlers und Dr. Peters
erschienen mit Genossen Koenen noch eben früh genug,
um ber Versammlung beizuwohnen. Da Dr. Möring
und seine vou Hamburg uiitgekommeneu Anhänger sich
in tiefes Schweigen hüllten, besprach Genosse Koenen
dann die bei der Wahl in Betracht kommenden allctnoth-
wendigsten Fragen unter wiederholtem Beifall deS gröiücn
Theils der VersammlungSbesuchcr, et stellte anch gleichzeitig
an die beiden anwesenden Kandidaten die Frage, wie sie
sich zu der Abschaffung dcr Notabelu- uud Gtuiid-
eigenthünierwahleu stellest. Ferner berwicS er ans die
Subvention des StadtthcaterS uud der Hafeuruudtahrt-
gescllschaft, die Zustände bei der Unterbringung von
Waisenkindern auf dem Lande, begründete aud) die
Forderung des unentgeltlichen Schuluntertichtö und der
Einheitsschule. Ferner erläuterte et kurz die Laud-
geinciiideorduung, die einseitige Einschätzung des K'm-
fouinteiiS der Besteuerung durch bie Gemeindevertretung
iu Finkenwärder gegenüber der ^elbsreinschätzung. Herr
LLickhorst erklärte fid) als Gegner bet 9 io Mellt?
unb Gttindelgentbnmerwablen. Davoifi büß
Meklenbitrg ein Pfleger wiederholt mit einem 15säh-
rigeil Hamburger Waisenmädchen im Bett gelegen,
und daß der Pfleger, rin Schullehrer, unter Au klag 1 ge-
standen und freigesprocheu wurde, bann aber der Pfleg-
ling wegen Beleidigung des Pflegers verurtheilt worden
ist, war Herrn Wichhorst nichts bekannt. Die Anhänger
BiöringS ließen sich durch die Auzapfuugeu des Genossen
Koenen aus ihrer Reserve nicht herauSlocken. Sie ver-
hielten fid; zu allen zur Besprechung stehenden Fragen
passiv. Nicht das allein, sie verließcil sogar sang- und
klanglos das Lokal. Nach einer unwidersprochen ge-
bliebenen Entgegnung de» Genossen Koenen luiirbc bann
die für die Gegner völlig resnltatloS bcrlaiifciie Ver-
sammlung geschlossen.

Harburg unb Wilhelmsburg.

r. Tic Wahlen zmn Gemeinde - ülusschnff
sanden gestern in den Bezirken Stillhorn IV und
Riede rgeorgswärder statt. In Stillhorn IV
war die Betheiligiing des Banernstandes ziemlich stark.
Dieser hatte sich mit den Industriellen zusammen ge-
than. Da nun zwei Vertreter ziliu Gemeinde-Ausschuß
zu wählen waren, hatten sie sich dahin geeinigt, einem
Vertreter der Industrie unb einem Vertreter des Bauern«

staiideS gegenseitig ihre ©ijmmen geben zu wollen. Der
EisenbahiifisknS hatte feinen bisherigen Kandidaten,
Herrn Korrallus, wieder aufgestellt, der für sich,
in Vollmacht de« Eisenbahnsiskus, 602 Stimmen abgab.
Ein genaues Resultat liegt noch nicht vor, dasselbe wirb
in der Gemeiude-Ansschuß-Sitzung besannt gegeben
werden. Es sind über 1300 Stimmen abgegeben worden.
Von diesen abgegebenen Stimmen haben Herr Direktor
Tret tail unb Herr Korrallus die Mehrheit erhalten.
Herr Gastwirth Tewes GehrkenS blieb gegen Korallus
mit 26 Stimmen in der Minorität. Es sind somit
vorläufig Trettau und Korallus gewahrt. Lange
wird die Herrlichkeit jedoch nicht dauern, denn es werden
wiederum Protcsterhcbungeu in's Werk gesetzt. — Im
Bezirk Niedergeorgswärder war der frühere Vertreter,
Lehrer a. D. Schulz wieder aufgestellt; als Gegen-
kandidaten hatte die Arbeiterschaft von GeorgSwärder
noch in letzter Stunde den Zimmerer Chr. Koch aus-
gestellt. Das genaue Resultat liegt zwar uock) nidjt vor,
doch steht fest, daß Herr Schulz die Bfchrfieit der
Stimmen erhalten hat. Auch iu diesem Bezirk ist es
nicht ausgeschlossen, daß gegen die Wahl Protest erhoben
wird, indem dort llnregelniäßigkeiten bei der Wahl vor-
gekonuneu sein sollen. So z. B. wurde mit der Wahl-
iianbhmg, obgleich dieselbe um 3 Uhr eröffnet werden
sollte, erst 10 Minnien vor 4 Uhr begonnen. Auch sind
Fälle vorgekommen, in denen Wähler für Nichtanweseude
ohne Vollmacht Stimmen abgegeben haben. Ein Wähler
hat sogar die Stimme seines Nachbarn ohne Vollmacht

roiitf der Antisemiten, baß bie Sozialdemokraten sich über
den Untergang bcS Mittelstandes freuen, entschieden zu-
rück und weist nach, daß die Bewegung nicht von so-
genannten Hetzern gemacht, sondern durch die wirlhschast-
iicheu Berhälulisse hervorgebracht würde. Desgleichen
tritt Redner für Einführung des Frauenstimmrechts ein,
wie solches schon in verschiedenen Staaten Amerikas ein-
gruihrl sei und sich gut bewährt Habe. Der Vorsitzende
ersuchte die Versammelten, am 15. Februar bei ber Wahl
für die sozialdemokratischen Kandidaten Förster unb

unb Ebel eiiijuheten.
In einet öffentlichen Wälilervetsammlung

erörterten am Donnerstag, 14. d. M.. die Kandidaten
zur Bürgerschaft für deu 1. Wahlbezirk, die Genosse«
Ehlers und Josephs ohn, noch einmal ihre An-

sichten über die Aufgaben eines Bürgerschaftsmitgliedes.
Die Anfrage eilte« Herrn Schult über die Gestaltung der
(riuheitsschule in unserem Sinne wurde vorn Genossen
Heine beantwortet, nnd diese Antwort noch ergänzt
durch bei: ft .Inhibition Josephson, worauf nach einigen
Aiiseinanderietzungeii mit Herrn Schult und beiden Kan-
didatin die rech: animinc Versammlung mit dem Er-
suchen. d i Da. 'Wahl sozialdemokratische Stimmzettel
abziigeben, geschloffen Wurde. Ter un getheilte Beifall,
den die >. tialbemofrotif.! en Redner einheimsten, bewies,
daß bie Versammlung mit ihren Ansichten durchaus ciu-
ocrfianbm war

Aittiscmttischct Stimmenfang bei -cr Bitt gcr-
schaftstvahl. Her: Schack meiiitt in seiner Agttanons-
rebe in Bergedors: „Niemals werbe so viel gelogen,
wie während eine:- Kriege«, nack einer Jagd und vor
einer Wah I." Tae Letztere ist nnzweiselhast richtig
ur: zwar beioiibciv im Hinblick ani die Antisemiten, die
in i ncto Walllügeii den Vogel abgeschossen haben.
Ein: . derselben haben nur schon festgenagelt. Jetzt wirb
noch barüber berichtet: „Am 13. Februar wurden in
Eilbek nicht weniger als vier Flugblätter zur Wahl ver-
theilt, uud zwar eines au die Arbeiter mit der Unterschrift
„Mehrere Arbeiter", ein zweites au die Kauslente uud
Handwerker mit der Unterschrift „Mehrere Kauslente und
Handiverker", ein drittes an die Beamten mit der Unter-
schrift „Tie Mchrlicik da Eilbeker Beamten" und endlich
ein vierte« an di Lehrer mit der Unterschritt „Blehrerr
Eilbeker Lehret".

(■■v ist interessant, ZU sehen, wie dir Versender der
Tnicksachon sck on äußerlich unter heu vier Kategorien
unterscheiden. Tas für die Arbeiter bestimmte Blatt ist
in kleinstem Format mit schlechtem Druck auf rothem
Papi r hergestellt, das füi die Kauslente und Handwerker
etwas besser gedruckt aus gelbem Papier, baS für die
Beamtin in größerem Format ant weißem Papier und
daS für die Lehrer in feiner Briefform mit Respektblatt
auf Postpapier. A. änlich ist auch iu Bezug auf ber. Text
je nach dem poiüisch.» FassiuigSvermögeii der Wähler
lutierschiedcit. Währ.iid z. B. unter den an die Arbeiter
gerichteten vetheißiiitgspolleii Worten neben ber. anti«
faititifdicn Kandidaten, die in erster Linie empfohlen
werben, zur gefälligen Auswahl auch noch du sozial-
demokrämchen aufgeführt find, enthält da« 'Beamten«
Zirkular in großem Druck ben Satz: „Keine Stimme
für einen Sozialdemokraten!" Tas Ganze ist naiürüeh

UtigliiekSfällc. Beim Tüngerfahren stürzte der '»als die Gründe dar, welche beut Genossen Metzger ant
Knecht Emil Kroll auf Wallorshos von seinem Wagen Erscheinen verhinderten, und führte ans, daß wenn man
herab und wurde gegen einen Baum gcauetsckt. Bian i einen freiheitlich gesinnten Abgeordneten tii die Bürger«
brachte dcn Verletzten in's .äasinkrankenbanS. — Auf i schuft entseudeu wolle, man weder den bisherigen Vor-
dem Neuen Steinweg wurde die am Blefterfauip 16! heter, Dr. Seniler, noch den Großgrundbesitzer Bieber«
wohnende Ehefrau 'Böigen am 13. d. M. von einem! Tatenberg wählen könne, imbjtcUtc die Frage an den
Gesckäftswagen Überfahren und an der Brust verletzt. - ; Herrn Lehrer, was denn Dr Sentier Außerordentliches
Tie im Aundaminachorgaug 10 wohnende 'Wittwe Alma bisher für den Bezirk geleistet habe. Sobnun widerlegte
Jastreni kam am 14. d. Bi. zu Fall und erlitt eine Fuß-' der Referent einige Slnsführnngen deS Lehrers und be«

besucht habe, uni für sich Stimmung zu machen. Außer-'
dem habe er den 9lanten seine? Freundes Holst unter
seinen Wahlaufruf gesetzt, obgleich Holst sich all» ge-
schäsilicheu Gründen für Herrn Dr. Schröder entschieden
unb dessen Wahlaufruf unterzeichnet hatte. Herr Wilkens
entschuldigte sich damit, daß er nicht geglaubt habe, loht
Freund Holst wüthe ihn im Stiche lassen, da dieser ihm
versichert habe, daß er für seine Kandidatur sei,
aber fid) neutral verhalten müsse. Genosse Fischer,
ber sozialdemokratische Kandidat, nahm Veranlaffuitg,
hie Bürgerschaft in ihrem jetzige» Geiste gebühreitb zu
farafterifh ett. - - Iu Bergedors sprach »och Herr
Schack, i» Finkenwärder Herr Dr. Btöriug.
I» einer Re weiterer Versauunlungeu Wurde noch
kräftig auf die Wähler eingewirkt.

Alls öiitub des S 75« des Krankcnvcrsichc-
rungSgcsrtzeS in der Fassung dos Gesetzes vom 10. April
1892 ist her Großen Arbeiter-Kranken- u nd
S t o r b e k a s s c dos B ild u n g s v o r e i n s für
Arbeiter (E. H) in Hambui g von Neuem Die
Bescheinigung ertheilt worden, daß sie, vorbehaltlich ber
Höbe des Krankengeldes, ben Anforderungen des § 75
bi-; KraitkeuverficheritugsgcsetzoS genügt.

Hansagiaiicr Frechheit. Im beitad bartcti
Lokstedt hat die Real.'i.edii-Boid. eine in Berlin bomi«
zilirte Aktieiigesellsckasi, Gruubbesitz. Einer her Miether
ist nun mit einen, kleinen Betrog, etwa? über .ff 30,
im Rückstanb geblieben unb erhielt eingeschrieben einen
M •: »briet, ««fach abreffirt: „Miether i.“ Sm 'Briefe
selbst wirb bei; „Miether X", falls er hon rückstänbigen
Betrag inner i alb acht Tage nicht begleiche, die Ermisfions-
klag« niigebrol t, und dann heißt es weiter: „Wir wollen
diese cnclegcitbeit nicht vorübergebe» laßen, ohne Sie
darauf aiifmerksam zu inadtcn, daß eS uns gänzlich im«
verständlich ist, Wie man überhaupt mit Mietbszahlungeu
im Rüekstaud bleiben kann. Miethe muß allen
sonstigen Ausgabe» (die gesperrten Worte sind
int Original unterstrichen) Vorgehen, unter Umständen
sogar Denjenigen für den nothwendigsten Lebensunterhalt,
denn Miether, die ihre Miethe uidit prompt zahlen, haben
auch keinen Anspruch auf Unterkunft. Hier in Berlin
pflegt man Solche in der Regel in'S Asyl für Obdachlose
abzuschiii en. '2ll]o richten Sie fid) danach!" - Wir
begnügen uitS, dieses Stückchen Hausagrariei-Frechheit
an die Oeffentlickkeit zu bringen. Tie Ziimuthuug, der
Miether möge lieber auf den nothwendigsten Lebens-
unterhalt vazichten, als dem hauSiigrarischen Vampyr
den Tribut 511 entziehen, spricht für sich selbst.

Zu bein Kapitel „9(rbettcrfiir|orgc" int Hasen
bthiebc" schreibt man 11118: „Im Jahre 1898 wandten
fick bie Schanerlnite an die Deputation für Handel unb
Sd i’tnibn, sie möge auf Grund bcS § 120 d der Ge-
werdeorduiutg Befiitnuumgen erlassen, daß den auf der
Untcoelbc beschäftigten Arbeiter» geeignete lliiterknnfts-
räiime angewiesen würden. Nachdem sie ein Gutachten
des BeiaiiS Hambnrgei Rheder eingeholt, erwiderte sie
unter Anderem, gesetzlich. Bestimmungen seien nicht er-
torixrlid), ha auf demscheit Schiffen immer genügend
llnlertitnftsränme vorhanden seien. Daß dieses aber
nicht bet Fall ist, haben die Schauerleute der Hanibiirg-
Ainerila-Linie bei bet jetzt herrschenden strenge» Kälte
meljtiiid bitter erfahren müssen, lesonder? mit den Ehi»a-
Tauipser» dieser Gesellschaft. Tie Räume sind in bei
Regel beinahe voll und müssen die Arbeiter ihre Mahl-
zeiten an Teck, ans da Back 11. f. »>., der bitterlichsten
Kälte auSge'otzt, eiituehmen. Da kann fid) wohl Jeder
einen Begriff davon machen, wie es den Leuten in ber
seidigen Jahreszeit zu Bluthe ist, meint sie ihre 36fiüubige
Arbeitszeit hinter fid) haben. So hatten 5. B. za. 40 Bianit,
welche am Dienstag ben Tag unb die Nacht bis Morgens
4 Uhr auf dem Dampfet „Saxonia" schwor gearbeitet
hatten, nirgend eine Stelle, wo sie die Zeit von 4 bis
6 Uhr (Morgenpanse) ztibringou konnten nnd mußten im
offenen Raume bezw. au Teck kampireii. Wann vou bet
schweren Arbeit, ermüdet von der langen Arbeitsämter,
schliefen Biele nock eilt. Und daß bei her strengen Kälte

' selbst bet tTbimWt ftbtTff dKW vbne ffffaboi» än b-r
Gestindhrit nicht mishalten kann, braucht wohl nicht
näher ansgeführt zu werden. Wenn die Gesellschaft nur
etwas Rücksicht nähme, würde man den Transport-
dampfer „Hansa", welcher geeignete Räume hat und in
nächster Nähe der „Saxonia" lag, längsseits derselben
beordert haben. Trnin hätten bie Leute in diesen zwei
Stunden bis 6 Uhr sich wenigsten« etwas auSruheii
können unb nicht in halberstarrtem Zustande um 6 Uhr
die Arbeit fortzusetzen brauchen. Bei solchen Zustäiiden
ist cs aud) kein Wunder, daß man bet den Schauerleuten
andere Todesursachen als Unglücksfälle uudLuugeuletdeit
saunt kennt."

Mit der Frage der Schutzvorrichtungen au
Straßenbahnwagen befaßte fid) der Borgfcldcr
Bürgervermi. Tie Herren Ecklcr und Roihhardt machten
der Straßenbahn - Gesellschaft heftige Vonvnrfc, daß sie
nicht alle erfundenen Schutzvorrichtiingen geprüft hätte;
selbst solche seien abgewiesen, bereit Erfinder sich vor
einen in voller Fahrt befindlichen, mit ihrer Schntz-
vorkehrnug versehenen Wagen hätten Werfen wollen, um
das gute Funktioniren derselben zu beweisen. Herr
Würdig forderte, daß die Gesellschaft gezwungen würde,
vou den bisher vorhaudenen Schutzvorrichtungen die beste
mijubriugen: beim, wenn das Publikum warten sollte,
bis eine unfehlbare erfunden fei, baun würbe es niemals
eine erhalten. Die Herre» Grabowski und Zilian weisen
barmif hin, daß jeder Handwerker, der sich eine Maschine
anschaffe, für genügende» Schutz sorgen müffo, widrigcn-
salls ihm der Gebrauch derselbe» vaboto» würde; das-
selbe müßte auch von ben große» Gesellschaften gefordert

; werden. Nachdem einige Herren die Straßenbahiigefcllschaft
in Schutz genommen, Herr Gravenhorst noch Schiitz-

■ Vorrichtungen zwischen Haupt- unb Anhängetoogcn ge-
1 fordert, wie sie sich in Bremen bewährt hätten, unb Herr
1 Thiede sich gegen die Aiihmigewageii ausgesprochen und
; dafür ein häufigeres Fahren der Straßenbahnen ge-
: fordert hotte, wurde folgeube Resolutiou bcS Herrn

Roihhardt angenommen: „Ta die Straßenbahn - Ge-
i sclllchaft bisher versäumt hat, alle ihr vorgelegten
. Schutzvorrichtuugeu zu prüfen, ersuchen wir die Polizei-

, bohörde, der Straßonbahii-Gosellschatt anfzugoben, das
Versäumte nachzuholen, damit die Gesundheit und das
Loben unserer Mitbürger genügend geschützt werde,
widrigenfalls es nothwendig werden müßte, den Staat
in ben Stand zu setzen, das zu erfüllen, was für die
Sicherheit des Publikums nothwendig ist."
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ist erreicht ? A»S London vom 12.Fcbruar
btt „Franks. Zig" beridjtct: Der Irtzte Besuch dcSwird

t:ibc5 von London fönet an, sich die Schnurrbart-

d e in Worte unbedingt" sind derartige

Hörde entfällt,

Aus dem Gerichtssaal

Vereine und Versammlnngen

fragte:

würde sich Jemand strafbar machen, wenn er dem Be-
fehle des Schnbmannes, einen Anderen todtznfchlagen,
keine Folge leistete! Aber auch abgesehen von

Uuterjnchuttgsdaft nicht verständlich. Hat dieselbe zu beut
Ergebnis; geführt, daß die Erbebung einer Anklage nicht
angängig, Forti also unschuldig ist, ja, wofür erfolgt
dann die Answeisnng v

Es ist einerseits sehr mcrktvürdig, das;
kein Strafverfahren gegen Forti ftattfnnb, wenn er die
^zeichneten Aeußerungen wirklich gethan hat. Anderer-
seits ist der Grund für die über drei Monate dauernde

myiiiin. -Lvtim mm Ult. -puii.vi |iiy Lilli» jliiueujl
dadurch nehmen will, daß sic in die allgemeine Verord-
nung hineinschreibt, der Schutzmann solle jenes spezielle
llkecht haben, so liefe dies daraus hinaus, bat; d e r
P o l i z e i p r a s i d e n t selbst zwar bas 8! c ch t
kraft Gesetzes nicht hat, es aber seinem
S ch n tz m a n it n vertrage n kau n. Wenn bic
Strcikpostcnvcrbole die öffentliche Aufmerksamkeit aus die
kantschnkartigcn Straßen-Polizeiverordnnngen lenken, so
haben sic wenigstens ein Gutes."

Tie erschienenen Zeugen bestätigen int Wesentlichen
die obige Tarstellttng

Ter llkcichskommif'sat ist der Ansicht, daß die
Strandutig bei größerer Vorsicht vermieden worden wäre.

Das Seid int giebt folgenden Spruch ab:
„Ter Dampfer „Calabria" ist am I.Dezember 1900

beim Verlassen der Rhede von Satt Pedro de BlacoriS
auf Gründ gerathen und erst ant folgenden Morgen
nach Löschnng eines Theils der Ladung wieder statt
geworden.

Der Unfall innre vermieden worden, wenn Kapitän
Maaß sich beim Verlassen seines Ankerplatzes naher
au der in der Segclanwetsnng der Rhederci angegebenen
Einsegelungslinie gehalten hätte."

Berhandlungcn des Lecantts zu Hamburg.

Sitzung vom 15. Februar 1901.

Vorsitzender: Rath Dr. A. Schön.
Beisitzer: Tie Kapitäne Barrclet und Hinsch, Navi-

gationslchrer Minge und Direktor Kothe.
Protokollführer: Behrens.
Ncichskommisfar: Motttre-Admiral z. T. PrzewisinSki.

Auf der Steife des Bollfchiffes „H e b e" von London
nach Taltat ist am Morgen des 10. September v. I.
der Matrose Edward Smidt aus Riga beim Losmacheu
des Borbramsegelö von Oben über Bord g e st ii r z t.

Ueber bett Vorfall wird Folgendes festgestettl: Am
10. eepiember, Morgens 5 Uhr, wurde der Matrose
Smidt mit einem Leichtmatrosen nach Oben geschickt, um
das Vorbramscgel loszumachen. Als die Gordings dann
ans den Ruf des Matrose» Smidt losgeworfcn worden
waren, ging Letzterer noch einmal auf die Lcenock der
Raa hinaus, um einen vergessenen Zeising zu klaren.
In diesem Augeitblick setzte das Schiff in die See, das
Segel schlug hintenüber, der Matrose verlor seinen Halt
und stürzte in'S Meer. Es tumbe sofort eine Rettungs-
boje vom Achterdeck über Bord geworfen, die Achter-
raaeu wurden back gebraßt und dann wurde ein Rettungs-
boot zu Wasser gelassen, das mit dem zweiten Steuermann
und 4 Matrosen besetzt war. Hin 5 Uhr 20 Minuten
fuhr das Boot ab. Die theilweise zerrissenen Untersegel
wurden nitfgegeit und die Großraa wurde back gebraßt.
Um ti Uhr 50 Minuten kehrte das Boot zurück, Dime
dem Verunglückten gesunden zu haben. Mau setzte das
Boot ein und benutzte Ocl zur Beruhigung der Wellen.
Dkan kreuzte bis Mittag an der Uiisallstelle, ohne etwas
von den Verunglückten zu seheu. Es waren beständig
zwei Manu auf den Rotzalraaen auf AuLgnck. Bei der
Untersuchung der Bramraa sand man Attes in bester
Ordnung. ES war nichts gebrochen. Rach Ansicht vieler
Zeugen ist der Unfall auf die Unvorsichtigkeit des Ver-
unglückten zurückzuführen. Derselbe halte sich auch am
9. August durch grobe Unvorsichtigkeit eine Hand verletzt.
Der Segelmacher Zehlius war dagegen der Ansicht, daß
der Unfall dadurch herbeigesührt ist, weil da» Segel,
da» am Abend vorher nicht ordentlich aufgegeit worden
war, zu stark geschlagen hat, alS Smidt es gelöst hatte.

Zeuge Kapitän Korff sagt ans: Zur Zeit dcS
Unfalles sei das Wetter sehr stürmisch gewesen. Es sei
ihm nicht bekannt gewesen, daß daS Vorbramscgel am
Abend vorher schlecht aufgegeit worden war. Aber er
habe später gehört, daß der zweite und dritte Steuer«
mann dieses Segels wegen mit einander in Streit ge-
rathen seien.

Zeuge Steuermann Ruge, der als erster Steuer-
mann wahrend des AufgeienS des Vorbramscgels die
Wache hatte, behauptet, daß das Segel ordnungsgemäß
aufgegeit gewesen ist. Tie Matrosen seien fast sämmtlich
nicht zu gebrauchen gewesen.

Segelmacher ZehliuS bekundet, der Matrose
Schidi sei traut gewesen, durch ein Senspflaster sei
ihm die Haut von der Brust gerissen, so daß der Mann
nicht im Staude gewesen sei, auf der Raa zu arbeiten.
Dennoch sei Smidt gezwungen worden, zu arbeiten.
Das Vorbramsegel sei auch nicht ordentlich fest gewesen.
Zeuge habe aber au8 Furcht vor Schlägen nicht
gewagt, die Vorgesetzten darauf aufmerksam zu machen.

Tiefen Beschuldigungen gegenüber erklären der Kapitän
und der erste Steuermann, daß ihnen nicht besannt ge-
wesen ist, daß Smidt krank war. Smidt habe auch fein
Senfpflaster bekommen, sondern ein Schiffsjunge habe
ein solches Pflaster erhalten.

Ein anderer Zeuge behauptet ebenfalls, daß Smidt
krank gewesen ist und daß er dies den Führern deL
Schiffes gemeldet hat.

Der ReichSkommissar führt aus: Der Matrose
Smidt hat dadurch seinen Tod gefunden, daß er beim
Losmacheu des Vorbramsegels seinen Halt verlor, in
Folge eitles Schlages dcS loSgemachten Segels, daun von
der Raa in’B Meer gestürzt und ertniufeit ist. Rettungs-
versuche wurden sofort angestellt, sind aber leider ohne
Erfolg geblieben. Den ©teiieriuann Ruge trifft deshalb
eine Schuld an dem Unfälle, weil er nicht für das ord-
nuilgSmäßige Festmachen deS Segels gesorgt hak.

Der Spruch des Seeamts lautet:
Der Matrose Edward Smidt ist am 10. Sep-

tember 1900 auf dem Viermastschiffe „Hebe" beim
Setzen des Vorbramsegels von der Vordramraa ab»
gestürzt und ertrunken.

Ter Unfall ist vermuthlich dadurch herbeigeführt,
daß der Verunglückte sich nur an dem Jäckstag anstatt
an den Handpferden fcstgehalien und so durch das
Aufblähen des Segels den Halt verloren hat.

Ein Verschulden des Kapitäns oder der Schiffs-
offijiert ist nicht uachzuweisen; auch haben keine
Mängel an der Takelaae vorgelegen.

Rettungsversuche find prompt unternommen, je-
doch erfolglos geblieben.

daß sie etwas „verpaßt" habe. Tie

Nch so! Ans Mcklenburg!" Unter dieser
Spitzuiarke berichtetes der „Hamburgische Correspoudent"
Folgendes: Vor der Zivilkammer IV deS Hamburger
Amtsgerichts sollte -ein IDiaun in den mittleren Jahren
einen Offenbarungseid ablegen, unter gleichzeitiger Bei-
bringung eines Vermögeusverzeichnisses. Er erklärte
jedoch, hierauf nicht vorbereitet zu sein. Aus das Ver-
langen des amtirenben Richters, das Verzeichnis seiner
wohl nicht allzureichen Besitzthüiner au Ort und Stelle
niederznschreiben, erklärte der 2)iaun zur allgemeinen
Verblüffung der Anwesenden, er könne nicht schreiben I
Als nach einer kleinen Erstaunenspanse der Richter
meinte, das käme ja HAttzntage doch höchstens noch
in der Polakci vor, ob er da her stamme und
wo er sonst ausgewachsen sei, erwiderte der Äe-
sragtc: „In Mektenburg!" Mit einem verständnis-
innigen nasalen : „Ah 1" quittirtc der Richter diese Ans-
lunft mit dem Hinziifügeu: das sei das erste Mal, daß
ihm in seiner amtlichen Praxis ein solcher Fall vorge-
kommen sei. — Die „Meklenb. V.-Z ' bemerkt hierzu:
„Wir glauben dem Amtsrichter auf'S Wort, daß dies
sein erster derartiger Fall in seiner Praxis war und
können nuS des Amtsrichters Erstaunen gut vorstellen.

II Strafkammer M Zwickauer Landgerichts stand, wurde
ifi"3"3abren 6 Monaten Gefängniß verurteilt

Aus den Schöffengerichten.

15. Februar.

Vis major. Ter Ewerführer Sch. hat sich vor
dem e-chöffengericht IV (Amtsrichter: Dr. Bartb, Schöffen:
Ernst Hilnicr und R. F. H. Vogel) wegen llcbertretiuig
des Hafeiigesetzes zu verantworten. Er hat eines Tages

feine Schule, die nicht besonders groß war, am Kai an
einer dorr liegenden größeren Schute vertäut und feine
Schute dann verlassen. AIs einige Zeit darauf ein
Polizeioffizmnt die Stelle passirte, waren die beiden
Schulen abgetrieben und sperrten das Fahrwasser. Auf
Grlind des HafengesetzeS, in dem verboten ist, Schukeii so
zu legen, das sie das Fahrwasser sperren, wurden die Führer
der beiden Schuten, die Ewerführer und Sch., in Strafe
genommen. K. zahlte seine Strafe, Sch. erhob Einspruch.
Und Sch. behauptet heute, er habe seine Schute ordnungs-
gemäß sestgelegt. Es sei, wie er nachträglich gehört habe,
aber ein Dampfer durch die an der betreffenden Stelle
liegenden Fahrzenge hindlirchgesahren und dadurch seien
die beide» Schuten abgetrieben. Dafür könne er doch
nicht verantwortlich gemacht werden. Ter Amtsanwalt
beantragt zwar Bestätigung der Strafverfügung, das
Gericht gelangt aber zu einer Freisprechung, weil es der
Ansicht ist, das den Angeklagten kein Verschulden treffe
für das Abtreiben der Schute.

Landgericht.

15. Februar.

Straffammer II. Vorfipruder: Direktor Dr. Goverts.
Slaatsanwalt: Asseffor Dr. Henschel.

Kurze Freiheit Dir seit dem Fahre 1889
vielfach und schwer bestraste angebliche Arbeiter Franz
Gustav Lang e, gen. Zauder, wurde am 23. Oktober
1900 nach Verbüßung einer längeren Zuchthausstrafe in
Freiheit gefetzt, erfreute sich derselben ober nur kurze Zeit,
beim schon Anfang Dezember wurde er wieder verhaltet.
Er Hoile sich nacheinander zwei Logis gemiethet, war,
ohne Miethe zu zahlen, ans denselben heimlich verdnstet
und hatte dabei die sämmtlichen ihui zur Benutzung nber-
Inffeueu Bettstücke mitgenommen, um sie zu versetzen.
Weiter hat er sich unter falschem Ramen in. Garderobcu-
gejchäft von D einen Anzug bestellt, den er sich auf sein
Logis bringen ließ. Er verstand daun nicht nur, dem Haus-
diener, bet den Anzug ihm Überbrachte, diesen ohne Zahlung
abzunehmen, sondern ihm and; noch ein Zehnmarkstück
abzufchmindeln. Ter Angeklagte ist vollen Umfanges
geständig Er wird zu zwei Jahren Zuchthaus, .11 300
Geldstrafe ober weiteren 20 Tagen Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust verurtheilt.

Strafkammer III. Vorsitzender: Landrichter Dr.
Schrader. Staatsanwalt: Dr. Sohle.

@ r o fe e 11H t e r f d) l 3 g u n g e n bei B I o h in u.
V o 6 '< Wegen wiederholter Unterschlagung ist der jetzige
Rechtskonsulent Hermann Wilhelm Gustav Publikatns
angeflagt. P gilbt über seinen bisherigen Lebenslauf
an, das er die Bürgerschule besucht habe. Er hat Roß-
arzt werden wollen, hat es aber nur bis zum Hufschmied
gebracht. Später ist er Schreiber geworden, ist zum
Militär gegangen, als Invalide entlassen, ist Stadlsekretär
einer kleinen Stadt geworden, hat sick> bann schließlich zum
hiesigen SchutzlnannSkorps gemeldet, ist aber ivcgeu Krank-
heit ans demselbeii nad; zwei Jahren mit einer Pension
von X 480 p. a. entlassen worden. Rad; seiner Ent-
lassung wurde er im September 1890 auf der Werft von
Blohm ii. Voß als Kontorarbeiter mit einem Gehalt
von X 175 pro Monat angestellt. Er war in der Lechn-
übiheilung und hatte die Angelegenheiten der Juvalibitäls-
luid AlterSversicherniigeti zu regeln Er batte die Abzüge
zu macheil und die Marken zu kleben. Jin August 1895
flüchtete P. nun plötzlich nach Rußland, und nach seinem
Weggänge wurde sestgestellt, daß die Kasse nicht in Ordnung
war und etwa X 5500 au Marken und Geld fehlten.
Ta P. fort war, wurde eine Anzeige gegen ihn nicht
erstattet. Später ist P. nach Hamburg zurückgekehrt
und verhaftet und er hat sich nun heute zu verantworte».
Er behauptet, nicht eilten Pfennig unterschlagen zu haben.
Die Arbeite» seien ihm nur über den Stopf gewachsen.
Er habe nicht mehr hindnrchfindeil können und sei in
seiner Kopflosigkeit schließlich geflüchtet. Seine Verhält-
nisse seien damals so gewejcii, daß er als kinderloser
Ehemann sehr bcguein habe leben können und gar feinen
Grund zu irgend welck'en Unterschlagungeu gehabt habe.
Der Staatsanwalt hält nach mehrstündiger Beweisauf-
nahme die Sache nicht für genügend geklärt und be-
antragt deshalb kostenlose Freisprechnug. Das Gericht
ist derselben Ansicht und erkennt auf Freisprechung.

Schwcrbel, 2. Komp , Verw. Pion Otto von der Hrlchc
(aus Laueubnrg) I. Komp., Verw. Pion. Lorenz Link II,

2. Stomp , Verw. Pion. Wilhelm Rorarins (aus Fürsten-
berg, Beeilend.) 1. Stomp., Verw. Pion. Karl Schramm, MB „„ vl „

1 Stomp Verw. Pion. Heinrich Wirtz, 3 Komp., Peiiv. deutschen K a i s e r s in England hat bereit- ein bemerk-
Pion. Paul Zenuatz, 2. .Komp., D Ostasiat. Proviant- bares Resultat gezeit:gt: die Jeunesse don e des West-
Kolonne Nr. 1: Tränsoldat Henn. Klos, View , dänn T. ' ~
vi it 6 e-t d-e m gestorben: 1. Ostafiatsiches Infam

von Faulkner in der Eily ist ichon seit 14 Tagen damit
beschäftigt, einigen Schnurrbärten die bei bisherigen
Haltung ganz entgegengesetzte aulsleigetide Richtnng zu
geben Dee sashionable TruefitS meint übrigens, die
neue Mob werde erst im Frühling sich „zu Poller Blüthe"
entfalten.

Ter SvörVereindfistrf) Aue vor dem Laud-
l geeicht Zwickau. Ter slaffeiiPcruaUer Schmidt in

in das er gerietst, weil ei» Mann in den mittleren
Jahren nicht schreiben kann. Wenn der Hamburger
Aiutsrichtcr aber bedenkt, daß Mecklenburg ein Juukcr-
Innb und daß die Schule von den einflußreichen Personen
in Mecklenburg als Stiefkind behandelt wird, baun wirb
er fid) erklären, daß Mektenburg Analphabeten stellt.
Eine E » t s ch u l d i y n ii g dafür giebt es freilich nicht!
Dieser leidige Zustand wird aber wohl aller Zivilisation
zum Hohn so lange aufrecht erhalten werden, wie das
Gntsbesitzerparlament in die Erscheinung tritt."

Ein politischer Rarrenabend. Die Orisver-
ICällMi'g" Eilenburg des Deutsche» .Retallarbeiter-
VerbanbeS hatte einen Rarrenabend errangirt. Tic

Polizei verbot bi Abhaltung desselben auf Grund deS
preußischen VereinSgesetzeS. Auf persönliche Intervention
des Vorsitzende» der Metallarbeiter loiubc ihm erklärt,
daß es sammtlicheu ^Gewerkschaften io ergehen würde.
Es sollte dies and) im vorigen Jahre schon geschehen,
aber cs wäre von Seiten der Behörde — verpaßt
worden. And; nicht übel, daß jetzt ans einmal der Be-

Pion. Joses G'eldhaüse Ostasialisch Körps-Teiegraph -
Abtheilung: Gesir. Paul Bartuff Ostasiat. Muiiilior.s-
Slolomien -Abtheilung : Slänoit. Karl Lipperheide Fckld-

Trr Profit darf nicht leiden, die Prbeiter
mögen hunger». I» Saarb lückc» macht fid? der
Mangel an Arbeit' auch in recht empfindlicher Weise
geltend. Die Großinbuiiriellen suche» sich dcffe» durch
Arbeitsvcrkürznng, Feierschichten 2C. z» erwehre». Vo»
Eutlafftingon von Arbeitern wurde bisher astgesehcii.
Um so mehr muß es daher ül>ttrafdn'n, daß das nm
befreit reuüreitbe Eisenwerk, die Burbacher Hüffe (an der
iestr viele Ausländer stell,eiligt sind), welche in den letzten
Ja! reu 60 bezw. 65 Prozent abgeworfen hat, z» dem
Milte! bev Ardeiterentlaffungen greift. Am Freitag wurde
fäirnuiltchen auswärtigen Arbeitern 3 bis 400, gekündigt.
Es befinden sirst darunter Lenke, die seit 20—27 Jahren
dem Werke angehörten und nun mitten int Winter vroblos
werde». Die äffentliche Kritik deS Vorgehens der Bnr-
bachcr.Hütte ist eine sehr abfällige. 29 eint in zwei
Jahre» .125 Prozent Tivibende gezahlt wurden, so
hättet b:e Herren auch diese Arbeiter einige Monate
durchschlagen könne», wenn es dieses Mal and) nur
50 Prozent gegeben hätte.

Ein gewissenloser Baumeister fand in München
nach dreitägiger Verhandlung vor dem dortigen Land-
gericht I milde Richter. Angeklagt war ein Baumeister
und ein Maurerpolier wegen fahrlässiger Dödtung und
Körpervetletzttng. Ter Baniitcister errichtete im Sommer
vorigen Jahres einen Ncnban, der, als das dritte Stock-
werk hergestellt wurde. plötzlickt einstürzte. Taste! wurden
elf Arbeiter verschüttet und schwer verletzt, davon jioei
töbtlich. Der Einsturz wurde durch de» Bruch zweier
Betonpfeiler herbeigeführt. Zwei als Sachverständige
vernommene Professoren der technischen Hochschule stellten
fest, daß die Betoupfeiler eine außerordentlid) geringe
Festigkeit hatten. Ans diesen Umstand hatte auch der
Polier den Baumeister aufmerksam geniacht; er will
aber die klassische Antwort erhalten habe»: „Hans-
wurst, bau nur drauf, das Andere geht Tick) nichts
an." Aach der städtische Bankontrolör bekundete,
daß ihm bet angeklagte Baumeister bei der Beanstandung
verschiedener Iluregesinäßigkeiten erklärt habe, er lasse sich
nichts einreben, er baue, wie er wolle! Im llcbrigcn
sei es „kein Schabe für die Hunde, w e n n
s i ch a u ch z w a ii z i g e r s a 11 e n". Trotz aller dieser
Konstatirnngen wurden die Angeklagten freigesprochen,
nachdem bet Staatsanwalt erklärt hatte, er getraue sich
nicht, ein Schuldig zu beantragen, weil eine Reihe von
Baumeistern ihrem augcklagten Kollege» i» Bezug aus die
Solidität seiner bisher gelieferten Arbeiten ei» gutes
Zeugniß ausgestellt hatten. Jedenfalls lieferte die Ver-
handlung de» Beweis, daß die gegenwärtige Art bet
Batt-Aussicht bnrchaus unzureichend ist, da den Bau-
fontrolören keine Exekutivgewalt zusteht.

Tic bei dem Familiendrama in Pkülheim
(Rhein) schwer verletzte Frau Dreßler ist bereits ge-
storben, ber_9Jtann liegt im Sterben. Beide hatten »ach
neuerer Auffassung Angesichts der großen Rothlage, in
welcher sie sich mit ihre» sieben Kindern befanden, bc-
schloffcit, gemeinsam in den Tod zu gehen, sich die
Pulsader» geöffnet und auch Gift genommen. Einige
Kinder sind gleichfalls bnrd) Hammetschlägc schwer ver-
letzt ; Alle befinde» sich it» Krankenhause.

Ein schreckliches Kamilicndrama hat sich am
Sonntag in frühester Morgenstunde in Diesbar bei
Meißen abgespielt. Der feit 10 Jahre» zur Instand-
haltung bei Seußlitzer Rittergut-weinberge angestellte
Oberwiitzer R. hat in einem Anfalle geistiger Umnachtung
seiner Frau mit einem Rasirmesscr mehrere Wunde» im
Gesicht beigebracht und bann sich selbst die Kehle bttrch-
gcschuitten.

Nugednldige Richter. Tolstois „Auferstehung"
enthält eine drastische Schilderung des Äerhalteits der
Richter, die vor Beginn der Verhandlung an nichts
Anderes deitke» als daran, wie die Verhandlung abge-
kürzt werden kann, damit sie möglichst bald an die Er-
füllung ihrer privaten und gesellschaftlichen Obliege»-
Ijeiten'idjrcitcn können. Böse Zungen behaupteti, daß so
etwas auch anderswo Vorkommen soll, und die Richter
sollten Alles vermeiden, was diese Ansicht zu bestärke»
geigiiet ist. Hätte» beispielsweise die Herren Räthe in
Troppaii, die kürzlich in einet» sensationellen Prozeß

über zwei Genossen zu Gericht saßen, die „Auferstehnng"
gesaunt, sic würden fid) offenbar anders benommen
haben. Besonders der Vorsitzende, so berichtet die
Wiener „Arb.-Ztg.", war sichtlick; bemüht, seinen Herren
Kollegen im Senat die Rothwcubigkeit einer längeren
Sitzung zu ersparen, ohne zu bedenken, daß and) die
Angeklagten erfahrungsgemäß nicht gern lang „sitzen".
Hätte es sich nicht um so ernste Tinge gehandelt, würde
es fast erheiternd gewirkt haben, wie nervös der Herr
Präsident wurde, als er ans den einleitenden Worten
tut Plädotzer des Vertheidigers fchließen zu müsse»
glaubte, er werde lange reden. Wiederholt unterbrach
er de» Redner, ersuchte ihn, sich kurz zu fassen tiitb ja
keine wissenschaftliche Abhandlung z» halten. Als solche
betrachtete er 311111 Beispiel die Erörterung über den
Zweck der Gewerkschaft, deren Funktionäre angeflagt
waren, und über das Wesen des Tarifes, durch dessen
Wahrung die Llngeklagtm eine „Erpressung" begangen
haben sollen. Ma» sollte dock) meinen, daß einem
denkenden Richter nichts willkommener fein könne,
als wenn der VerhandlnngSgegenstanb nicht von
einem bcschränktcii, sonder» vo» einem höheren Gesichts-
punkte ans erörtert wird. Vollends die Scheu des Vor-
sitzenden, LandeSgerichtsratheS Peschek, vor der Sozial-
politik ist ganz unverstäudlich, denn dafür, daß die soziale
Frage, die bekanntlich seit längerer Zeit die Grenze bei
Bodenbach überschritten hat. nicht vor Troppaii Halt ge-
macht, ist grabe dieser Prozeß ein schlagender Beweis.
Schließlich sei Herr Peschek ans das Eindringlichste be-
lehrt, daß es den Vorsitzende» ganz und gar nicht
kümmert, ob der Vertheidiger lang oder kurz spricht.
Findet ein gutes und sachliches Plädoyer bei de» Richter»
nicht das verdiente Interesse, um so schlimmer — für
die Richter. Sie sind bürd; ihre Funknoii ver-
pflichtet, znzuhören, selbst wen» sie sich langweilen,
beim sie sind nicht zu ihrcin Vergnügen da. Es ist
auch für de» Vertheidiger nicht angenehm, wenn er vor
ungeduldigen Richtern spricht, und er muß doch seiner
Pflicht gemäß Alles Vordringen, was er zu sagen für
nothwendig findet. Ob er lange oder kurze Zeit sprechen
soll, hat der Vertheidiger allein zu entscheiden. Ihn
dabei zu unterbreche», ist nicht allein unartig, sondern
auch als eine Beschränkung der Rechte der Vertheidigung
gesetzwidrig. Die Richter müssen bas Plädoyer anhöre»,
and) wenn sie dadurch etwas später zur Schachpartie
oder zum Nachteffen komme». Sie müffcu eventuell
sogar den Unmutlj ihrer Gattinnen riskiren: jeder Berns
hat eben sein besonderes Risiko. Dies zur Beleuchtung
teuer Troppaucr Richter und zur Belehrung für- - Andere.

Ein abgehobener MajestülSbeleidiger. Aus
Gronau wird berichtet: „Der am 00. Oktober v. I. in
Haft genommene Italiener Marco Forti aus Santa
Lucia, Bezirk Udinc, wurde durch die Gensdarinen Requa
aus Gronau und Wachsmuth aus Elze nach der
italienischen Grenze t r a u 8 p 0 r t i r t. Marco
Forti hat bei Gelegenheit des Kaiserbesuchs in

AuöwürtikeS.

Die achte Verlustliste vom mißglückten Rachezug
nach China wird veröffentlicht. Es sind an Krankheit
17 Mann gestorben: in dem Gefecht bei Matou ist
Kanonier Hanisch von der 1. Batterie deS ostasiattsche»
Feldackilleric-Regiments und im Gefecht bei Hop hu
Oberst Freiherr von Hirschberg von demselben Re-
gstnent leicht verwundet worden. Beim Salulschießen
am 1. Januar (Peitang-Fort) sind, wie feiner Zeit
Idjon gemeldet, 8 Mann geiübtet, 13 verwundet worden.

Metallarbeiter legen natürlich gegen die Maßnahme der
Polizeibehörde Beschlverbc ein

Wegen Ävrperverlctznug im Aiutc wurde ant
TienStag der Inspektor der B e z i r k S a r m c n a » st a 1 k
Vogtsberg bei OelSuitz auf Veranlassung der
Staatsanwaltschaft in Planen i. V. verhaftet.

Im RauimelSberg bei Goslar ereignete sich
Mittwoch Abend ein schweres Unglück. Der bei der
Erzförderling aus deut 6. Ort beschäftigte junge Berg-
mann Start Henne hatte das Signal gegeben, daß bei
der Forderung einer Erztonne etwas nicht in Ordnung
war. Ehe jedoch beut Signal Folge gegeben werden
konnte, stürzte die Tonne in der Förderung hinunter und
riß dcu Bergmann mit in die Tiefe. Hernie winde dabei
so schwer verletzt, daß er todt auf der Sohle einsam.

Soldatkuschiudrr. Am neuen Kriegsgericht jii
Franks n rck a. M. gelangten am 13. Februar die
ersten Fälle von Soldatenmißhandlnngen zur Aburtheilung.
Ein Gefreiter des 80. Regiments hatte einem Rekruten,
der während einer Ansprache des Unteroffiziers „rührte",
einen Stoß versetzt, bannt ci stillstehen sollte. Er traf
ihn dabei wider Willen in'S Schienbein und erhält dafür
inegei! vorschriftswidriger Behandlung eines Untergebene»
3 Tage Mittelarrest. Gin Sergeant der Unteroffizier-
schule in Biebrich hatte einen Soldaten zum Flurreinigen
fomnianbirt. AIS dieser dem Befehl nur zögernd uadjfäm,
packte er ihn am Hals und schüttelte ihn, so daß der
Soldat mit dem Kopf gegen ein Kleide rspind stieß. Tas
Gericht erkennt auf 10 Tage gelinde» Arrest.

derordnungc» nicht eingesühri werden. Bei aller Der- Ji» Einzelnen besagt die Verliistlisie hie»über Folgendes: Hildesheim lästerhafte Rede» geführt und die Ferner steht die Siranhuna „
schiedenheit relimoS-nioralischer Ansichten herrscht lieberem- Salntschießeu am 1. Januar 1901. (Peitang-Fort). Ost- That des Königsuiörder» Biesci gelobt, sowie die Dampfer-' I a b e i a^' nur «erbänbhma

Dee adjranbenbampfer „Calabria" ist im Jahre 1889
Su Glasgow aus Stahl erbaut und hat eine Maschine
Bon 1800 indizirteu Pferdekräften. Er gehört der Hani-
burg - Amerikanischen Packetfahrt A.-G Die Besatzung
bestand aus Kapitän L. Maaß und 44 Mann

Äin ^.Dezember 1900 lag die „Calabria" im Hafen
von MaeoriS mit dem Heck nad; dem Feuerthurm zu.
Ter Wind war fast still und Dünung kaum bemerk! .rr.
AIS man den Anker hieivte, um den Hasen zu verlassen,
gerieth das Schiff auf ein an der östlichen Seite befind-
liches Riff an Grund. In bet von der Führung des
edjiTie? benutzten Karte von Haiti ist dieses Riff nid i
angegeben. Man stoppte sofort und ging dann mit
voller Kraft vorwärts, um das Schiff über das Rin
hiiiwegznbnugen. Als dies nicht gelang, arbeitete man
mit voller Straft rückwärts, aber auch "jetzt rührte das
Schiff sich nicht. Die Peiluugei'. ergaben, dich da? Schiff
dicht war. Ta da» Wetter sehr gut und nur wenig
Dünung war, so hoffte mau, bei Eintritt deS Hochwasiers
das Schiff abzubringe» und »erlangte Leichter, »in zu
löschen. Nachdem etwa 40 Tons gelöscht waren, kam
das Schiff frei.

. WW „ .. - . „ .spitzou nad) aufwärts drehen zu lasse»,
dem Worte „unbedingt sind derartige terie-Negiiucnt, Rcgimentsstab: HülfShetoifl Gefreiter Trucfiis, der failnouable Frisör des Westeiids, hat, wie
P o 11 z c i v e r o r d ii u ii g e ii ungültig. Wenigstens Eduard Nebelung 2 Kompagnie: Musketier Heinrich Der „Moruiug Leader" festgestellt, täglich einige Kunden,
auf § 366,10 des N.-St.-G.-B. können sie nicht gestützi L.ich. 3. Komp.: Sanitäts - Sergeant Paul Häusler, die sich jetzt dc» Schiinrrbart nad) oben drehen lassen,
werden. Nach diesem Paragraphen wird strafbar, wer 8. Komp : Muskel Otto Gohlc 2. Oftasiatisch. s In- und das populärere Friiir- und Haarschucide-Geschäst
die zur Erhallimg der Sicherheitre, auf Straßen er-! faiiterie - Regiment, 2. Stomp.: MnSket. Gustav Hurtig, -- ~ ,n
lasseneu Polizei Verordnungen übertritt, das heißt, Müsset. Richard Lorenz. 7 Storni’ : MnSket. Otto Ariidt.
der Paragraph giebt der Polizei das Recht, durch a 11 - 8. Stomp. 'Yeftr. Peter Gehrliug aus Traisa. 3. Ost-
gemeine Verordnungen das Verhalten auf Straßen asiatisches ^nflinteric-Negiinent, 5.Komp.: MnSket.Anton
zu regeln (z. B. Rechtsfahren der Fuhrwerke, Auslegung Thomas. 4 Ostafiatißi J.ffai».-Regiment, 3. «onip.:
von Waaren nor Läden re.), er gieb! ihr aber nicht bas Muskel. Eierhard Wingens. 6. Ostasiatisch.. Jiflgnterie-
Necht, einzelnen Menschen Befehle oder Verbote zu i Regiinent, 6. Stomp. : Muskel Peter Horn. 8. komp.:
ertheilen. Wenn nun die Polizei sich diese- Sp zialrechl' MnSket Earl Siegina nn. Ostasiatisdics Pion Bataitk. x... .......v»».».... m

1. und '2. Kdiiip.': Gesst Hugo Schmidt (ans Lnw . : g). Ane, bei wegen Unterschlagung von .11 17000 por der
Ostafiasisches Eiseubl-Bataillou, 2. Eistr.bahnban Komi.

Sehr sufricbeit sind aber die Bremischen Reaktionäre
mit der RcichSgerichtsciitscheidung, die aus der einen
Seite nimmt, was sie auf der anderen gegeben hat. Ter
bekannte Srechsnal-Liberale, dieser Paladin des
Stillstandes und Rückschritts im Bremischen politischen
Leben, ist riesig froh, daß das Reichsgericht so gesprochen
hat. Er jubelt gestern :

„Mag mau persönlich zu bet Sache stehen, wie mau
will, v o in rechtlichen S ta » dp ii » t t ist jedenfalls
nichts gegen d i e B r e m i s ch c Streikposten-
verfügung einzuweiiden."

So sieht eben das „Recht" aus, das seitens der
Bremer Gewaltigen und ihrer liberalen Schleppenträger
den Arbeitern gewährt wird. Tic Liberalen schwärmen
in Worten für das Koalitionsrecht und siiiden es ganz
in der Ordnung, daß dieses Recht durch „Verfügungen"
immer baun illusorisch gemacht werden taun, wenn es
ernsthaft zum Wohle der Arbeiter ausgcnntzt H eroen soll.

Schleswig-Holstein.

K. Lande. Der Voranschlag für den
G e m e i n d c h a u s h a l t für daL Nechnumzsjahr
1901/1902 liegt vom 14. Februar ab während zweier
Wochen in dem Geschäftszimmer des Gemeindevorstehers
während der Zeit von 8—1 Uhr Vormittags und von
3—7 Uhr Nachmittags zur Einsicht aller Gcineinbe-
angeljörigen ans

in. Siel. Lohnbewegung. Die Maler-
gehülfen Sck i e l s und Umgegend sind bnrd)
ihren Ausschuß an die Arbeitgeber heraugctreten. Die
Gehülsen verlangen die Einführung bet 9ftünbigcn
Arbeitszeit an Stelle der bisherigen o.lftünbtgen ferner
die Erhöhung des Minimallohiies von 46 auf 50 .■£
pro Stunde, bei Ueberftiiuben für die Zeit von 6 bis
10 Uhr Abends einen Ausschlag vo» 15 und von da
ab bis 7 Uhr Morgens, sowie für Sonntagsarbeit einen
Aufschlag von 25 pro Stunde. Die Meister wollen
dagegen die 9iftünbige Arbeitszeit beibehalten. Zur
Zahlung eines Stundenlohncs von 50 4 erklären sie
sich bereit, doch behalten sie sich vor, an untüchtige Leute
weniger zu zahlen. In einer höchst umfangreichen Werkstatt-
ordnung wird auch u. A. verlangt, daß die Gehülfe»
eine Menge Werkzeug, welches ihnen bisher vom Arbeit-
geber geliefert werden mußte, fortan sich selbst halten
sollen. In einer öffentlichen Versammlung wurde ein-
ftimnug beschlossen, die gestellten Forderungen aufrecht zu
erhalten und mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
für ihre Durchsetzung e i >1 z u t r e i c 11.

Auch von den Brauern, Brauerei-
h ü I f § a r b c i t c r u, Küpern u. s. w. wurde der
Beschluß gefaßt, in eine Lohnbewegung einzittrekeii. DaS
Bestreben acht dahin, den Minimallohn für Brauer und
Küper auf X 30, für Hülssarbeiter auf X 25, für
Flaschenarbeiter auf X 23 und für in Brauereien bezw.
Kellereien beschäftigte Frauen auf X 16 pro Kopf fest-
ziisetzen. Ueber bat für Bierkutscher festzusetzenden
Mindestlohii gingen die Meinungen weit auseinander.
Ueber diesen Punkt wurde vorläufig zur Tagesordnung
übergegangeu.

I m Nordostseekanal bei Holtenau
ertrunken ist der in Bremen wohnhafte Schiffer
Orthmann vom Schleppdampfer „Unterweser 7". Orth-
mann hatte sich Abends »ach dem dortige» Lootsenhause
begebe». Bei der Rückkehr nad) feinem Fahrzeug ist er
höchstwahrscheinlich auf der Kaimauer ansgerutscht und
in’S Wasser gefallen. Die Leiche des Ertrunkenen ist
gestern aufgefunden worden.

Ein schlimmes Versehe» hat einem im
hiesige» physikalische» Institut in der Kielcrstraße be-
schäftigten jungen Wkechaniker gestern das Lebe» gekostet.
Der junge Manu hatte sich Hackfleisch zum Frühstück
geholt, bei der Zubereitung jedoch versehentlich anstatt
Salz Gift, wie man entnimmt Strychnin, genommen.
Der Unglückliche erkrankte sofort schwer und erlag nach
kurzer Zeit feinem Leiden

Flensburg. Nachdem sich zwei Drittel der bc-
theiligteii Geschäftsinhaber für de» Antrag auf Ein-
führung d es 8 Uhr-Ladcnsch luf ses erklärt
haben, ordnet der Regieruiigspräfident für den Bezirk des
Stadtkreises Flensburg an, daß vom 1. April d. I. ab
die offenen Verkaufsstellen der in der veröffentlichten
Bekanntmachung näher bezeichneten Geschäfte in der Zeit
Pon 8 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens für den geschäft-
lichen Verkehr während des ganze» Jahres geschlosse»
fein müssen.

Mcklcttbnrg.

(Die Herren Lchriftfiihrer werden ersucht,
nur schmales Papier zu verwenden und auf einer
Seite zn beschreiben.)

Maurer, Hamburg. Eine regelmäßige Mit-
gliederversammlung sand am 31. Januar in der
„Lessiughalle" statt. Gestorben ist der Kollege Frach.
Nachdem drei Thürkoittrolöre für die nächsten vier Wochen
gewählt, wurde die Stntutenberatljung fortgesetzt. Tic
örtliche Verwaltung unterbreitet den Antrag, die Zahlung
der Beiträge nur für 35 Wochen pro Jahr zu ait-
iiullircii und anstatt 35 Wochen 40 Wochen zu
setzen. In der Bcgnindung zu dem genannten A11-
trnge führte der Bevollmächtigte aus: Die llnter-
stützuugsanträge für Krankheit»- und Sterbefälle,
sowie die Anträge zum Streikreglement, die von den
Zahlstellenverwaltungen gestellt, bedingen als Grund-
lage einen bestimmten, dementsprechenden Jahresbeitrag
pro Mitglied. Da nun die in voriger Versammlung
angenommenen Anträge diesem Grundsatz nicht entsprechen,
dürfte es zweckmäßig erscheinen, wenn die Versammlung
nochmals zu den Anträgen Stellung nehme. Die an-
genommenen Anträge würde» eine bedeutende Minder-
einnahme für die Organisation bedeute». Eine höhere
Unterstützung der Mitglieder würde zugleich eine Herab-
minderung der Leistungsfähigkeit der Organisation zur
Folge haben. Der Antrag der Verwaltung wurde nach
kurzer Debatte abgclehitt. Da die sonst vorliegenden
Anträge hiermit nicht in Einklang zu bringen waren,
wurden dieselben zurückgezogen. Abgelehiit würde eben-
falls, Mitgliedern Umzugsgelder zu bewilligen. Als
Delegirtc wurden Kober, Hüttmann und Busch gewählt.
Ter Bevollmächtigte macht bekannt, daß die Platten-
ansetzer sich wieder der Organisation augeschlosseit hätten
und eifrig bemüht seien, bei allen Platte uansetzer-Firmen
die Akkordarbeit zu beseitigen bei gleichzeitiger Ein-
führung eines StundenlohnS von 85 aj. — Der Unter-
nehmer Fahrenkrog bestreitet, im vorigen Jahre schriftlich
sich verpflichtet zu haben, bis zum Jahre 1902 den
Lohiiiaris anzuerkennen. Der Unternehmer habe dies
durch ein Schreiben an die örtliche Verwaltung kund
gegeben. Der Bevollmächtigte bemerkt hierzu: Ent-
weder werde die Unwahrheit gesagt ober eS müsse
eine Fälschung der Unterschrift vorliegen. Der Poller des
Unternehmers, Usinger, habe in der Mitgliederversammlung

• 1 — ,, ' - f n I • *5 x* 1 viv (»vi vMIVI VV I w X K r I lAIUVI [ UIV 11 u
stimmn»» darüber, daß seit Aufhebiuig der Sklawerei asiatisches Bataillon schwerer Feldhanb ye». 2. Batterie baldige Ermordung de» Kaisers vo» Rußland und
der Wille eines Menschen unter den Willen eines Obgsrtr. Gustav Kayser, 3. Komp., T Lbgsrtr. Franz dcS Teutsche» Kaisers t» Aussicht gestellt Ueber
andere» Mensche» niemals in der Weise untergeordnet Lux, 6. Komp., T. Kanon. Rid;ard Tatze, 7 Konip., V> Nv. drei Monate hat Forti im U » t e r s ii ch » n g S -
werden darf, daß diese Unterorbimng eine unbedingte , Kanon. Friedrich Goertz, 2. uomp , Verw., dann T. Sianoii. gesängniß zügel rächt. Seine Ausweisung nach
ist. In der That hat man nirgends eine derartige un , Fritz Klug (aus Eclle) 3. Komp.. Verw Kano». August Italien ist dieser Tage versügt worden. I» stuffftein
beschränkte Unterordnung durchzufuhrcn gewagt, nicht Lehmami, 2. Komp., Verw. .Kanon. Heinrich Nick, übernimmt den Ausgewiesenen die österreichische Gen-'-
eiitmal bei dein militärischen Fahneneide. Obgleich G. Skomp. Verw. Manon. Joses Nowack, 6. Ronip., I. barimrie." - Es ist einerseits sehr merkwürdig daß
Artikel 64 bet Neichsvetsassung vorschreidt, daß alle Kanon. Heinrid; Pehle, 2. Momp., T. Kanon. Heinrich - .
deutschen Truppen verpflichtet seien, de» Befehlen bc3; Sßilten (ans Nicderhagen, Mr Rostock) 8 Komp. Bern-.
Kaiser» „nubedingte" Folge zu leisten, und daß diese. Kanon. Ignatz Wochrle, 7 Komp, Verw. Lflasiatisch s
Verpflichtung in de» Fahneneid aufzuuehmen fei, ist dies Pionier-Bataillon: llntei affigier Johann Pollok, 1. Konto ,
dennoch nicht gesd)ehen, in der Formel des Fahneneides "" " ” '
heißt es vielmehr „genau befolgen". Jedenfalls hat
man es mit der Heiligkeit des Eides nicht für vereinbar
gehalten, in feine Formel eine Ver pflichtung anfznnehmen,
die mit den Geboten der Sittlichkeit nicht im Einklang
stände. Nach dem Wortlaut der obigen Polizeiverordiiung
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Schlepper Centaur. - (ft*br<dier 111 (nm um 9
crbivarls, ßtuß abei alaNalv wieder auf.
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See : leicht beitet

4: uiib 44; t, Uhr Vorm. Schlepper C"..lop mit den Leichtern
Bo,r'r und Weicrifitvng ; h U’ < -chlerner Athlet: '» Uhr 30
Schlepper Jason mit Vcictitcr Reform - LizUe ist hier geanlert.
— Sltbtct tarn mit den leichtern in den H fen. -- Jahrivassci diS
xut .Phile gediängt voll Treidei?, Rordscile etofiei. — io Uhr:
Richtö in Sicht.

In Lee steunugeu am 15 Februar Nach
W 9, 5 Triton i 3cl)l ) Bremen

„ Nr. 45 u. tio <5401)110 do

Oii^hrtVett, 15 Februar ’Uemiudut.
thlflrfuntiiiin >nt i,

früh Jason (Lchl. 's
„ Nesorm <Vetftjtev»

Alhlet (6d:l >
„ Uederalt (Leichter)
„ Tertia (Leichter)

3,30 Hebdurn (D. ■
5,— Arycnfels »D.)
7,13 Lit-ie (T i
8,15 ©elHIICt <T.)

„ Sprite )
Aon hier auf: heut früh

„ Tone lF D.)
„ Sirius (D.) —

Ferner seewärts: Schlepper Simson, Eentaur.

(*iirtinv<n, ii Februnr. N.ichuitltnu».
KiiflvföMimcii 'n 15 Tscdntar ffavi

10,20 tmmc IX (T >
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3,15 Minerva (D )
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mit Leichter HandelHdlalk, letz'ern mii Ladung ans dem gc-
strandelen Dampfer Zommerfesd; t^nal dam» fre 2* > Udr von
hier aufwärts Tampser Alster ist nefieti. früh nicht aus-
pc.sstrl Schlepper >n»son kam mit l<id)ter Aesorm wiev v In
den Hafen znrurt LtaalSdnnpscr '?leuiücxl hol'e daS Cft.xiff»
Feuerschiff E.sc dalber in den hiesigen Hafen - ^clgraik mtirt
hier. - Fahrwasser mit ziemlich festem Treibeis bedertl. —
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der Wandsbek» Zahlstelll erklärt, daß Fahrenkrog bit
Unterschrift eigenhändig vollzogen Wenn die Handschrift
beachtet würde, wäre nicht eine frappante Aehnlichkcit
vorhanden. Eine längere Debatte rufen zwei Anträge
der örtlichen Verwaltung hervor, welche an die Vorstände
der so;ialbcmohatiid)fit Vereine der drei Hamburger
Wahlkreise gerichtet sind. Der a-t. Ault । oct langt den
Ausschluß bei arbeitswilligen Aktor dumuter aus der
Partei Der zweite Antrag betagt: In der nächsten
f mibinirteu Mstglicberversautmlung oct drei Hambarger
Wahlkreise ruf du Tagesoidinuig zu • ten, ob Lie-
st »igelt »och Mitglied sein können in bet Partei, die aus
ihrer Gewerkschast wegen 1. ehrenhafter ,v n :uttgeii auS-
geschloffe» worden lind. I» der T e wurde be-
sonders betont, daß wob 11: bet bisherige
Standpunkt der Vorstand als eu. genthümlicher
bezeichnet werden könne Tie Anträg, von oct, einzelnen
Bezirken hätte man von den Vorständen nicht einmal
beantwortet Neugierig dürfte mau {ein, wie eS
mit dem Parteiprogramm tu Einklang zu bringen
fei, daß von etwa loo ül erzeugten Partei-
genossen, UM rein persönliche So; »teile zu erzielen, 12 bis
15 090 Bauarbeiter in Hanff'urg in.. Umg.^ting wirth-
idiaftlid) chwer geschädigt werden bürsten. Die Hey-
unb Wühlarbeit dieser .Ueberzeugt >>" versuche, die maß-
gebende Organisation zu zerstören, bi einzig und allein
im Staube ;ei, den Ausbeutung 'gelüsten bet Unternehmer
einen Datum ntgegen zu setzen Tie i ab bevorsteh »de
neunstündige Arbeitszeit und eine bementsptecheude Lohn-
erhöhung würde» tu wette Ferne gerückt und ein dedentender
Fortschrttt verhindert z.nn Vortheil und zur Freude deS
Unttrnehmerthnms. Wie verlautet, soll sogar mit bet
schlimmste» Sorte der Bammten er, Den (og nannten
.Baiilow »", ein Haub tu Hand a- neu vorbereitet
ieiit. Tie Anträge werben gegen zwei Stimmen an-
genommen.

iditCll.

I n Euxhave» ein und >iu?gebenbe Schiss»
($cut(d)ee RcichSitliglood 1

See: leicht bervegt

Ilebcrseeifche Schiff^bewennttiten.
„Prinzesstn Blctoria Luise", «nrt. Sauermann, ist am ■ t o.

in Curacao einflelroffen — „Columbia", Lrapt. Bogelgesat>a ilt
am 14 d oon Neapel nach 9k-iv^I)oit weitergeqanaen. —
BiSmarcl", Stapi Bai end-, ist am 11 d uon New - via
Gibraltar nach Nearcl und t-enna nbp-ßaiifleii. — „Cast'lia",
Kapl Tuyge, von Mexico und Westindien lonimend, ist am 14. d.
in Havre angelommen — ^Nudia", Kapt. Lotze, am 13. d. in

tavre angelommen, hat am 14. d von dort die WeiL nachk Thomas :c. fortgesetzt - „Araaonia", »apt. Forst, auf bet
Heimreise von Ost-Asten, ist am i4 n von Havre nach Hamburg
weitergcgangen. — „Savoia", ftavr. Behrens, ist am 14 d tu
Sdanghai angelomme i — „Acflenkina", Ravi Scharfe, i’i aus-
gehend am u. d von Bilbao weitergeg>ingen — „Belulano',
Kan Schweer, ist am 14. 6. von iHoltero im nach yanitura
roettergegaiiflen — ,,«ap Roca", Wagt. Langerhaaniz, 'N ruck-
teireno am u v. von titjerboiirg roeitergeg.ingen, — „Detrci'oh«".
Kart Heldmann, in am u. d von SintoS nach tiurov > iveUer-
gegaiigen — „tHofarto“, »apt. »rbger, Ist am ii. d. von vavre
nach Hamburg weitergegangen — ., -ao Paulo", ftapt S< el6. Ist
nm 14 d von Lissabon nach Mitte! Brasilien roettergegang<n. —
„£>aib;'r", Jim i B.gi, bat am 14 0 (eine iHudveife Bon Valparaiso
via tmonlevlbeo nach Havrc und Hamburg foitgcfebi. — „'lonlg“,
Sap: Toben, Ist auf Der Mu«retfe a.u 1 ■ b. in Antwerpen ein«
getroffen — „Peter«", ffapt v Petersson. IB am 14 b 111
CTrtagoa Bay eingetroffen — „Professor Woermonn", Wil lian
Maurer, ist uitf der *n<retfe am 15 n Tauer vafflrt. — „Berge-
borl". »apt. Saegert, auf ber Heiiurelse, ist am 14. b. In Weuiia
angetouinini. — „iuiäburg", Stam Bruhn, aus ber Helniretse,
ist'am H t>. in Singapare angelommen - „öenua", Sapltän
Jensen, ist am 13. b. in Livorno angelommen. - „Savona",
Start Lemm. IN am 13. b von SJiffabon nach Hamburg abge.-
gangen - „«malst", «avt Staart, ist am 14 b non Sfar nad)
Sterilen abgegaiigeri — „PvlaS", stapi. evtlttn«, ist am 14. 0. in
eifiabon angelommen. — „Bellaggio", Ram Bust, ist am iS. b.
von Rio be Janeiro In Maeeio angelommen - „Lwior", ftapt.
ftunzeuborf, roav am 14 b. in Ulalta unb setzte am 15. b. btc
Reite nach Motlerbamm fort. — „RhoboL", ftapt. Bust, ist am
ii b von Matta nach Patras tneltergegangen. — „5amo-s", stapt.
Tiobr, ist am :4 b von Patrotz n ich Malta «teUergegangen. —
„Aller", ftapt Mithetml, von 'nem Kort tommenb, ist am 14 b
in ctzenua angelommen. — „iHoIanb”, stapt Keven, nach Brasilien
bestimmt, ist am 14. b. in Antwerpen angelommen. — „Millebab",
ftapt Trau,', bat am 13. b. die Ptelic OON Kunchal nach dem
La Plato sortgesetzt. - „Heidelberg", ftapt gachariae, von
Brastllen tommenb. ist am 14. d «e.ichtz Head pafiiu. —
„Borkum", ftapt Albrecht, oon cstaloeston tommenb, ist am :4. b.
«astdourne passtrt Bai ern", Sia,st Bl-elcr. bat am u. b.
die Dielte von Penang nach Singai oie fortuefeut. — „Himburg",
ftapt ftiech, bat am 14 d die Dielte oon Penang nach (tol rnOo
fortgesetzt. — „ftiaiufdjou", Karst Siinefrplob, nach Citaften
bestimmt, ist am u d in Dlagafati angelommen — Prinz
Heinrich", Stapt. Heintze, von Ostasten tommenb, ist am 14 d
aus ber Meter angelommen. „Hannover", ftapt Zantzc.i, von
Baltimore tommenb, ist am 11 b Promte Point passtrt. —
JDlbenbttrg", ftapt Steencfen. ist am 14. b m New-Urrl an»
getommen — „Btrastburg", flam Madsen, von Ostasien tommenb,
ist am 13. d. von Polt Said nach der Weser abgegangcii. —

Livland", ftapt Alers, nach Brasilien bestimmt, ist am 14 0.
8a« Palmas passtrt - „Ho . land", Stapt. Wu.Ihmann, Ist am
12 d von Ba bla abgega ugen — .. Jachten", ftapt. Ceffelmann,
von Lstasten lammend, ist am 14. d in Tbangbai angelommen
— , Preusten", Stapt. Pr.hn, hat am 14. d die Reise von Port
Sato nach Neapel soitgetctzl - „Prinzest Irene", ftapt. Weitin,
von Ostasten tommenb, ist am 1 • o auf der Weser angetommen.
— „Broker Kursurst". ftapt Reimtasten, »0« Australien tommenb,

ist am 15 0. in Lurz angelommen

Auktionen.

1«. Februar.
Pserdemaitl >4, Jnoentar des Johannitzbad (TiuSttn-

pfotbt).
Roller «ildelmstr. 6S, Psänber (»erichttzv.).
Admiratitatstr. s Lchaninwelne, Zigarren, K.lon

teppiche, Mobilien ic iH. Lohrn
u 6' . Uhr: stttona, Si Diosensti i;e i.:>, Poti

Zigarren ti Zig netten, Pselsen, Zigarrenspitzni
le Liebenthai

«atharinenstr. 40, Wild, Aestngel ic (Kromm).
Wmterhuberweg 7h. :u llibettepferbe (L 3. Meret 1
iDMlbtennr.31 si, Retter, Glrtbldnlte Clnr (»erichitzo ,
Ohttzdors, tSaftw. Rodi. Mobilien ec. (sperichitzv )

Meteorologisd-e Beobnditnn,ien.
W (Campbell tzr Ko. fladjlolger.

Hamburg. >0 Kebruar 11 Ubr DllUag«
Thermometer l" 0) Barom wblt | aun _, ,

Wittag« I Wart*. I Minim tmml mcn D 1 ,chg>,
+ 4,4 I + 3.0 I + 10,6 ; 77j,4 I

(filitritt ber Fluth unb Ebbe in Hamburg
am 16. Sebruar: _

Fiuth : 0 Uhr — Min I «bbe: I Uhr 46 Min.
Wafferftanb ber Oberelbe.

In «mstg
„ Dretzoen
, Balbi)
„ Magdeburg
. Wittenberge
, Damitz
, Laueubnrg

14 Februar — m.
14. w + i,B4 in. Giartetz Tretbfttz
14 + 2,00 m
14 . + 1,65 m. ®t«nanb
14 . + 1,5« m.
13 . + i,i« m Piel Irelbeit
14 „ + i.ao m Tlartetz lrelbei$

Allgemeine Prognosen ber Wetterkarten bet Seewarle.
tlHi 16. Rebruar.

Miirbwestbeiillchlanb: Cidft etwas warui.ies, «uwiee
Witter mit wechselnder itSewöltuiifl, stell euwetse Lchn«r.



BILANZ ultimo 1500 Passiva.Activa.
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Sonntag; Schluss des

1,25 877'366119| 25 877 366,19

. Capital-Conto.

| N zum Ausverkauf:

2 r J blau-schwarzer Herre» Paletots... K

Lj Großer Posten Herren-Anzüge in blau . von X 8

•Mu 1396 661,68

nau.

X 8, n

jK>. O
n

ff
nSÖ335SEa

ff

4 pCt.Für die Einschüsse Ende
ff

n
ff

8ept 1900

Mitgliederzahl:ff

vonff

Mau achte auf die enorm billigen Preise im Schaufenster.

..aiäjLz

»1

fianivurger €cbo“ §

Ferner sind in qroftcr slnswahl vorhanden:

3

Lolou- und (^clnock-Anzüge, sowie Ncqcn-Mautel in grösser Auswahl,

HauFnaus Gerraania,

115/17 Stadthausbrücke 1517

dH *rt istf ^'rka 70 verschiedene Sorten

5IIIU* ^6,1! US IIH, in Nollen T von 1,40 an.

Arbeitsmarkt

i
i

von

von

von

von

von

von

von

von
von
von
von
von
von
von
von
von
von
von

1899
1900
1900

Cheviot Hosen in blnuschwarz v.

hochfeine Hosen in dunkel von

Burschen-Hoseu in dunkel. von

a»
an
au
a»
au
an
an
a»
an
an
an

März
Juni

3
2

n
n
n

647
68

186

e7

Herren-Anzüge, farbig. .

Noek-Anzüge, schwarz . .

Nock-Anzüge, farbig . .

Burschen-Anzüge, blau .

Burschen-Anzüge, farbig.

Bnckskin-Hosen in dunkel .

Kammgarn-Hosen indunkel

6 000
6 799

12 000
50 000
69 200

406 992
1 170

2151 000
490 100
423 254

8 000

Ä 16

K.21

Hcrren-Tommer-Palctots von A.

gestreifte Lederhosen in dunkel v JK>.

blaue Pilot-Hosen u. -Jacken Ä.

5,25

1,95

4,-

2J5

63
01

I

45
10

4
(i

4
681 396 661

675
14 448 764

6 393 992

Ende 1899
Im Jahre 1900 eingetreten (wovon 10 Wittwen, siehe § 8 der Statuten)

Im Jahre 1900 ausgetreten...,
verstorben ...,
ausgeschlossen

3841
369

4210

Jeden Sonnabend: Gr. Preis-Skat.
F. W. Itiennu, Feldstr. 53.

KoHmMcii-Amk .

einzelne dunkle Westen' von .

Kaule zu den höchsten Preisen Lumpen, Pro-
dukte, alt. Eisen, Metall u. Papierz. Eiiistaiupsc».
K. Mählmann, Dehnhaide 111, Barmbek.

fa$tnacbt$-Prci$-S1iat
an, eomitnn, 17. Febr., BbendS S Nhr.
Ferd. Hörmann, Bahrenlelderstr. 227, Olt.

Herren PalctotS in allen Farben
Herren Paletots, englisch m it
Herren Anziige, (5he6iot und Buckskin .
Herren-Anzüge, Satin und Kammgarn
Herreu-Jaekets in allen Stoffen
Herren-Hosen, Cheviot und Buckskin ..
Herren-Hosen, englisch weit
Jüngliugs-Anziige, sehr dauerhaft....
Burschen Anzüge, unverwüstlich
Knaben Anzüge in haltbaren Stoffen..
Kuabeu-Auzüge, eleganteste Fa?ous...

Geschaftsantheil-Conto
Einzahlungs-Conto
Reservefonds-Conto
Delcredere-Conto
Geschiiftsantheil-Conto, Dividende
Zinsen-Reserve
Effecten-Reservefonds-Conto

Dispositions-Conto
Gewinn- und Verlust-Conto

Es gelangen nur meine bekannten guten ^nalitäte»

zwecks Räumung zu nachstehenden enorm billigen Preisen

Mr den Auzeigenlhcil ist die Redaktion dem
Publikum nicht veraulworllich.)

Statt besonderer Meldung.
Am 15. Februar verstarb nach langen Leiden

im 62. Lebensjahre mein lieber Diann, der
Zigarrcnarbeiler

Georg Wi Ike.
Betrauert von seinen Verwandten, Freunden

Bttb Bekannten und der tief gebeugten (Sanin
Johanna Wilke,

verw. Dänewald, geb. Gadewohl.
Die Beerdigung findet am Sonntag, 17.d.M.,

Nachm 3 Uhr, vom Traucrhanse, Blnmen-
straste 30, aus statt.

Weil - Msti LLA'L-L'L

Leites ÄmaBflastF. 48 “ »'<>»■ %:
setzten Psäuder muffen h 1 0 S eingclöst oder
bis spätestens Dkontag, v- iO.V.prot werden.

Bank- und Cassen-Saldo....
Vorschuss=Conto
Giro-Credit-Conto
Darlehn-Conto
Wechsel-Conto

DepSt-Conto
Hypothek-Discont-Conto ....
Hypothek.-Conto (feste Poste)
Haus-Conto I
Grundstück-Conto
Inventar-Conto
Effekten-Conto !

Coupon-Conto
i Conto pro Diverse

Effecten des Reservefonds ..

675,—
423 254,91

8 000,—
69 200,—
50000,—

6 000,—
5 799,90

13 755,51

JH.

1 720 175
249 438
431 582

6 749 347
3 463 726
2 103 482
1 907 793
3 927 329

408 409
1098 094

30 929
3 215 981

885
166 078
404111

1,50

6,-

1,50

5,-

2,-

2,—

allster in der Expedition, Groste Theakerstraste 44, auch an

folgenden Stellen:

nord-St. Pauli, Gimsbiitkl, Langenfelde. Eckstedt und Eidel-
stedt bei

ßarl Dreyer, Bcllc-Aliiancestr. 54, pari, l., Cimsbüttel.

Robeiuft, kppendvtt. Gross -Borstel, Tublsbüttel, Ohlsdorf
und lUinterbude bei

Ernst Grosskopf, Lehmweg 51, Eppendorf.

Barmbek, Uhlenhorst bei

Cbeodor Petereit, Heitmaunstr. 12, Barmbek.

St. Georg, ßohcttfeide, Eorgrelde, Ramm, Born unb Scbiffbek bei

Carl Ortel, Baustr. 26, Hs. 8, I., Borgfelde.

Bammerbrook, Kothenburgsort, Billwärder und Ueddel bei

Rud. Fuhrmann, Schwabcnstr. 33, Bammerbrook.

Eilbek, CUandsbek und riinsebcnfelde bei

Tranz Rriiger, Sternstr. 36, Wandsbek.

flitona bei

■Friedrich Ludwig, Bürgcrsrr. 89, Jtltona.

Ottensen, Babrenfeld, Otbmarsdien-Blankenese bei

Iohannes Reine, Erdmannstr. 14, Ottensen.

Johannis Thörner, Gr. Karlstr. 40, pt., Ottensen.

An den angeführten Stellen, sowie von sämmtlichen

Zeittings - Austrägern werden ferner Bestellungen aus

Broschüren, Zeitschriften, Wvden-Iournale. Werke,

den „Wahren Iacob" und „Süddeutschen Postillon"

entgegengenommen, desgleichen Aufträge von Drucksache».

Wir machen das Publikum ganz besonders auf diese Ein-

richtung aufmerksam und erwarten, daß davon lebhaft Gebrauch

gemacht wird. Den Austrägern können ebenfalls Anzeigen über-
geben werden.

Die Anzeigen und Bestellungen muffen bis 4 Uhr Nach-

mittags in den Händen der oben erwähnten Filialleiter sein.

Achtung Äivilmiisikcr!

Die Sperre über den „Ottensener Park", Besitzer!

Schmidt, ist hiermit nach erfolgter Einigung aufgehoben

Freie Vereinigung der Zivilmnsiker von Altona, Ottensen u. Umg.
I A.: Die Kommission.

G. Hornberg,
.erster Direktor.

Der

13 755 51

Suche auf sofort ober Mai einen Kiiper-
Ichrlinfl, 3jährige L ' r;eit bei freier Station.

Revidirt und mit den Büchern übereinstimmend gefunden:
Wilh. Settenieyer,

beeidigter Bücher-Revisor.

9

FS
•-

Heute, Sonuabeiiv, 10. Februar:

Gp. Preis-Skat*

W. Bostelmaun, Bahreitfelder Steindamm 38.

Deutsches Schauspielhaus.

Sonnabend, 16. Februar 1901: 172. Porstellg.
(20.Borsteüung im Sonnabeild-Abomiement.)

Der Herr im Hause,
Lustspiel in 4 Akten, von Paul Lindau.

Unter Mitwirkung von: Paul Biensfeldt,
NellyHönigsvald, Marie Elsinger, Katti Thaller,
Robert Nbil, Josef Giampieiro, Mizi Warg,
Carl Blöcker.

Die Hand (La inain),
Mimodrama in 1 Aufzug, Text uud Musik von

Henry Beröuy.
Unter Mitlvirkuug von: Elisabeth Hrubys

Heinrich Schroth, Mar Montor.
Anfang Uhr. Eilde gegen 10| Uhr.

Sonntag, 17. Februar, Nachm. 3 Uhr.
20. Nachmittags - Borstellung 511 ermäßigten
Preise»: Johauuisfcucr, Schauspiel in
4 Akten, von Hermann Sudermann.

Abends 7\ llhr: Maria Magdalene, ei»
bürgerliche» Trauerspiel in 3 Akten, von

Hebsich'Hebbel.

Montag, 18. Februar (80. Borstelliutg im
Montag-Abonnement): Ter Herr im Hause.
Die Hand (La inain).

Dienstag, 19. Febrnar < 19. Vorstellung im
Dienstag-Abonnement) : Wallensteins Tod,
ein Trauerspiel in 6 Auszügen, von Friedrich
Schiller.

Freitag 22. Februar: Jugend von heute,
eine deutsche Komödie in 4 Auszügen, von Otto
Ernst.

Für diese Vorstellungen können Billets an
der Tageskasse von 10—21 Uhr uud bei
H. Käse, Hamburg, Alsterarkaden 9, borge«
kauft werde«.

Ä

Ä

Ä

Ä.

n n
h n
n n

Distrikt Eilbck.

Unsere heutige Versammlung findet

nicht bei Jalin, sondern bei II.

Schneider. Wandsbeker

Chaussee 249, statt.
Tie TistriktSleitnug.

Danksagung.
Allen lieben Verwandten, Freunden und

Bek. unten für die mir und meinen Kindern
erwiesene Theilnahme und Kranzspende au-
lShlich der Beerdigung meines lieben Maunes
uud ValerS, insbesondere dem Kegelklub
„Roland", dem Sparklnb „Bring'u beit’ doch
walt", tcin Verein der Altoua-Olteusener East-
uiid Schaukwirthe, den Arbeitern der Ver-
einigten Glashütten und den Liedertafeln
„Laffallea", „Viola", „Frobsiuu" uud „Glas-
macher" meinen herzlichen Tank

gicii Himstedt, geb. Kunstmann.

Otrnc uud getragene Herreugarderobeu,
-’s sowie eine Partie Nebcrzieher find
zu Spottpreiscu im Lager

Niederustraste Nr. 65.

nztigcn-Jlniiahme

für tias

Mechauikergeschäst sehr bist, zu verk.
Näh. (ttriudelastee 113, Hs. 1, L t.

Danksagung.

Für die rege Theilnahme und überaus reiche
Kranzspende bei der Beei digung unseres lieben
Sohnes, Bruders und Schwagers Henry
strebn: sagen wir allen Verwandten, Be-
kannten und Nachbarn, dem Soffaldemokra-
tischen Verein, Distrikt Veddel, den Kollegen der
vereinigten Elb- uud Saaleschiffer, dem Svar-
klub Freund', ast von 1895, dem Lotterieklub
Solide von 1692 uud besonders bitt Säugern
des Deddeler Arbeiter - KesangvereiuS Freiheit
von 1891 unseren herzlichsten Tank.

Tie trällernden Hinterbliebenen.

55
87
67
29
94
64

M
M.
-H.
,♦4.
.tt
jH

$iliiuii||8=$tmi für Ardkitcr in ^arnDurg.

Sonntag, den 17. Februar 1901:

56 jähriges
bestehend aus Vorfeier, Tafel u. Vast

in den VereiiiMräunien, Hiilnnkcnstrassie 4.

Anfang 7 Uhr. Die Stiftuiigsfcst-Kommissiou.
3T Mitgliedskarte nicht vergessen! *00

freie Vereinigung öer

ZivilLcrujsmusiker von Hamburg,

/ntona u. Umgegend.

TodeS Anzeige.
Am 13. Februar entschlief nach kurzem

Leiden unser langjähriges Mitglied

J. H. F. Ackenhausen.

Ehre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet statt am Sonn-
tag, 17. Februar, 10 Uhr Vorm., vom
Sterbehanse, Humboldts»-. 27, Uhlenhorst,
nach Ohlsdorf.

Der Vorstand.

n
34
47
14

98
46
79
ul
04

Aste» Freunden uud Vekannten hier-
mit die traurige Mittheilnug, dast unser
lieber Vater

Heinr. Jacob Christian Schroller

am Dienstag, Abends 9 Nhr, ver-
schieden ist.

Tic Beerdigung findet Sonntag, Nach-
mittags 3 Nhr, v. Eppcudorfer Nrankeu«
Hause auS statt.

Tie trauernden Kinder.

| §Wli>cmlllitWr Verein

kf. i>. Z.^illilbilllrtrWilljlkttis.

Distrikt Eimsbüttel. Bezirk 100.

Todes-Anzeige.

Den Mitttiedern zur Nachricht, daß
, unsere Genossin

Frilll Alm

am 13. Febrnar gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Tie Beerdigung findet am Sonntag,
Nachmittags 2 Uhr, vom Leichenhaufe,
Weidenstrabe, Altona, ans statt.

Um rege Betheiligung bittet
Ter Distriktssiihrer.

Heute, Sonnabend, vräz. RbdS. lOltfjr:

Gr. Geld-Preisskat. ® %-?
Hierzu ladet freundlichst ein

M. Ncli i-8 der, Wilhclmstr. 97, Altona.

Hamburg, im Februar 1901.

Der Vorstand der Volksbank,

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht,

Halbfette Kalbskcnleu,
35, 4 0 und 15 4 pro Pfund.

0 Vriideestr. 0,
4. Ha«S vo» der Wexstraste rechts.

Theater Variete.
Direktion: 11. F. A. Schröder.

Solo-Quartett

v. Quartett Ariadne v. 1891,

St. Pauli,

u. d. Riesen-Programm.

Anfang Sonntag <$'/i Uhr.

Bestand Ende 1900.... 1 973 347,—

Vertheilung des Reingewinns von Mark 69200.

Geschäftsanthoil-Conto

Einzahlungs-Couto
Spai casseu-Einlagen-Conto ..
Giro-Conto
Guthaben-Conto aus ¬

geschiedener Mitgliedei
Miethe-Depot-Conto
Lombard-Conto

1 lypotheken-Conto
Reservefonds-Conto
Delcredere-Conto
Effecten-Reservefouds-

Conto
Dispositions-Conto
Remunerations-Conto
Zinsen-Reser ve-Conto

Dividenden-Conto j
Gewinn- und Verlust-Conto,

Gewinn-Vortrag auf das
Jahr 1901 i

„ „ 2lrbcits-HenldeH,Norm.-Henlde80^

„ „ Knabeu-Anzüge (Werths. 6) jetzig 3,75

Gr. Poft Herren-il Bnrfchen-Wittter-IovPen v. .^.3,—

hi f ।

Bei Einkauf eines Konfirmanden AuzugeS

1 Kousirmaudeu-Hnt gratis

„Harmonie“ |
(Wandsbek).

Am Sonnabend, den 46. Febrnar: 1

Zweites Gastfpiel

dcS allbcliebtcn u. bekannten Z

PapaGeis-Ens8inl)18s|
ans München

mit vollständig neuem Programm,

Beginn Abeudö 8 Nhr.

Preise der Plätze:
Rum. Sperrsitz Sperrsitz 1. Platz rj

JI 1,20 80 50 t
JmVorverk.: „1,- 60 „ 40 „ Wl

Vorverkanfbillets zu haben in: ”
Wandsbek: Bei den Herren Konditor

Trauth, Schloststtaste 27; Konditor g
Dröschen, Lübekerstraste 22; Zigarren- Je
Händler Millhahn, Lübekcrstraße 27 ; 3
Gärtner Clasen, Zollstraße 17; Gast- L
Wirth W. Flachsbarth, Hamburger- y
straffe 39.

Eilbek: Gastwirth Schneider, Wands-

befer Chaussee 229 ; Zigarrcuhändler jH
Grabow, Wandsbeker Chauffee 205.

Verband der Bäcker,

Niigliedslhllstystmbiisg.Mihliürtter

Todes-An zeige.

Allen Kollegen hiermit die traurige
Nachricht, daff unser Mitglied

Friedrich Kuhr

am 14. d. M nach langem Leiden durch
den Tod erlöst ist.

Ehre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet am Sonntag,
den 17. Februar, Nachmittags 21 Uhr,
vom Eppendorfer Krankenhause aus statt.

Versammlung der Mitglieder um 1 Ubr
bei Herrn Alb. Itothe, Wcxstr. 32.

Ilm rege Betheiligung ersucht
Der Vorstand.

Tgareis-Skat Sonnabend, Iv.d.M.,
“ bei W. Gren«, Malzweg 11.

Heute, Sonnabend, 16. Febr., Uhr:

Großer Preis-Skat.
Peter Eckstein, Vürgerstr. 106, Altona.

Heute, Sonnabend, Abends 0j llhr r

Muster Preis-Skat
bci l-. Krübe, Schwabenstr. 52, Hammerbrook.

Sonnabend: Grosser Preis-Skat.;
B. Itupgc, Gir. Rainstr. 81, Ottensen

j Danksagung.

j Da es uns unmöglich ist, Jedem einzeln
j für die miläfflich unserer Silber-Hochzeit
4 dargcbrachtcu Airfmerksamkcileu zu danken,
I so sagen wir hiermit allen Freunden, Be-
• kannien und Verwandten, sowie allen Ä

• rllubs und Vereinen, die uns an diesem >
' Tag gecbrt baden, uud den Arbeitern der 1
: Firma Seidler & Spielberg unseren I
- ' innigsten Dank. i.

: August Zander nebst Frau. '

Theater.

Sonnabend, den 16. Februar:
Siad t-The ater. MittagS-Pvrstcllung.

Anfang 11 Uhr: ». Vorstellung klas-
sischer Werke für Schüler. Maria
Stuart, lieber sämmtliche Plätze bc8
Theaters ist bereits verfügt. — Abends
< v Uhr: Cbcroii, König der Elfen,

nroffe romantische Feenoper in 3 Akten.
Musik von Carl Maria von Weber.
Graste Preise. Anfang 7j Uhr.

riialia-Theater. Bei Mittel - Preisen:
Das Erbe, Schauspiel in 4 Akten, von
Felix Philippi. Anfang 74 Uhr

Altonaer Stadt - Theater. Die
Schmetterlingsschlacht, Komödie in
4 Akten, von Hermann Sudermann.
Grmäffigte Preise. Anfang 7 Uhr.

CaH Schnitze-Theater. Anfang
llhr: Gastspiel des Herrn Sl .

tleyer vo» Berlin. Ter
.iigeunerbaron. "Ul Operette in

^3 Alten, von Johann L'.anß.
Sonntag Nachmittag, Anfang 3t Uhr:

Bei sehr ermäßigten Preisen:
Der griechische Sklawe.

Uhr: («astspicl des Herr»
44. Heyer. Auftreten deS Dir.
Max llonti. Q&- Der Bettel-
student.

Theater Centralhalle. Anfang
7J Uhr. 10. Gastspiel Milla Barry.
Erste Aufführung in Deutschland. In
neuer u. güinzrader Ausstattung: TaS
Fuiigferustistsl-'älljancedosVivrgest,
Vaudeville in 4 Akten, nach einer Idee
des Paul de Kock von Ernest Gnmot.
Musst von Jean Gilbert.

Bi-iixt Brucker - Theater. Anfang
7,, Uhr: Tic Vcnuö vom Hopscu-
u'arkt, groste Hamburger Volksposse mit
Gesang in 8 Bildern, von Th. Franke.

Sonntag, den 17. Februar:

8tudt-Theater.MittagS Vorstelluug.
Anfang I Uhr. 5. Vorstellung im
-illillrr j. 2LaIIcnsteiuS"ager,

drainat. G>d:cht in 1 Akt, von Friedrich
Schiller. Hierauf: Tie Piccolomini,
Schauspiel in 5 Akten, von Friedrich
Schiller- Ermäßigte Preise. —
Abends 7 Uhr: Der Prophet, große
Oper mit Ballet in 5 Allen, von Metzer-
beer. Große Preise.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Bei kleinen Preisen. Im wcistcu Rüssl,
Lustspiel in 3 Akten, von Blnmcnttzal
und ttadelbnrg. — Abends 7j Uhr:
Zum 2. Male: Fraucn von heute.
Schwank in 3 Akten, von Benno Jacobson.

Altonaer Stadt - Theater, eznm
1. Male: Francnherrschaft, Lustspiel
in 4 Akten, nach AristophancS' „Gkklesia-
zuseu" und „Ltzsistrate", für die denische
Bühne übersetzt und bearbeitet von Adolf
Ltzilbraudt. Hieraus: Der zerbrochene
Krug, Lustspiel in 1 Akt, von Heinrich
von Kleist. Mittel-Preise. Anfang 7j Uhr.

Druck und Hf ring: Hamburger vnchdriickeeet mO
Brd»fltenttalt Auer A Co. In Haiubiu»

eingetragene GenossenMchart mit unbeschriinkter Haftpflicht.

F. Damm, F. Haak,
zweiter Direktor. Kontrolör.

Aufsichtsratli:

11. W. Meyer,
Vorsitzender.

H 791
Bestand Ende 1900.... 3419

Tchwnrzen Slrniifcii,
Kreuzmarke, sehr stark, ,4t. 1,50, Nr. 0, stark,
.H 1,80, Nr 1, mittel, .U» 1 per Pfund.

Bremer,

‘) 1** recht kräftig, per Pfund.ll,. 1,20, für Händler

L Kljt flrOJ.C 'iiOllCH b Ps., v" Pfund lose ober 24 Titten za. ® H. 1.
bie anderswo rneistcnthcilS M (1 Hg O kl Hl C

per Nolle 10 Pseuutg kosten,

BevenffOeet 49.

2. Zigarrenladen v. Meffberg u. Gerkcnsiwiete. Fernsprecher Nm! I, 4864.

Zu verk. Zigarrenwickel-Formen. Naboisen 62.

Hochzeitslieder, Toas,e • Prologe,
—. N.i- Festspiele etc.
Otlcuseu, Arnoldstr. 59, pt. t. Sprechz. b. 5 Uhr.

Hurrahk Hnrrahk PeterFnchs ist da!
Heute, Sonnabend und Sonntag :

3C" («rosse« Zitlierkonzert'TQ
verbunden mit humoristischen Vorträgen.

Für gilte Speisen und Getränke, sowie
prompte Bedienung ist bestens gesorgt.

Um regen Zuwrnch bittet
II. Movnrowskl,

Ekke Ostcrstraste und tzppcudorsrrweg.

an. neue Herren-Wiuter-PaletotS M>. 15, 25, 30,
neue Kuabeu-Auzüge v M> 2,50 au, auch einzelne

Iknabeiihosen, Jacken, Blousen, Paletots u. f.ro.,
engl. Hosen u. sonstige Arbeiterartikel. Eleg.
Straßen- unb Ballkleider in Seide, Sammet
»nd Wolle v .H 4 an, Damen-Nöcke, Herbst-
ii. Winter-Jackels b. X 2 an, Blousen v. 50 4

_ an, Capes, Regen- u. Abendinäulel b. Jt 3 an.
14. VvgQluang, Uüpermeisler, Löuiugen 0.1 diene u getr. Zkinderkleider, Mäntel u. Vieles

_ . — , niehr. Es lohnt sich der Weg nach Bartelsstr. 47,
T»cht. Schne-der iv. ll e'ch. t. n. a. d. Hause ErkeSusaiineustr., ».Schaarmarkt 24. Ecke Eich.
* ® ut s'tz flor Kohlhöfen 10, 1. iholz Fra« Neliwni«.

Gtatu Kildl,xvvgva Kreuzschmerzen rc.
ärztlich empfohlen uud von erprobter
Wirkung sind meine natnrgcgerbten voll-

ständig gcrnchloscn

Sat$ciiMltaA3«Ä2,5e

G. Goldschmidt, 35,
zweites Hanö von der Englischen Planke.

la Engi. Leder-Hosen,
sowie sämmlliche Arbeiter - Artikel, nur
eigene Anfertigung, empstehlt zi: Kill. Preisen

Ph. Daltrop, 9iöl)rcniifliiiiii 100,
und Erste fllostcrstraffe 16, am Meffberg.

Me und elegante getragene
Herren-, Damen- u. Kmdergardcroben, Herren-
Jackels, Llorke u. Hosen b. jk. 1,50 an, Herreu-
Aiiznge v. Jt 5au, Kntschermäntel und Havelocks
b. M. ö an, Winter-Jackels, Herbst- u. Winter-
PaletotS b Jt. 4 an, Westen v.60 au, Hüle
50 Fracks b. ,tt.4 an. Nene Herren-Anzüge b.
JI. 15 an, neue Herren-Winter-Jackets b. jt. 8
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Wir ii. tzeMtstla, “Ä

§riimaortnfltfi$äOy:ÄSt

'Ul flirt 4« verk. eine Tchnhmacher-
Maschine (Eolibri).

Karl Theodorstr. 5, ft. I., Cttenfen.

solide, dauerhafte Stoffe und Verarbeitung,

®ark S

Danksagung.

Für die rege Theilnahme unb reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung unserer lieben Mutter

sagen wir allen Verwandten und Bekannten,

insbesondere den Steinsetzern und Bcrufsgen.,
Filiale Wandsbek, unseren innigsten Dank.

Tie tief betrübte» ftiuder:

J. Busch, C Michel uud Geschwister.

Zum bi». Kranzkeller. Düsternstr. 4.
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